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Der Gute Hirte 


„sefus fpradh zu ihnen: Wahr- 
lid), wahrlich ich Jane euch: ch bin 
die Thür zu den Schafen.“ 
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” Gott Läffet Gras wadjlen für das Vieh und Saat zu Uuk des zienfen) 
dDah das Brod des’ Vlenfcdyen Herz ag“ STR 9574 

















Unterhaltung. 





Zum ampf bereit. 

Was hier in diejen Worten jtebt, 

Sit das, was jeden Ehrift angeht. 

&o höre denn, was Paulus jpricht, 
Beherz’ge es, vergii es nicht. 
Als Ehrift mußt du bewaffnet jein 
Mit Waffen, die der Herr allein 

Dir geben fann und geben will, 
Wenn du ihn darum bittejt ftill. 

Die Wahrheit jei den Zendengurt. 
Unwahr und Ehrijt jein iit abjurd. 
Wahr und aufridhtig mußt du jein, 
Sonjt ift dein Ehriftentum nur Schein. 
Dann Ehrijti Blutsgerechtigfeit, 
Die jei dein Banzer allezeit. 
Wer damit nicht bededet ijt, 
Der ijt fürwahr fein rechter Ehrift. 
Bift du in Ehrifti Plut gehüllt 

Und mit dem Heil’gen Geift erfüllt, 
Dann fann dir niemand Schaden thun; 
Du darfit an Jeju Herzen rub'n. 

So bijt du ja ein Friedensfind, 

Das jtetS auf Frieden ijt gefinnt. 

Als joldyes mußt du jein bereit 

Vom Herrn zu zeugen allezeit. 

63 ijt nur der, der diejes thut, 

„An jeinen Fühen recht beihubt.“ 
„Bor allen Dingen“ mußt du jein 
Bon Herzen gläubig, fromm und rein. 
Wer feinen Herzensglauben hat, 

Der wird im Hampfe mid’ umd matt. 
Der Herzensglaube ijt der Schild, 
Den Baulus hier gebraucht als Bild. 
Der Schild des Glaubens dede dich, 
So fümpfe mutig, ritterlid. 

Und dann das fünfte Waffenteil, 

Das jei um feinen Preis dir feil: 

Der Hoffnungshelm, dein jtolzer Schmud, 
Und aud dein Troft in allem Drud. 
Wir jind jet nod) getrennt vom Herrn. 
Wir jeh’n ihn nicht, wir find ihm fern. 
Wir möchten jhauen ihn jo gern, 

Der unjrer Hoffnung Kern und Stern. 
Wenn er einit dann ericheinen wird, 
Dann holt uns heim der treue Hirt. 
Das wird ein Jubeltag dann jein, 
Auf den wir uns von Herzen freu'n. 
Dann ijt vorüber alles Leid, 

VBorüber aller Kampf und Streit. 
Dann bricht das jel’ge Leben an, 
Das immer währt, nie enden fanı, 
Drum wer im Kampf ermüden will, 
Der jehaue freudig auf das Ziel. 

Und num zulegt das jharfe Schwert, 
Das uns der Geijt zu führen lehrt. 
Und diejes Schwert ijt Gottes Wort, 
Mit dem man umgeht fort und fort, 
Das mehr wert iit als Gold und Geld 
Und alle Schäße diejer Welt. 

Und diejes heil’ge Bibelbud) 

Kann man nicht lejen oft genug. 
Wer diejes treu und fleihig lieit, 
Und Gottes Geijt es ihm erjchlieit, 
Der wird erfüllt mit Gottesfraft, 
Die einen Sieger aus ihm jchafft. 
Nur durd) das Wort des Herrn wird man 
Mit Himmelsfräften angethan. 

Nur jo wird man zum Kampf bereit,“ 
Und wandert froh zur Ewigfeit. 


8. Zißler, 


ilennonitifche Rundfchait 


Alte Entichuldigungen, die man and) heute 
nod) hört. 


„Und fie fingen an alle nacheinander fich 
zu entichuldigen.“ Zu. 14, 18. 

Wer fing an, ji) zu entjchuldigen? Jene 
viele Geladenen, Sie waren geladen zu dem 
grogen Abendmahl, das ein Menjch madıte. 
Mit diejer feitlihen Mahlzeit vergleicht der 
Serr das Heil, das er den Menjchen anbie- 
tet. Er verheißt ihnen in diejem Bilde Le- 
ben und volles Genüge, Sättigung für Herz 
und Seele, und die hödhiten Freuden jchon 
bier auf Erden und einjt droben im ewi- 
gen Xeben. Er verheiit ihnen damit die 
beite Sejellichaft und jeligite Gemeinjchaft 
in die der Menjc eintreten joll hier auf Er- 
den mit den Rindern Gottes, die in Ehriito 
ihr Seil gefunden haben, und dort in der 
Eiwigfeit mit den heiligen Engeln und voll- 
endeten Gerechten. Was jchon jeit uralten 
Beiten, jeit den Tagen des Baradiejes, ver 
heien war, wonad) die Släubigen im Alten 
Bımde verlangten, was fein Menich auf 
Erden jich erfaufen nod verdienen, jchaffen 
und erfinden fann und auch nicht joll, nam- 
lich ewiges Heil in Ehrifto Neu, wozu die 
freundlihe Kinladung des SHetlandes: 
„stonmtet ber zu mir alle, die ihr mübjelia 
und beladen jeid, ich will euch erquicen!“ 
uns loct, und wozu die frohe Borichaft der 
Npoitel: „Es ijt erichienen die heiljame 
Snade Gottes allen Menichen“ uns reizt: 
das alles war diejes Abendmahl; zu diejem 
allem waren jene Yente geladen. 

Nehmen fie nun die Einladung dankbar 
und mit Freuden an? Man hätte es meinen 
jollen; aber nein, „lie fingen an alle nad) 
einander, fi) zu entjchuldigen.“ Der erite 
iprad) zu dem Sinecht, der ihm die Einladung 
iiberbradhte:: „Ich habe einen Acer gekauft 
und muß hinausgehen und ihn bejehen; ic) 
bitte dich, entichuldige mich!“ Da diejer 
Mann einen Acer gefauft hat, wollen wir 
ihm ficherlich nicht zur Sünde maden. Gott 
bat ichon den erjten Menjchen das Paradies 
iibergeben mit dem Befehl, dal fie es be 
bauen jollten, und Gott will, nachdem wir 
in Simden gefallen jind, da wir im 
Schweihe unjeres Angejichtes umjer Brot 
ejlen jollen. Aber daß der Mann jagt: 
„Sch mul; meinen Ader bejehen,“ jtatt dal; 
er jagt: Ich mu; jelig werden; dab ihm 
jein Mder ein Hindernis wird auf dem 
Weg des Lebens; dab er über dem \rdi- 
ichen das Himmlische vergibt; dab er jei- 
nen Ader lieber bat als die Gnadentafel 
Kein Ehrifti, das iit Sünde und Schande. 

So redete jener Mann vor mehr als 1900 
Sabren, als die Einladung an ihn erging, 
teilzunehmen am großen Abendmahl. Hört 
man jolde Entichuldigungen nicht aud) 
heute noh? Wie vielen ilt doch heutzutage 
gerade ihr Land und Beligtum eine lr- 
jacdhe, weshalb fie der Gnadentajel des 
Serrn und dem Gebrauch der Gnadenmittel 
ferne bleiben. Werden fie eingeladen, dann 
beiist e8: Ich habe feine Zeit, ih muß auf 
mein Land; oder: Mein Land it zu weit 
entfernt von der Slirdhe; wenn ich näher 
hätte, wollte ih fommen. Sein „Ader“ 

oder Land geht audy heute nod; mandyem 
über die Gnabentafel Jefu Ehrifti, „Irad)- 


7. Juli 


tet am erften nad) dem Neiche Gottes und 
nad) jeiner Gerechtigkeit!” jagt der SHei- 
land; aber viele leben jo, als ob e8 hiehe: 
Zradhtet am erjten nad) dem Srdiichen und 
am legten nad; dem Reiche Gottes! Eine 
alte Entihuldigung, diefe Entihuldigung 
mit dem Ader oder Land, aber man hört 
fie heute nod). 

Der andere jprad): „Sch habe fünf Soc) 
Dcien gekauft, und ich gebe jegt hin, fie zu 
bejeben; ich bitte dich, entichuldige mich!“ 
Dchien zu faufen oder zu verfaufen, it 
feine Sünde; hat doc Gott den Menichen 
einit geiagt: „Serrichet iiber alles Tier, 
das auf Erden freudt.* Wir dürfen die 
unvernünftigen Tiere gebrauchen, dab fie 
uns dienen, jei e8 nun, dab wir mit ihnen 
ehrlichen Handel treiben oder fie zur Arbeit 
benußen. Auch diefem geladenen Gajt war 
es feine Sünde, dab er fünf Joh Ochien 
aefauft hatte; aber da er das Bejehen 
jeiner gefauften Ochien für ein größeres 
Bergmügen bielt, als der Einladung des 
Serrn zu folgen, dab ihm die Gejellichaft 
jeiner Dchien lieber war al3 die Gemein- 
ichaft der Erlöiten des Herrn, daß er über 
jeinen Ocdhien die Gnadentafel Sefu Ehrifti 
und das Seligiwerden verjäumte, das war 
Simde und Schande. 

Schon vor mehr al8 1900 Sahren muP;- 
ten die Ochien jenem geladenen Gajte zu 
einer Entichuldigung dienen wegen jeines 
Nichtfommens; und heute? Wird nicht 
auch heute nod) das unvernünftige Vieh von 
manchen zum Borwand genommen? €&3 
braucht nicht gerade immer Bieh zu jein; 
bei manchen tbut es auch tote Ware, mit der 
jie Handel treiben, und die ihnen zu einem 
Semmichub wird auf dem Wege des Xe- 
bens. Bei mand einem Handelsmann heiht 
es: Erit das Gejchäft und dann die Kirche! 
Aber manche juchen auch heute no ihr 
Nichtericheinen mit ihrem Vieh zu entichul- 
digen. Werden fie eingeladen, dann heißt 
es: Ich habe jo viel Vieh: Ochjen, Pferde, 
Schafe u.j.w. und das will verforgt jein. 
Dder es heiht: Die Pferde haben die ganze 
Woche jchwer gearbeitet und am Sonntag 
jind fie milde und müffen ruhen. €3 ilt 
merfwiürdig, da Deine Pferde gerade am 
Sonntag müde find! X glaube, Deine 
Pferde bringen Dih am Sonntag ebenio 
willig und gerne ins Gotteshaus, wie fie 
die Woche bindurdh Deinen Wagen und 
Pflug ziehen. Nicht an Deinem Bieh liegt 
die Schuld Deines Nihtlommens, jondern 
an Dir felber: Du willft nicht, und da Du 
doc eine Entihuldigung haben mußt, jo 
mul; eben Dein unvernünftiges Vieh Dir 
dazu dienen. Die Entichuldigung mit dem 
Nieh iit eine alte Entihuldigung, aber man 
hört jie heute nod). 

Der dritte jener Eingeladenen jprad): 
„sch babe ein Weib genommen, darum 
fann ich nicht fommen.“ Daß diejer gela 
dene Gaft in den Stand der heiligen Ehe 
getreten war, war ebenfalls feine Sünde. 
Hat doch Gott jelbit geiagt: „ES ift nicht 
aut, daß der Menich allein jei; ich will ihm 
eine Gehilfin ihaffen, die um ihn jei,“ eine 
Sehilfin nicht nur im Srdiichen, jondern 
auch zur Erlangung der geiftlihen Güter. 
Dab diefer geladene Gajt diejes nicht wußte 
und auch nicht willen wollte; daß jein Weib 
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ihm feine wahre Gehilfin war, fondern ihm 
vielleicht nur eine Uriache wurde, die Gna- 
dentafel der ewigen Liebe fern zu bleiben, 
und er mun Deshalb glaubt, nicht fommen 
zu fönnen, das war Sünde und Schande. 

So redete diejer geladene Gajt vor 1900 
Kahren—ımd dieje alte Nede hört man aud) 
heute noh. Wie mancher erjt chriftliche 
junge Mann, wie manches erit fromme 
junge Mädchen ift gerade durch die einge 
gangene Ehe nah und nad abgefommen 
vom jchmalen Wege des Lebens. Und wenn 
dann die Einladung an fie ergebt, zu Seju 
zu fommen, jein jeligmacendes Evange- 
lim zu hören, dann beißt eS auch beute 
noh: Sc Habe ein Weib, ich habe einen 
Mann genommen und darıım Fann ich nicht 
fommen. €i, jo bring dodh Dein Weib 
oder Deinen Mann mit, dann bilt Du dop- 
pelt willfommen. Aber da heiht e8 denn: 
Sa, mein Mann glaubt an jo etwas nicht 
mehr, der twill von der Bibel nichts willen! 
Dder der Mann jagt: Meine Frau ijt nicht 
futherifch; fie geht in eine andere Kirche, 
und „darum fann ich nicht Fommten.“ Sa, 
Du fannit! Aber Du willst nit. Ihr 
alle fönnt, aber ihr wollt nicht, ihr mögt 
niht— die Welt ift Euch zu lieb: das ift 
der wahre Grund Eures Nichtfonmens! 
Darırn Fonnen wir Euch nicht entichuldi 
gen, jondern nur berzlidy bitten: Bedenfet 
zu diefer Eurer Zeit was zu Eurem Frie- 
den dient! 


Eins ift not; ach, Herr, dies Eine 

Lehre mich erkennen doc! 

Alles and’re, wie’3 auch jcheine, 

Sit ja nur ein jchweres Noch, 

Darunter das Herze fi naaet und plaget 

Und dennoch Fein wahres Bergnügen er 

jaget; 

Erlang’ ich dies Eime, das alles eriett, 

So werd’ ich mit einem in allem ergößt. 
E. B., in „Luth.“ 


„Haben“ und „Ecin“, 


Auf eigentliche Weije werden oft die Ve 
griffe von „Haben“ und „Sein“ veriwed) 
jelt, Wer etwas „bat“, meint gewöhnlich 
audy) etwas zu „ein“. Der Mann, der 
viel „bat“, 3. ®. viel Geld oder viel Ein 
Hub, „it“ nach dem Urteil feiner Mitinen 
ichen mehr als ein anderer, der dafür ange- 
jehen wird, daß er weniger „it“, weil er 
weniger „bat“, weniger Geld oder weniger 
Einfluß. 

Armijelige Logif der öffentliden Mei 
nung! 

Du fannjit wenig haben und viel jein. 
Du Fannit viel haben und wenig fein. Du 
fannjt jehr viel haben und nichts jein vor 
dem Angejicht Gottes, d. bh. nichts jein in 
BWirflichkeit. 

E3 iit möglich, daß Du viel Ehriitentum 
bait und viel Raum in driftlihen Kreiien 
und viel Vertrauen in Dein eigenes Ehri 
itentum, jo viel, daß andere wiünichen, aud) 
jo viel zu fein, wie Du—ıumd dab Du dod) 
nichts biit. 

Du bift nihts— ohne Liebe. Denn wenn 
Du die Liebe nicht halt, haft Du Gott nicht. 
Und wer Gott nicht hat, — der hat nichts 
—bder ijt nichtö! 


Mennonitifche Bundfihan 


AIugendjünden. 


Das ganze Leben eines Menichen ist zwar 
eine Kette von Sünden, aber an diefer Siün- 
denfette jind bejonders die Sugendiiinden 
zu merfen. Dieje find mancherlei; e3 ge 
hört dazu alles das, wovor 1. Nob. 2 die 
Ssinglinge gewarnt werden, nämlich Au 
aenluft, Fleiichesluit und boffärtiges We 
jen. Diejes jind die drei Hauptaögen der 
Welt, die dem Menichen beiondirs in feiner 
Ssugend nadıjltellen. Das Herz wird gleid) 
in der jugend zerrifien und zeritreut da- 
durd, dai man meint, man mie bei allen 
Yultbarfeiten md Bergnügungen diejer 
Welt jein, man mitlle fich alle Neichtiimer 
dieler Welt zeigen lallen, damit man aud) 
wiffe, was die Welt bat; und jo wird im 
Serzen die Flatterbaftiafeit und der Leidht- 
jinn bei Zeiten gepflegt, und man wird jo 
zerjtreut, da man die Stimme der Weis- 
beit nicht mehr hören fan. Aus der Au- 
genluft fommt die Fleiichesluit; da wachen 
die Fleiihesiiinden und die Siinden der 
Unreinigfeit auf, da giebt man jeinen Zeib, 
der ein Tempel des Heiligen Geiltes jein 
joll, der Siinde preis umd jtellt feine Glie- 
der dar zu Waffen der Ilnreinigfeit. Dieje 
rleiichesluft wird noch mebr genährt durd) 
Unmäßigfeit im Ejlen und Trinken, die 
man bejonders in der Jugend treibt. Dazu 
fommt das boffärtige Yeben, das Grof; 
thum, da man unter den Sindern der Welt 
jich auch will jeben lallen und alles haben 
will, wie es die Welt auch bat. In Ddiejen 
drei Punkten fließen alle Jugendiinden 
sulammen. Man fünnte deren nody mel) 
rere nambaft maden. Dabin gehört io 
manche Berfaummnis des Guten, da man in 
der Sugend jo wenig Freude an dem Wort 
Sottes bat. Dieje Sünde fommt von der 
Nugenluit ber; denn wenn das Herz frübe 
in diefe Welt bineingeitreut it, jo maq e8 
freilich nicht viel von der himmlischen Weis 
heit, von Gott und göttlichen Dingen bö 
ren. u den Iugendliinden gehört aud) der 
Ingeboriam; der fommt ber von der Fslei 
ichesluft, denn ‚wenn dieje einmal in einem 
Menichen erwacht, jo läht er fich nicht mehr 
gerne etwas jagen. Der Ungehoriam fommt 
auch ber vom boffärtigen Zeben; denn je 
mebr die Liebe der Eitelfeit in einem Men- 
ihen überhband nimmt, deito ungehorjamer 
wird er. Bon diefen Sünden fann jeder 
den Spiegel, teils an fidy jelbit, teils an 
feinen lindern jehben. Es gehöret aber zu 
der Kugend nicht allein die eigentlichen Iu- 
aendjahre, oder die ledigen Sabre, jondern 
auch die Mannesjahre, da man nodh bei jei- 
nen beiten Sräften ift, furz, da man der 
Sünde am beiten dienen fann. Man fann 
daher ichliegen, wie diefe Gattung von 
Sünden einen beträdhtlihen Teil in unie 
rem Sündenregifter ausmadjen, und wie 
nötig es darum ift, dab wir mit David in 
wahrer Buhe beten: „&edenfe nit der 
Sünden meiner Jugend.“ Bi. 25, 7. 


PBilt du Ambos, trag’ geduldig, 
Bift du Hammer, ichlage zu. 
Eins biit du dem Leben jchuldig: 
Handle, oder duld’ in Ruh’! 





Was die Welt thnt. 


ton Casper Herdt. 


Die Nationen Europas bafien und fiirdh- 
ten einander und troß aller Weltfriedens- 
und Schiedsgerichtsphrafen möchte die eine 
die andere in Grund und Boden hinein ver- 
nichten, wenn fie nur fichere Ausficht auf 
Erfolg bätte. England, die unüberwind: 
liche Seemadht, zittert vor Deutichland. Der 
britiiche Oberjeldberr Noberts hält das In» 
jelreich troß jeiner riefigen Hriegsflotte für 
webrlos gegenüber einer deutichen ISnvalion 
und verlangt ein Yandbeer von einer Mil- 
lion Soldaten. Die Mehrheit des Barla- 
ments linunte ibın zu, und England wird 
alio wieder riefige Opfer bringen, umt jich 
vor jener Gefahr zu ichügen. Deutichland 
wird fortfahren, jeine Marine zu mehren 
und jein Landbeer immer jchlagfertiger 
zu madhen—es bat gegen England, Franf- 
reih und Nuhland zu rülten. Frankreich 
itrengt alle Kräfte an, feine Armee auf der 
Söbe zu halten, die bei einer etwaigen qu- 
ten Gelegenheit Garantieen für die er- 
jehnte „Revange“ zu bieten vermag. Deit- 
reid riiitet, Nuhland riülte:, die Feineren 
Staaten, Bulgarien, Serbien, die Türfen, 
die Italiener, die Dänen, die Holländer, 
die Schweden u.).w.—alle rüsten, um nicht 
ganz hinten zu bleiben, falls der große eu- 
ropätiche ladderadatich eines quten oder 
ihlimmen Tages bereinbredhen follte, Na- 
pan rüjtet, um jeine Errungenichaften zu 
jihern; die Ver. Staaten riiften, um ihre 
iiberjeeiichen Beligungen vor Kapan fchügen 
zıı können. China entwidelt fich raich zu 
einer Militärmacht, vor deren zufünftiger 
Sefahr Europa heute jchon bangt. 

sn London, wo das Parlament joeben 
die Bewilligung ungezählter Millionen für 
weitere Nitungen qautbieß, marjchieren 
Taniende von unbeichäftiaten Männern, de- 
ren rauen und Rinder bungern, durch die 
Straben mit dem Rufe: „Arbeit oder Nevo- 
Iution!“ An Berlin, in Baris, in Moskau 
und Wien veranitalten notleidende Broleta- 
rier Demonjtrationen, während die Negie- 
rungen immer weitere Steuern fordern für 
weitere Rüftungen. Es ift ein trauriges, 
unerquidlices Schauspiel, da8 man den 
„stud des Militäarismus“ betiteln Fönnte. 
Bon Mt zu Nft bietet es jammervolle, men- 
ihenummürdige Bilder. „Wie wird das 
Ende jein? Der wirtichaftlihe Nuin der 
Staaten oder der Bölferfrieg? Wielleicht 
beides! — Die Welt ift voll dunfler Ahnumn- 
gen iiber den Endzwed des Wettitreites in 
den Sriegsrüftungen. Die einzelnen Natio- 
nen jehen fi) von einer unmwideritehlichen 
Madt in diesgefährlihe Spiel hineinge- 
jogen, wie in einen Mablitrom. Einen un- 
getrübten Bli auf das thatjächliche Ende 
it nur dem mit Findlihem Glauben ausge- 
jtatteten Bibeldhristen vorbehalten. 

Nacydenfende Männer, ja die ganze Welt 
jchaudert bei dem Gedanken an das Ende; 
an das Ende des Fluches des „Militäris- 
mus“, Die Frage betreffs der Erlöfung 
von diejem Fluche läht ein mandper unbe- 
antwortet, ohne einen NAusweg zu jeben, 
dem Berderben zu entrinnen. — Ein Weg- 
weijer zu einem ficheren Zufluchtsort ift 
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aber auch jelbit fiir dieje Krifis vorhanden; 
doc) die Welt tft heute nicht anders wie vor 
alters. Die Schrift jagt: „Wir heilen Ba 
bel; aber jie will nicht heil werden.“ Für 
Diejenigen jedoch, die jic) nach dem Frieden 
jehnen, den die Welt nicht geben fann, er 
jchallt noch für eine furze Zeit die Evange 
linmsbotichaft zu einem Jenanis durd alle 
Lande. Mattb. 24, 14. Wer Selm er 
fannt ımd mit ihm Frieden geichlojien bat, 
der fann getrojt dem Ende entgegen jeben; 
dem Ende, das nicht allein den wirtichaft 
lichen Ruin der Staaten ımd den Bölfer 
frieg bringt, jondern auch das Ende aller 
irdischen Negierungen ımd die Aufrichtung 
des Mönigreich3, das ninnmermebr zeritöret, 
vielmehr ewigqlich bleiben wird. Dan. 2, 44. 
Kohl dem, der dann ein Bürgerrecht auf 
jenes Reich belitt. 


hr hört von Fried’ und Sicherheit 
D alaubet nicht den Toren; 

Denn Kriegsgekliir md Leid 
68 dringt in eure Ohren 

Das Wort de8 Herrn made flar; 
Die Wahrheit wird jest wahr; 

Die Zeugen rufen laut: 

Sum Bater aufaeichant! 

Heil jei dem Xamıme md der Drau 


Weiter arüje ich moch meinen Bruder 
Sobhannes Herdt in Warenburg, joiwie mei 
ne zwei Schwagers ınit Ramilien, ©. Beter 
Kamm und ©. Wairller, YSinmiche Circh al 
len den Segen des Herrn und bitte, lat et 
was brieflich von Cuc b 1; Ir Ichreibt 
ja nicht mehr? Schreibt wie Kuch im 
lem gebt. Bitte die MWarenburger Yei 
wenn einer jo qut jein will, Diei 
Bruder zu leien zu geben, Jowie auc) den 
anderen Kreumden allen. Bitte, Vr. ©. 9 
Adolf, jchreibe einen Bericht an die Liebe 
„Rundichau“. Zum Schlus laht ms alle 
den Vers von SF. Bernb. Arovitein 
berzigen, weldyer lautet: 


‚D’rum jo labt uns immerdar 
Wachen, leben, beten; 

Weil die Anait, Not ımd Sefahr 
Smmter näber treten; 

Denn die Zeit it micht weit, 

Da ıms Gott wird richten 

Und die Welt vernichten. 


Herzlichen Gruß an alle, welche Neu Cı 
icheimung lieb haben. Berbleibe Euer ın 
Ghriito Nefu verbundener Bruder. 


Lincoln, Web, 
attdeutid). 
Von EL. W 


Schon im alten Baterlande wäjllerte ums 
der Mund wenn wir Nusficht hatten, mrit 
bochdeutich iprechenden Yeuten in nabere 
Beziehung zu fommen; aber bier in Ame 
rifa ibemt man aar daran zu Yen, das 
ansgelebte und unmodtihe Blattdentich tvie 
ein abgetragenes Kleidimasitiid abzuitrei 
fen. Dafür joll denn das bejlere md prat 
tiichere Hochydeutich an die Reihe fommen. 
Allein der Mode halber jcheint dieje Be- 
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wequng alfo doch nicht zu fein. Falt eine 
Rotwendigfeit it fie dem Anichein nad), 
denn bei der Unbrauchbarfeit unjeres Blatt 
deutich in Ichriftlicher (literarischer) Hinficht 
joll dem Peutichtuim—wenigitens bier in 
Anerifa die Gefahr des Berdrängtiwer- 
dens durd) die Berengliichung droben. Much 
einige Abweichungen der Sprecdart an ver 
ichiedenen Drten oder von verichiedenen 
Yenten an denvielben Orte jollen, allem An- 
jchein nad, ein nur dem Plattdeutich an 
baftender Fehler jein, der inntande it, Un- 
annehmtlichfeiten zu bereiten. 
Den fehlerhaften Spreden Fann auch 
nicht abgeholfen werden, weil ja feine ge 
Ichriebene Srammatif der plattdeutichen 
Zpracdye porbanden it, nach) welcher man er 
fennen fönnte, was richtig ift oder nicht. 
Die wichtigite Klage aber it wohl, day, 
da man doch nicht drei Sprachen (die eng 
ltiche, Die hochdentiche und die plattdeitiche) 
lernen fann, und Deshalb erne derjelben vom 
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tiq, die ich hervorheben werde. 

I. Weil Gott e8 in jenem Worte for 
dert. Seder joll mit feinen Bhunden wu 
chern. Haben wir Bergebung der Sünden 
und Arieden mit Gott, follten wir auch an 
dere zum Frieden führen, damit fie diejelbe 
(Snade erlangen 

2. Die hriftliche irche it eine Miffton 
fire. Mit einer Milionstbat trat fie am 
finglltage ins Yeben. Eine Gemeinde 
ohne Million it Feine rechtichaffene Ge 
meinde. Obne den Millionstrieb der erjten 
Chriiten wäre die Kirche nicht gedichen. 

3. Es ift Millionszeit. Durch die apo 
Htoliihe Miflion breitete fich die Kirche im 
ersten ‘eiten aus. Durch die Thätia 
eit der Million wird das Wort vom firensz 
bis in die entfernteiten Gegenden der Erde 
und nach den Snieln des Meeres getragen 
(Hottes Name joll überall geheiligt werden. 
Dazu jolfen auch wir mithelfen, 

Kronsgart, Man. 
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Was find Alnojen? 


Bon Soh. T. Thiefjen. 

Sn Sei. 58, 7 lejen wir, wir follen dent 
Sungrigen unjer Brot brechen, wenn wir 
einen Glenden jehen, jollen wir ihn ins 
Haus führen, Nacte Fleiden und uns nicht 
entzichen. Wenn wir dem Prophet weiter 
folgen, dann jpridt er von einem Licht, 
welches bervorbricht wie die Morgenröte, 
Rollen juchen darnad) zu jtreben, daß wir 
ein Licht fein fünnen. Dan. 4, 24: „Dar: 
um, Herr Sönig, laß Dir meinen Nat ge- 
fallen und mache Dich [os von Deiner Sün- 
den durch Gerechtigkeit und ledig von Dei- 
ner Miflfetbat dur Wohlthat an den Ar- 
men, fo wird Dein Glück lange währen.“ 
Schon bier auf Erden eine Berheigung. 

Rad Matth. 6, 1—4 jollen wir Acht 
geben auf unfjere Almojen, wir jollen jie 
nicht geben, um von den Leuten gepriejen 
su werden, wie es heutzutage oft gejchieht. 
sch acbe jo viel; der andere: ich gebe nod) 
mehr. Wir finden in der Schrift: „Wahr- 
lich, die haben ihren Yohn dahin. 


Ysenn wir Mlmojen geben, jo joll die 
linfe Sand nicht willen was die rechte thut, 
auf dal; uniere Almojen verborgen, jeien 


md der Water der in das VBerborgene jie- 
het, wird cS vergelten öffentlid. Sn 
Mattb. 10 leien wir, daß ein Falter Trunf 
aller nicht wird unbelohnt bleiben. Un 
ijer Seins jagt: „Sch bin hungrig gewejen 
nd ibr habt mich aeipert“ u.j.w. Meatth. 

2596, Es it jo Föltlih, dab auf 
Ziebesdienfte jo herrliche Verheigungen ru- 
ben. Sm jelben Kapitel it auch das Ge- 
aenteil aeichildert. 

Sn Luk. 12, 33 beiht es: „VBerfauft was 
ihr Babt, und gebt Almojen, madt eud) 
=ückel, die nicht veralten“ u.f.w. Dod 
Iicheint es oft als ob wir Ehriften jo wenig 
Notiz davon nehmen; wir wollen immer 
erit unfere Taichen füllen, wenn dann nod) 
etwas iibrig bleibt, wollen wir auch Almo 
en geben und die Million unterftüßen, aber 
es heist: Wo euer Schaß ift, da wird aud) 
eurer Herz fein. 1. Nob. 8, 17. 18. Wenn 
jemand dieler Melt Güter hat u.f.w. Wir 
finden vom reihen Mann, der Fleidete fid) 
mit Burpur und föjtlicher Zeinwand und 
lebte alle Tage herrlich und in Freuden. 
Das will ums jagen, er lebte jo wie das 
Herz von Natur ift. Der arme Lazarus lag 
vor feiner Thür, die Hunde lecdten jeine 
Zchwären, e8 war ein arober Interjchied. 
ls fie dann beide ftarben, war der Inter 
ichted auch aroß, aber jeßt genoß Lazarııs 
das Serrliche und der reihe Mann hatte die 
Dual. Mls e8 zu Spät war, wollte er nod) 
viel Million treiben, dody die Gelegenheit 
dar vorbei. 

Kir finden fo jchöne Sprüche. Einer tei- 
let aus umd bat immer mehr; ein anderer 
farget, wo er nicht joll und wird immer 
armer, Weiter in Spr. 19, 17 heibt e&: 
„er fich des Armen erbarmet, der Teibet 
dem Serrn, der wird ibm wieder Gutes ver- 
aelten. 

Hier paht ein Sprüdwort: „Wa3 id) 
verbrauche, hatte ih; was ich erjparet, 
verlor ih; was ich verichenft, befie ich.“ 
Langham, Sast. 
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1909. 


Lebenslauf des Jakob Wölf. 
Stlchau, Ruf. 


Schluß. 

Nachdem wir in Muntau zehn Jahre die 
Sculebedient, jollte die ruifiihe Sprache 
eingeführt werden, welcher ich nicht mächtig 
war, da ich joldye gar nicht gelernt hatte in 
meinen Schuljahren, und jomit trat wieder 
für uns eine jchlimme Zeit ein. Doc; jchien 
fi) wieder eine Thür zu öffnen, indem e8 
bie; „Anfiedeln“. Ich befam, da ich jchon 
lange im Schuldienfte war, die Erlaubnis, 
mir zu wählen wo id) anfiedeln wollte. Ich 
wählte mir auf dem Scyäfereilande anızu- 
jiedeln, hatte auch jhon ein Loos genont- 
men; aber leider jcheiterte auch diejes Vor- 
haben, denn die Ammwohner mit ihrer om- 
million bradıten es jo weit, da das unbe- 
fiedelte Yand bei den Häufern zu 12 Dei. 
zugeteilt wurde, und da wir fein Haus hat- 
ten, befamen wir auch fein Land. Nım 
war guter Rat wieder teuer—den Scul- 
dienit hatte ic) jchon abgejagt und zur 
Landwirtihaft vieles angeichafft. Dann 
faufte ich) von Beter Thiegen, Muntau,, die 
Halbwirtichaft für 3200 Nubel. Im Früb- 
jahr 1867 bezogen wir hoffnungsvoll dieje 
Wirtichaft. Es war diejes wieder ein frucht- 
bares Jahr und befamen wir 76 Tichtmw. 
Weizen, fonnten auf Mbichlag wumnierer 
Wirtihaft 500 Rubel zahlen—alio einen 
guten Anfang. Doc es ging nicht lange 
jo; obzwar uns nur 1866 das Vieh alles 
frepierte, jo fiel uns das Vieh 1873 wieder 
und ziwvar an der Belt. Dann jah ich mich 
genötigt, nebenbei etwas zum Erwerb zu 
betreiben. Entihlos mich für Abr. Ediger, 
Berdjansf, welcher mid dazu anbielt, Wei- 
zen zu faufen, befam 15 Rop. Kommilfion 
per Tichetwert. E3 ging diejes Geichäft 
gut und verdiente ich auch ziemlich damit. 

Sm Serbit 1873 fam es wieder anders. 
Es famen rujfiihe Fuhrleute bei uns auf 
den Hof und baten, ich möchte ihnen Weizen 
zu laden geben nad) Berdjansf. Da dieje 
Suhrleute einen Ba aufzumeiien hatten, 
gewährte ich ihnen dieje Bitte und gab ih 
nen auf jieben uhren, 38% Tichtw. Wei 
zen zu laden, welchen ich zu 11 R. 50 R. ge- 
fauft hatte. Weil e8 aber unaufrichtige 
Fubhrleute mit falihem Pak waren, liefer- 
ten jie den Weizen nicht an Naufmann Edi 
ger, Berdjansf, jondern an irgend eine 
andere PBerjon, wodurd ich einen Berluft 
bon 500 Rubel hatte. Nedody das be- 
fannte Sprichwort jagt: „Ein Unglüd 
fommt jelten allein.“ Diejes bewahrbeitete 
id) aud) bei uns. BZwilchen Weihnachten 
und Neujahr brachen Diebe in den Stall, 
nahmen unsere beiten Pferde, wie auch den 
Semeindehengit, den Wagen und alles Ge 
idirr, was im Stall war. Alles war ipur- 
[08 verfhrwumden, außer dem Wagen, wel- 
den wir zurücd befamen. Nun waren 500 
Rubel für den geitohlenen Weizen umd die 
beiten Pferde, weldye damals 300 Rubel 
wert waren, weg. Alio unier Eleines Ber- 
mögen, welches wir hatten als wir die 
BWirtichaft fauften, war jozujagen gänzlid) 
untergraben. Nun fonnte ich mit Siob ein- 
ftimmen: Derr Herr hat’s gegeben, der 
Herr bat’8 genommen n.j.w. ch erinnere 
mid) noch, dab, wierwohl idy mich jehr ge- 
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Ichlagen fühlte, dennoch nicht zagte, denn ich 
wußte eS zu aut, dal nichts von ungefähr 
geichebe und auch Ddieies eine Zulafiung 
von Gott jei. Much tröftete ich mich mit 
den Worten: „Der es nimmt, der giebt aud) 
wieder. Mein Gebet war nun, der Herr, 
der Mumden jchlägt, wolle uns aus Gnaden 
nochmals eine Thüre aufthun für unjer 
zeitliches Yortfommen. Es wurde mın be- 
fannt, da die Witwe VBernb. Dörfien in 
Filchau ihre Bollwirtichaft am 10. Januar 
1875 durch NAusruf verfaufen wollte, weil 
ich dieje Wirtichaft aut fannte, diejelbe 
wirrde nicht teuer werden, fam eS mir in 
den Sinn, dieje mühten wir faufen—dod) 
mer wenn es des Seren Wille jei. Ich be 
fa beionderen Wut bierzu und faufte die 
Rurtichaft für 3305 Nubel. 

Rad) Berlauf eines Jahres wanderte 
aud) genannte Witwe aus nad) Amerika 
und babe ich) dadurd) erfahren, dal Kredit 
jo qut als Geld ijt weil die Wirtichaft ohne 
AYufihub muste ausgezahlt werden. Hier 
in diefer Wirtichaft wohnten wir biS 1901, 
dann liehen wir uns im Vorgarten ein 
Haus bauen, welches wir zum Winter be 
sogen, indem wir die Wirtichaft auf ein 
Jahr abgegeben. Im folgenden Jahr 1902 
verkauften wir im Serbit die Wirtichaft an 
D, Stornelien, Filhau, für 9500 Nubel. 

Bon meinen Großeltern fann ich jo viel 
mitteilen, dal fie 1803 von Preuien aus- 
gewandert, eine jchwere Neile von 10 Wo- 
chen bis zur alten Stolonie EChortig gehabt, 
two fie den Winter geblieben und zum Som 
mer 1804 nad der Moloticyna im Gouv. 
Taurien anfiedelten unter Zeitung des er- 
iten Oberichulzen Klaas Wiens, Altonau, 
und wurden in diejem Sabre jchon neum 
Dörfer angeliedelt. Bon den legten jechs 
Xabren, d. b. von 1902 bis jegt jind Feine 
Greignijie vom lieben Berjtorbenen zu ver- 
zeichnen. 

Briüderlich grüend, PB, Wolf 


Dereinigte Staaten. 


California. 


Escondido, den 16. uni 1909. 
Srus an Editor und Lejer der „Rund 
ihau“. Auch getrennte Freunde mit führen 
Banden zu fnüpfen, fand die qute Natur 
uns eine Sprade, die Schrift; fie bringt 
Freunde zufammen, die aneinander geden- 
fen, teilt mit von Freuden und Yeiden, von 
Trübjal, Armut und Not und endlidy die 
legte Kunde: die Nachricht vom Freunde: 
Er sit tot. ' 

Indent jebt die Ernte da it, jo werden 
die Berichte für die „Nundichau”“ wohl jpär- 
licher einfommen, jo dadıyte id) wieder etwas 
fiir, die werte „Rundichau“ zu jchreiben. 

Es ijt ein fehr ihöner Sommer, das Wet- 
ter iit alle Tage fait einerlei, fein Regen 
und fait ganz winditill; etliche Tage war 
es ihon etwas warm, ein Tag stieg e8 auf 
96 Gr., das war aber auch mur ein Tag, 
den 31. Mai; jekt ift es jo von 70 bis 80 
Sr, auf Mittag; nachmittags gewöhnlid) 
etwas Weitwind. Die Ernte ilt beendigt 
aud das Heu „aeitäft“ und jegt gebt das 
„Breiien“ los, womit jchon dieje Woche an- 
gefangen wurde. E8 ijt zwar etwas mehr 
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Sutter gewacdlen als voriges Nahr, wird 
aber doch nod) hohe Preije bringen. 

Die jpäten Npfelfinen werden diefen Mo- 
nat die legten geichnitten, die gewöhnlid) 
nod) die beiten Preife bringen. Aprifojen 
und Bfirfiche giebt es viel und werden aud) 
zum 4. Suli jchon reife Waffermellonen 
jein. Die Npfelfinen- und HYitronenbäumte 
baben wieder sehr voll geblübt, und fo 
bleibt es nadı Gottes Ausspruch: „So lange 
die Erde jteht joll nicht aufhören Samen 
und Ernte, Froft und Hite.“ 

Der Herr läht auch jeine Strafgerichte 
wieder los, als: Feuer, Sturm, Erdbeben; 
lejen auch wieder von Mihwad)s, teure Zei- 
ten, jehr hohen Weizenpreife, und fieht e8 
nicht danad), troß ergiebiger Ernte, dab 
der Weizen im Breis jehr fallen wird, was 
ja dem Meizenbauer jehr gefallen wird, 
aber das Mehl wird jehr teuer. 

Den 11. ftarb B. A. Neimers Söhnden, 
vier Monate alt, war eine Woche jehr Franf 
und wurde den 12. begraben; die Zeichen- 
feier war im Berjammlungshaus. 

Die deutihe Schule, die im VBerfamm- 
lungsbaus vor drei Monaten eröffnet wur- 
de, fommt dieje Woche zum Abichluß. Xeb- 
rerin war Eva Schellenberg. E3 ijt doch 
jehr aut, dal die Kinder auch die deutiche 
Sprache lernen fönnen; die Schule ift nicht 
ganz hinreichend dazu, und jehr jchön ijt es 
wenn beides geübt werden fann; e$ waren 

wa 25 Schüler. 

Heinrich Düden von Oklahoma, die hier 
fürzlich berfamen, haben fidy eine fünf 
Yeres große Alfalfa-Farm gekauft und jind 
frob, dal; fie bier find; der Bruder hatte 
viel Ropfichmerzen, fühlt jegt jehr gut, lobt 
fi das Klima; haben eine jehr Künstliche 
Bewäjlerung. 

Sch möchte Dietrich Falt, Kamishlaf, Te- 
ref, bitten, er möchte dod) jid) etwas deutli- 
cher zu erfennen geben. Bijt Du ein Ber- 
wandter zu meinem Better Dietrih Falt, 
von PBrangenau beritammend? Wenn er 
od) lebt, dann jchicke mir doch jeine richtige 
Adrejie. Wir find in der Jugend jo oft 
zujammen gefommen und möchte denn jetzt 
brieflicy mit ihm jprechen. 

Br. 9. Görz, der fi eine Hüfte bejcha- 
Digt hatte, hat eine zeitlang das Bett hüten 
milen, aber durd; Neiben und Schmieren 
iit e8 jchon fo viel bejier geworden, dah er 
anfängt umberzugeben. 

Sejchw. Sörzen haben es fich recht gemüit- 
lich eingerichtet auf ihrer fleinen romanti- 
ihen Yarm. Die Gejundheit iit dody jehr 
viel wert. 

Seinrih Unrub baut ein neues Wohn- 
baus; B. Ndrian it Baumeilter; für WB. 
Nickel bat er ihon eins aebaut und wenn 
Diejes fertig ilt, dann joll er bei Seinrid) 
Dicken das Haus „auffiren“. Hier it im- 
mer Arbeit. 

Serb. KR. Peters hat im Padhaus gear- 
beitet ımd jeßt wollen jie nody bei der Heu- 
prejie arbeiten und dann wieder zuriic nad) 
ihrer friiheren Heimat, Hanjas. Das Bers- 
chen bleibt wahr: „Sie zogen bin und iwie- 
der, ihr Areuz war immer groß; endlich 
fommt er leile, nimmt uns bei der Sand, 
führt ıım® von der Neile heim ins Bater- 
land.“ 

Einen Gruß an den lieben alten Bruder 
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Sohann Neufeld, Iuman. Bit Du wieder 
gejunder? Ich babe auch mancherlei Ge- 
brechen; c3 jind wohl die Tage, von denen 
e8 heißt: Sie gefallen mir nit. Doc) bin 
ih jehr dankbar, dal; es mir jo aut gebt. 
Einer nad) dem andern gebt heim zur eiwi- 
gen NRube. Liebe Mitpilger, lat uns auf- 
jehen auf Sejum, den Anfänger und Bollen- 
der unjeres Glaubens. 

Der alte Br. Wölf, Fıldau, ijt tot, er 
warten jeßt jeinen Lebenslauf zu lelen in 
der „Nundichau. Melteiter Toms and) tot. 
Das Andenfen des Gerechten bleibt im Se 
gen. Yaht uns nicht vergejien, die „Rund 
ichau“ mit nennen Nachrichten zu Filllen. 

Better Faft. 


Sanger, den 21. Sun 1909. Lieber 
Editor M.B. Fat! Grub au Sie und alle 
werten XZejer mit Sei. 55, 6. Weil diejes 
Blatt von jo vielen gelejen wird und jo viel 
sreunde Jich jchon aefunden haben Ddurc) 
dasjelbe, jo will aud) id) ein Lebenszeichen 
geben. 

Der Gejundheitszuftand ilt, Gott Lob 
und Dank, qut. Lniere Beichäftigung ift 
jeßt Bewällern; die Ernte ift bald bier, 
Aprifojen werden jchon bin und wieder ge- 
ichnitten, der Preis ift 81% Cents per Bfb. 

Die Witterung it für jeßt angenehm; 
am 17. uni hat e8 geregnet, etwas Seltia 
mes bier für diejfe Zeit; ce8 war auch ziem 
lich jwindig und hat Schaden gemadt am 
Dbit, doch da Fünmen wir nicht3 mit ma 
chen, Gott hat zu gebieten. 

Möchte noch umnieren lieben Eltern und 
Freunden berichten, daß wir, vier Eurer 
Kinder, 16 Enfel ımd zwei Urenfel aud) 
alle Freunde Sonntag, am 20. Sumi, bei 
Br. oder Schwager Hölter zujammten wa 
ren, haben viel von Eud) geiprochen; jenden 
Euch alle einen berzliden Gruß und Ruf 
der Liebe, Wir bejuchten zweimal die Ber 
jammlung. Nachmittags wurde Epb. 2, 
1—-9 verhandelt; abends Ebr. 4. Mir 
wurden reichlich aejegnet. Grub mit Ebr. 
D, 16. 

Euer Mitpilger nach Zion, 

Narl Ehriftianm. 


Colorado. 

Bona, den 25. Sumi 1909. Werter 
Editor! Grub an Freunde und Bekannte, 
jowie alle lieben Xejer. Will einmal etwas 
bon diejer Gegend einjenden. Hier it eine 
große nenne Ansiedlung; die Ernteausiic)- 
ten find jehr qut. Negen haben wir jehr 
viel gehabt. Der Weizen und Safer jteht 
jehr icon. Haben jeßt ziemlich warmes 
Wetter, das macht das Korn wadien. E3 
iit Hoffnung, auf eine große KRartoffelernte, 
diejelben blühen jichon. 

Der 4. Suli fommt immer näber. lUn- 
jere Gemeinde hat fidy ein Programm aus- 
geitellt und wollen es auf hriftliche Weije 
feiern. Etliche lernen Lieder und Gedichte. 
Wir haben bier nody feine Kirche, wir haben 
Berjammlung im Schulbanie. 

Sobann Buller von Oflahboma war bier 
und bat auf jeiner Seimitätte gezäunt; 
nädites Mal wenn er fommt, will er feine 
Familie mitbringen 

Pred. Heinr. Schmidt baut ein neues 
Haus, 





WMennonitifche Bundfohan 


a 


Safob Unrub von Avon, ©. D., war 
hier und hat 320 Aecres Land aufgenom- 
men. 

Was macht Ihr, lieber Onfel und Tante 
Aron Wienfen in Minnejota? Seid Ihr ge: 
fund? Gruß an Euch alle und an die lieben 
Eltern in Siiddakota. 

Sarah. Schmidt. 


Nanjas. 

Bubler, den 17. Sum 1909. Werter 
Editor! Heute nachmittag war im der 
Sebronfirche Begrabnis. Gerhard Fedrau 
ward endlich von feinem Leiden erlöjt und 
wurde zu feiner leßten Nube beitattet. 

Iniere liebe Mutter, die hochbetagt, Tieat 
bedenflidy Frank darnieder. Ihr Mann, 
Bater Bet. Schmidt, fr. Marienwohl, Süd- 
rubland, ift Tänait den Weg alles Fleiiches 
gegangen. Sa, die Neihen unjerer Alten 
werden inmmer diinner md wir, die wir ung 
noch für jung halten, rien unaufbhaltiam 
in ihre Stellen ein. 

Rorigen Sonntag hatten wir ein furrcht- 
bares Unwetter, Nachmittags jtieg aus dem 
Nordweiten ein ichwarze Wolfe auf, die 
Sturm, Negen und Hagel in ihrem Gefolge 
batte und umermeblichen Schaden anric 
tete. QTanfende Meres pradtvollen Getrei 
des Find teilweiie oder gänzlich vernichtet. 
Der Hagel erjtredte fich iiber eine unge» 
wöhnlich große Strede. Die Ernte ilt vor 
der Thür umd man it faum fertig dafür. 

Die Hebron Gemeinde feierte vorigen 
Sonntag Tauffejt. Wierzehn Seelen wur- 
den im fleinen Arfanias, der zur Zeit ziem- 
lich hoch war ımd Sehr trübes Weffer hatte, 
getauft. 

Die Biingitwoche war für die SHoff- 
nungsau-Gemeinde eme überaus sjegens- 
reiche, wozu die Nugendvereins-Slonvention 
und vier Brediaten von Neileprediger WR. 3. 
Toms von Mountain Lake, Minn., nicht das 
wenigjte beitrugen. Sonntag nad PBfing 
ten feierte fie dann Tanffeit; es hatten Tich 
27 Berjonen fir den Serrn entichieden, ihm 
fortan zu dienen und wurden nit der Taufe 
bedient. 

el eine Macht wiirde unfer jo zerrüt- 
tetes Mennonitenvol£ bilden im Nampf qe- 
gen die Finiternis, wenn es, anstatt jich qe 
aenjeitig zu verwerfen, in briderlicher Lie- 
be anerfannte, aud) in der Tauffrage. Ein 
Serr, ein Glaube, eine Taufe im Namen 
des Vaters, des Sohnes umd des Heiligen 
Seiites, ob untergetaucht, begoffen oder be- 
iprengt, jollte nimmer in Betracht fommen. 

Wilb. W. Kanzens feterten ihre filberne 
Sodjzeit am 11. d. M. im reife vieler 
Freunde und Berwandte, E83 war ein jcho- 
nes Felt. Er jtammt aus Alerandertbhal 
und feine Frau it Beter Buller8 Tochter 
aus Baulsheim. Sie gedenken diefen Som- 
mer no nab California zu ziehen. Sie 
bejiten dort vereit3 eine Apfeliinen-Farm. 
Auch Abr. 3. Willms gedenken dorthin zu 
ziehen bei EScondido. 

In der Ebenezer Kirche wurde 14 Tage 
Abend für Abend von Brof. Peter Nempel 
die Kugend fuitematiich unterrichtet in den 
SHeilslebren der Bibel. 

Wenn irgend jemand aus meinem letten 
Bericht meint, herausgelejen zu haben, daß 
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ich der Eitelfeit, Modefucht, Prachtjucht, 
Weltliebe das Wort redete, der irrt. Wie 
Sott gut it und das Schöne zu erjchaffen, 
jo dürfen wir’3 haben und pflegen. Auf 
unjere Herzensitellung fommt’3 an. 

Mit Gruß, E. $. Friefen. 


Blewna. Lieber Editor! Grub. Auf 
Deinen Neifen wirft Du auch wohl Men- 
ichen mit verichiedenen Anfichten angetrof- 
fen haben .(Sa wohl.—E».) Eins ijt not, 
dab wir alle eines Sinne werden und 
wenn wir willig find, unjerem Meilter zu 
folgen, werden wir auch jchlieglih dahin 
fommen. Möchten wir allezeit willig jein, 
uns jelbjt zu erniedrigen, dann wird er uns 
auch erhöhen zu jeiner Zeit. Nejus gab 
jeinen Süngern den Auftrag, zu lehren al- 
[es was er befohlen hatte, 

Die Ssraeliten jagten: Wir find Abra- 
hbams Pinder, aber der Meijter jagt: Wenn 
ihr Abrahams Sinder wäret, würdet Shr 
auch Abrahams Werke tun. Möchten wir 
nicht andern predigen und jelbjt verwerflich 
werden! Bredigen wollen viele, aber e8 
fehlt an der wahren Demut. Unfer SHei- 
land jagt: An den Früchten werdet ihr fie 
erfennen. Man joll fi nicht der Welt 
aleichitellen und doch thun es jo viele. 

Möchten wir, unjere Weiber und Rinder, 
den wahren Schmud des Herzens tragen, 
dann werden wir die Ehre des Herrn för- 
dern. Möchten wir al3 Mennoniten nicht 
nur ein wehrlojes Befenntnis haben, fon- 
dern in der That und in der Wahrheit Frie- 
densfinder fein, auch wenn Anfechtung da 
ilt. 

Biele Bäter find ihren Rindern fein qu- 
tc8 Borbold und viele Kinder find unge- 
horjam. Alle möchten Eph. 6 Iejen und 
dann auc) darnad) thun. Die Mennoniten 
jind nicht mehr vorfidhtig genug, jondern 
ärgern ficy untereinander. Die Lehre Zeju 
Matth. 18 ift bei vielen eine fremde Lehre 
aeivorden. Seder möchte jidy im heiligen 
Ernst jelbit prüfen. 

63 giebt heute zu viele Weltchriften, die 
der heillamen Lehre nicht adyten. Sie ja 
gen: „Das macht nichts!” Die Laubeit 
wird immer größer und jchließlich werden 
viele Chriften mit der Welt verloren ge- 
ben. 

Wir jollen alle zu jeder Zeit die Wahr- 
beit jprechen. ch bin nicht wert der Liebe, 
die ih von Gott genoffen habe. Wir jollen 
den Geift nicht dämpfen, dann wird ung der 
qute Geiit in alle Wahrheit leiten. 

Kimiche allen Zejern Gottes reichen Se- 
gen. Grühend, 3. 3. 

Spyracuje Merter Editor! Schon 
längit habe ich veriprochen, etwas über Zuf- 
ferrüben zu jchreiben, habe e$ aber ver- 
nacläjligt. ch habe jchon mehrere Briefe 
befommen, wo ich an mein Berjprecdhen er- 
innert werde, will daher verjuchen, etwas 
zu jchreiben, das vielleicht zum allgemeinen 
Nuten ift, oder do mandem eine dee 
aiebt, 1. wie Zuderrüben gebaut werden; 
2, was das Nejultat ift, und 3. was für 
Aussichten fie für die Zukunft haben. 

Die Zuderrübe it eine Gemüiepflanze 
jo lang fie jung it, etwa die eriten vier 
Wochen jehr delifat, fie muß folglidy aud 
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demnad behandelt werden. Das Niben- 
land kann nie zu tief gepflügt werden, mwel- 
des, wenn möglich, im SHerbit gethan wer- 
den jollte, um alle Näffe anzujammeln, die 
Erde mürbe frieren fönnte und jich dicht zu- 
fjammen padt. Dann im Frübjahr jollte 
das Land oft und viel mit der Egge (wenn 
nötig mit dem Disc) Scheibenflug und der 
Walze bearbeitet werden; das Land jollte 
fo eben wie ein Tiich jein, oben fein iwie 
Bulver umd frei von Unfraut wenn man 
pflanzt. Dann von anfangs April bis 
Mitte Sumi werden jie in Reihen mit der 
Maichine gepflanzt, 18 bis 24 Zoll die Rei- 
hen auseinander, wozu gewöhnlidy eine 
„Drill“ gebraucht wird, die vier Neihen zu 
gleicher Zeit jät. 12 bis 20 Pfund Samen 
werden zum NMere gerechnet; Ddiejes wird 
getban, um einen ficheren Stand zu befom- 
men. 3 ilt nody feine Maidyine, die den 
Samen in gewifle Abitände pflanzt, und es 
würde auch nicht3 nügßen, weil ein Samen 
forn oft mehrere Bilanzen erzeugt, folglich 
müßte e8 doc ausgediimnt werden, denn 
wo zwei nahe beilammen jtehen, giebt e3 
feine gehörige Rübe, und wenn nur der 
eine VBulch auf einen Ader wäre. 

Wenn das Land in guter Drdnung ilt, 
find 12 Pfund Samen genug. Unter der 
oberen Staubdede bleibt die Erde ichön 
feucht und das ift eine der Hauptfragen 
beim NRibenbau, den Samen nicht zu tief 
(einhalb bis ein Zoll) in feuchte Erde zu 
bringen, damit der Samen jo jchnell wie 
möglich feimt und die Bilanzen hervorfom- 
men. Man wartet bis die Pflanzen vier 
Blätter haben, dann werden fie mit einer 
Sade zu 6 bi 9 Zoll Abitand ausgedünnt, 
wo zwei oder mehr nahe zulammenitehen, 
mit der Hand zu eine ausgezogen. Diejes 
wird meiltens von Sapanern oder Merica- 
nern getban, denn ein Weiber, ob deutich- 
englijch oder was er jein mag, bat jelten die 
nötige Geduld, auf Anieen und Ellenbogen 
die Neihe entlang zu Friehen, um die Ar 
beit zu thun. Ein Mann kann einen Vcre 
in drei Tagen ausdiünnen. Dann ilt man 
glei) mit dem Aultivator hinterher, wel 
her auch zwei und meiltens vier Reihen zu 
gleicher Zeit pflügt. Diejer Nultivator hat 
aud) verichiedene „Attachments“ zu gebrau 
den, je nachdem die Riiben Klein oder groß 
find. Weil die Erde beim Haden mehr 
oder weniger von den Pflanzen weggezo- 
gen wird, jollte der Pultivator jobald wie 
möglich folgen, diejes ijt auch etwas lang- 
jame Arbeit, weil man jehr vorfichtig jeim 
muß, die jungen Pflanzen nicht zu be- 
ihädigen oder zu bededen. Ein Mann 
fann mit einem Aultivator etiwa vier Mcres 
den Tag beiorgen, das erite Mal, weiterhin 
auch 10 Acres. 

Dann wird gewällert und Fultiviert, je 
nachdem notwendig, um das Land rein, 
feucht und loder zu erhalten. Ein Mann 
fann mit ein paar quten Bierden 30 Ncres 
bejorgen. Gewöhnlid anfangs Dftober 
ind die Rüben ausgewadien und haben 
bon 12 bis 20 Brozent Yuder, 12 Prozent 
müflen fie haben, ehe die Gejellichaft jie 
nimmt. E3 fommt vor, wenn die Blätter 
abhageln, oder zu jpät gewällert wird oder 
ichivere Regen im August und Sept fom- 
men, da fie länger jtehen müfjen, um Zuf- 
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fer zu jammeln, denn eins von oben ®e- 
nannten it nicht nur Stillftand in der Zuf- 
ferprozedur, jondern jogar Rüdgang. 

Nor zwei Sabhren jchidte ich anfangs 
September eine Probe an die Gejellihaft 
und meine Nüben Hatten 1134 Brozent 
Zuder, glei) darauf bagelten alle Blät 
ter ab, fie mudten neue Blätter treiben, 
und Mitte September hatten fie nur S Bro- 
zent; es nahm bis zum 20, Oktober bis jie 
15 Brozent hatten. Sekt hat man einen 
PBrlug mit zwei £leinen Scharen, zwei Zoll 
breit, jedes bat eine Eijenjtange, ein Zoll 
Durchmejfer, welche man nad) Belieben hö- 
ber oder neidriger jtellen fann; man laht 
den Brlug etwa adt Zoll in die Erde, von 
jeder Seite der Neihe geht ein Schar, die 
Giienitangen heben die Nüben aus der Erde 
es nimmt deri Pferde die Arbeit zu thum. 
Sseßt wirft man 10 bis 12 Reiben zujam- 
men in Saufen, dann bat man ein Meffer, 
ähnlich einem Nornmesier, nur fürzer, da 
mit baut oder Föpft man die Vlätter mit 
der Srone ab jo weit dal nidhtS von den 
Blättern an der Nübe bleibt. Setzt werden 
jie zur .Sabrif oder zur Bahn gefahren und 
jie find fertig zum Zuder machen. Kroft 
ichadet ihnen nichts, ja die Gejellichaft jiebt 
e5 jogar gerne wenn fie erjt etwas frieren, 
weil das Waller berausfriert und der Zuf 
fer bleibt; fie haben weniger Tonnen zu 
bezablen. BZebn Brhund jchwere Niben it 
feine Seltenbeit, ich babe fie jelbit bis zu 
15 Bund aebabt. Doc ich mu jeßt zum 
zweiten PBıunft übergeben, nämlic) das 
Nejultat. 

sh Fann freilich nicht große Nefultate 
aufweiien, jondern mul fogar Verluste ver 
zeichnen, Doc) das war zum Teil meine ei 
gene Echuld, die Rüben thaten unter Um 
ftänden das beite, und ich bin heute jo fejt 
überzeugt, wie vor zwei Sabren, daß der 
Hiibenbau eins der beiten it, die ein Far 
mer betreiben fann, wo die Gelegenheit 
dazıı it. Bor drei Nahren jab ich zum er 
ten Mal BZuderrüben und Bewällerung, 
ich pflanzte fünf Meres in Land, das im 
Serbit gepflügt war, vertilgte aber nicht 
erit das Unfraut, was mir viel Arbeit be 
reitete und die Niiben beeinträcdhtigte; aut 
einen halben Nere mufte ich ganz aufgeben, 
ich machte manches verfehrt, weil ich es nicht 
veritand, md doch war meine Einnahne 
$160. Das zweite Nahr mwuhte ich jchon 
mebr, aber nod nicht gemug. Ich pflanzte 
20 Meres, die meilten in zu friiches Land, 
meine beiten Nüben, auf Land das mehrere 
Sabre aut gearbeitet war, bradten 20 
Tonnen per Mecre ($5.00 per Tonne it 
was ich inmmer befommen babe); ich Fannte 
die Nübenrenterei nicht nd gab die Sälfte 
ab; freilich alS Diinnen, „Topen”“, Samen 
und alle Unfoiten bezablt waren, blieb fir 
mich die Erfahrung. Die 20 MVeres bradı) 
ten nabe an $800. Lebtes Nahr hatte ich 
wieder 20 Meres auf antem Yande, da aber 
fein Schnee in den Gebirgen war, folglid; 
ach nicht viel Waller im lub und felbiges 
faın zu Ipat, ich nit meinem Schwiener 
john den Kontrakt geichloffen, dai ich alle 
Koften trug ımd alles lieferte, er die Ar 
beit that, dann auf die Hälfte teilten, To 
war für ihn etwas Geld darin, für mid 
blieb das fraglide Vergnügen, etwa $50 
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zuzuzablen, meine Arbeit, Pferde und Ma- 
ichinerie nicht gerechnet. Dieje 20 Acres 
bradıten etwas über $300. Doc) das blieb 
ja in der Familie, alfo nichts verloren. 
Kenn man jett noch in Betracht zieht, dat; 
ich immer auf einer Rentfarm war, die 
nicht in Ordnimg war für Nitbenzucht, ich 
e3 nicht erichwingen Fonnte, jelbige für ein 
Sahr in quten Stand zu jegen, ferner, da; 
es an Waffer mangelte und wenn eS da 
war, unjere „Dit Company jamt Ditch“ 
in jchlechter Berfaffung ift, dann fann man 
jeben, das nicht die Nüben zu bejchuldi- 
gen find, das ich WVerluft zu verzeichnen 
babe, 

Nun noc über die Musfichten für Rüben 
in der Zukunft. Das Areal fir Riübenzudht 
it jo Fein und der Zucderbedarf jo groß, 
das für viele viele Sabre feine Gefahr der 
lleberproduftion itt. ES würde fid) bezab- 
len bier im Weften auf dem Upland ohne 
RBewällerung Nüben zu ziehen fir eigenen 
Gebrauch, wenn das Land richtig bearbeitet 
wird, bringt der Ncre drei bis vier Tonnen, 
alio $20 per Were, nad) Futtergehalt be- 
rechnet, mebr, denn der Mann, der lektes 
Sabr die meilten meiner Rüben an Schiwei- 
ne fitterte, jagt: Niben zu $5.00 die Ton- 
ne md Korn zu 40 Et8. per Buibel; dann 
sicht er die Nüben vor, ımd Korn tt bier 
jelten unter 60 EtS. per Busbel, und dann 
iit noch der Vorteil dabei, wenn alles ab- 
bagelt, die Nüben find nicht verloren. Srei- 
lich für den Markt oder die Gejellihaft Nü- 
ben ziehen wirde ji fiir jene nicht bezah 
len, weil fie zu weit zu fahren wären und 
es mebr im aroßen betrieben werden mühjte 
wo die Koiten für Nusdinnen u.).w. alles 
verzehren würde, aber nach meiner Anficht 
jollte ein jeder Farmer einen Mcere oder 
mebr, jo viel er jelbit bearbeiten Tann, 
pflanzen; es it aqutes Schweine-, Pferde 
und Sitbnerfutter; die Kuh giebt viel Milch 
ud Schöne Yutter md auf dem Tijch über- 
treffen fie die roten Nüben weit. 

um will ich auch endlich-Ichliehen, follte 
aber jemand nody mehr wifjen wollen, jo 
bin ich bereit Fragen zu beantworten, iwenn 
der Editor es erlaubt. (Gewiß.— Ed.) 

B. S. Warfentin. 


Nebrasfa 


sairbury, den 22. Sum 1909. Lie- 
ber DOnfel! Gruß zuvor! Winiche Euch 
das beite Wohlergeben. Ich bin froh und 
aejund. Nrbeite innmer noch bier im Sllei- 
dergeichäft. Es iit Sitte im Xaden, dab 
jeder „&lerf“ (Diener) Furze Ferien be- 
fommt. ch Faın zuerit an die Neibe. Den 
I. Suni nahm ich Abjchied und fuhr zuerft 
nadı Beatrice, um Gejchwilter Martens zu 
beiichen. 

Bon dort fuhr ih nad Bern, wo die 
Staats Normalichule it. Bern it ein jehr 
berrliher Blaß; die Stadt ift mır Flein. 
Die Schule fteht auf einem hoben Hügel, 
bon wo aus man den trüben Miflonrifluf 
und das Thal jeben fann. Sehr jchön. Dort 
waren 700 Studenten. Während ich dort 
war, war Edulihluß md das Programm 
war reichhaltig. Goud. Scyallenberger 
hielt eine interefjante Anjprade. 
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Bon dort fuhr ih nad) Sanjen, wo ich 
zwei Tage bei meiner Schwejter gajtierte. 
Dann fuhr ich na Lincoln; dort bejuchte 
ich Freunde, die ich Ichon lange nicht geie- 
ben hatte. ES ging mir dort jehr gut. 

Sn Lincoln find feine „Saloons” mehr 

jehr qut. Eins der neuen Gejeße be- 
timmt, daß in Nebraska alle Saloons vom 
3. Suli an um 8 Uhr abends mürffen ge- 
ichlofjien werden; vielleicht werden jet eine 
Anzahl Bäter und dann schließlich auc 
wohl nocy ungen, lernen, früber zu Bett 
zu gehen. Die Haupturjache, die Salvons 
aus Lincoln zu vertreiben, war, die Stu- 
denten der Iniverfität vor der Berfuchung 
zu bewahren. (Soffentlich wird es gelin- 
gen. In Dflahoma lieh man die Schnaps- 
flaiche im Brotteig einrollen und baden 
vielleicht ift man in Nebraska willig, jich zu 
ichiefen.— Ed.) 

Sc beiuchte auch das Staat3-Gefängnis. 
Dort jind 425 Gejeßes-lebertreter; dar- 
unter zwei weiße und vier farbige Frauen. 
Eine weihe auf Zebenszeit. Sehr traurig! 
E3 war Sonntagmorgen und ich befam Ge- 
legenheit, dem Gottesdienjt beizumohnen. 
E53 waren mehrere Prediger und Bejucher 
da. E83 mwurde der erite Bialm geleien. 
Der Chor, der ganz aus Gefangenen be- 
itand, fang ihön. Dann folgte Sonntags: 
ichule; fie nahmen alle teil. Nach der An 
dacht gingen fie wieder alle in ihre Zellen 
und wurden wieder eingeidhlojien. Auf 
meine Frage, warum dieje Leute bier jeien, 
befam ich die Antwort: „Die Sünde ift der 
Leute Berderben!“ 

Sene Leute find zu bedeuern und e3 hat 
mich aufs Neue angeipornt, jelbit vorfichtig 
zu fein und andy anderen zu raten, daß fie 
nicht an diejen Ort fommen. Das Schred 
lichite wa8 ich dort jah, war der Galgen, 
wo leßten Herbit wieder ein Mann feine 
TIhaten durd den jchredlichen Tod am Gal 
gen büben mußte. 

Abends um 7 Uhr fuhr ich zuriick bis 
Fairbury, wo ih Montaamorgen wieder 
mit neuem Mut meine Arbeit aufnahm. 
Für Gelegenheit und Genuß fühlte ich 
dankbar. 

Herzlich grüßend, 

Henry VAbramd. 


Sampton, den 20. Suni 1909. Ei 
nen Grub an alle Zeier und den Editor der 
„Rundihau”! Will heute wieder etwas 
von bier berichten. Der Gejundheitszuitand 
in unjerer Umgebung ilt aut; das Wetter 
ift auch jchön und jomit it jedermann flei- 
Big an der ihm zufommenden Arbeit. Wenn 
der liebe himmlische Vater unjere Felder 
weiterhin jegnet und fie vor Schaden be 
wahrt, dann fann es eine jchöne Ernte ge- 
ben umd die dürfte wohl bald nad) dem 4. 
Suli anfangen. 

Heute war Milfionstag bei den Geichiwi- 
tern in Eldorado; es jind viele von den 
Seichwiltern bingefabren. Zette Woche war 
Miflionar Penner von der Station Cham 
pa, India, bier in Senderjon, hielt aud) 
eine Abenditunde in der M. B. Kirche, war 
interejjant zu hören. Winjchen ibm Erfolg 
in der weiteren Arbeit. 

Laien feiner Zeit einen Bericht von Bet- 
ter Yafob Friejen, Großweide, Rubland, 
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danfen Dir von Herzen für Dein Schrei- 
ben. XZajle Dich und alle andere Bawandte 
willen, daß wir mit unjerer Mutter gejund 
find. Wir wohnen alle in Nebrasfa, haben 
auch nod) alle drei unjer eigen Zand bier, 
Br. Franz bat ein Stüd in Dflahoma. 
E. E. Wall, weldder Schweiter Helena zur 
rau bat, hat Land in Norddafota. Der 
jingite Bruder, Seinrich, wohnt bei der 
Mamma umd beiorgt ihr Zand. SOnfel 
Franz Wiens it mit Tante allein, ihre 
Kinder wohnen weit entfernt, eine in Eali- 
fornia und einer in Beoria, IT. Bon On- 
fel Safob Friejen Fann ich nichts jagen, find 
jet im Norden auf Bejud. 
Unjere Beihäftigung it Farmerei, aus» 
ber Bruder Franz thbut Evangelistenarbeit. 
Nun noch einige Fragen an den Editor. 
St die „NRundihau” zum allgemeinen 
Rohl und zum Nufbau des Neiches Gottes? 
MWenn fo, jollte dann nicht alles vermieden 
werden, was andern zum Anstoß fein fann? 
Da lejen wir einen Bericht von V. E. Neu: 
feld, Needley, Cal.; da find Bemerkungen, 
die mit der Lehre der Pibel nicht Stimmen. 
Srihend, 3.8. Wiens. 
Anm — VW. E Ns Bericht war etwas 
draltiich, und es thut uns wirflich leid, dab 
wir den Teil, wo er vom Nücdzug des Dof 
tor8 berichtete, nicht noch etwas mehr bebo- 
belten oder ganz ftrichen. Wir bitten den 
Wetreffenden um Nadbficht. — Ed. 


Oflahoma. 

Korn, den 23. Iunt 1909. Lieber Br. 
Salt. Grub. Es freut mich, lieber Freund 
und Schwager Neumann, Tiegerweide, dab; 
Du hin und wieder etivas bon meinem Bru 
der in der „NRundichau”“ erwäbnit, wir be 
fommen feine Antwort von ihnen. Sm 
Dezember 1907 ichicfte ich ein regiitriertes 
Bacdetchen ab und wie es icheint, ijt eS ver- 
loren gegangen. Der Bojtmeilter bier am 
Drt bat nachgelucht von New Norf Antwort 
su befommen, dab e3 dort gewelen und ab- 
aeichieft, weiter weil; ich nicht. Den 20. 
Marz 1909 ichiefte ich einen regiltrierten 
Brief mit einem „Banfdraft“ ab und be 
fomme auch feine Antwort wo das jtedt. 
Nie das mit der „Nundichau” zugeht weil; 
ich nicht; Br. Halt jchreibt fie wird geichickt 

ob er fie jegt regelmäßig erhalt? Biel- 
leiht fönnte im Boltamt nachgefragt wer- 
den nad den regiitrierten Briefen, Du 
wirdeit mir einen aroßen Gefallen thun 
wenn Du fie wieder beiuchit und ausfindelt, 
ob fie etwas befommen haben und mir dann 
berichten. 

Wir jind in der Ernte, 60 Mcres jehr qu- 
ter Weizen, 14 Mcres find nur gering. Der 
Safer it auch nur Flein; das Slorn fteht 
aut. Friiche Kartoffeln eilen wir, ein guter 
Negen würde gut fein. 

Selund find wir jo ziemlich und ich darf 
mich freuen, dab ih an Sejum glauben 
fann umd diejes ift mir wert. Meine Bitte 
iit: Seer,-erbalte mich im Glauben bi ans 
Ende, denn Neius jaat: Wer bebarret bis 
ans Ende, wird jeligq werden. 3og einen 
Sprud, der it für alle, die an Keium glau- 
ben: „Fürchte dich nicht, du Fleine Herde, 
denn es ilt eures Vaters Wohlaefallen, ed) 
das Reich zu geben. 

Safob Zunf. 


7. Juli 


Elinton, den 29. Juni 1909. Werte 
„Rundihau”! Auch ich will Dir wieder 
einige Zeilen mit auf den Weg geben. Das 
Wetter ijt gegenwärtig jehr heiß, demzu- 
folge berricht auch viel Krankheit unter den 
Kindern. Bei Bred. Jakob Sanken jtarb 
geitern abend das Fleinjte Töchterchen im 
Alter von 16 Monaten und joll morgen be- 
graben werden. Wohl uns wenn wir mit 
Hiob jpredhen lernen: „Der Herr hat’3 ge- 
geben, der Herr hat’3 genommen, der Name 
des Herrn jei gelobt.” Auch bat fich bei 
einigen Familien der Keuchhuiten einge- 
funden, welches ganz bejonders jchwer wird 
für die Kleinen, dod) gilt es jtille zu halten 

jeinem Walten. 

Die Ernte wird diefes Jahr wohl nod) 
ziemlich gut ausfallen. Soeben hörte ich, 
das jemand jhon gedroidhen und 30 Bu. 
guten Weizen vom NMcre befommen babe, 
do) das ilt eine Nusnahme, aber der Wei- 
zen wird im Durchichnitt jehr jchön ausfal- 
len. Im Frübjahr jah es eine zeitlang als 
ob es nichts geben würde, der meijte Wei- 
zeit it auch nicht groß, wird jehr viel „ge- 
baddert“ (Mehrenichneider).. Haben alio 
wieder viel Urjache, dem lieben himmlischen 
Vater für den unverdienten Segen zu dan- 
fen. Das Korn iit ziemlich zurücdgeblie- 
ben, doch wächit eS jeßt jehr. Der Hafer ift 
nicht bejonders qut. 

D. 9. Boths, Cordell, Ofla., feierten am 
6. ihre Silberne Hochzeit; fie hatten aud) 
viel Gälte; Melt. Mi. Klaffen, Herold 
und 9. Schmidt aus Salem predigten; 
auch wurde ein Eleines Brogramm ausge: 
fiihrt, beitehend aus Ehorgejänge und Ge 
dichte von Hindern. Möchte der treue Gott 
fie nody lange gemeinichaftlid ihren Xe- 
benspfad wandern laffen und aud der 
Scweiter Both, der er ein bejonderes 
Kreuz aufgelegt—fie ift faft taub—aud) be- 
jonders jegnen. 

Zum Schluß nod einen Gruß an den 
Editor jowie alle Leier, 

Safob Froeje. 


Eordell, den 10. Nuni 1909, Lieber 
Editor! Miniche Dir viel Glüd und Se- 
gen in Deiner Arbeit. Boriges Kahr befa- 
men wir 16 Bu. Weizen per Vcre. Nad 
der Ernte pflanzten wir 12 Meres Juni- 
Korn und befamen 12 Bu. per Were. 

Montag, den 14., wollen wir, wenn e3 
Sottes Wille ift, anfangen Weizen zu 
ichneiden. Der Weizen ift gut. (Der Preis 
wohl auch noch ?— €.) 

Peter Thiefien, Buchtin, Rußl., Tebt Dei- 
ne Tochter Maria no? Wie geht es Wit- 
we Kafob Berg, Margenau? Ihr Mann 
war meiner Frau Bruder. Sie ift Toll- 
trunffocher Nempel3 QTochter von Groß 
weide. Wie heigen Deine Kinder? Lieber 
Pr. David, welche Aleinwirtichaft haft Du 
in Liebenau? Lebt Kafob Suderman und 
Anna ıumd Heinrih Franz noch? 

Nu mein Schulbruder Nakfob Nanzen 
Kraflifow, Ruhl., it um einen Bericht ge- 
beten. Am Teref iitt Witwe Wilh. Suder- 
man, Serm. Dies Tochter; er war mein 
Better von Xiebenau. Wo wohnt Kafob 
Heinrich3, mein Better, der jein Haus für 


(Fortjegung auf Seite 13.) 
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Erzählung. 


Durd Frühlingsfluren. 





(Fortiegung.) 

Sie redeten noc) lange über Osfars Vor 
haben. Das Ende ihres Nedens aber war, 
dab der Alte dem Jungen die Hand reichte 
mit den Worten: 

„Der Herr jegne das Wort Ihrer Yippen, 
und gebe Ihnen Gnade, daß Sie es jehen 
und preilen mit dem Worte des Herrn: 
‚über die, jo da wohnen im finitern Thal, 
icheinet es helle, und die Heiden werden in 
deinem Lichte wandeln.“ 

Des Mannes Augen jtrablten belle, als 
er die Worte jpradh: plößlich zog’S ihm wie 
ein Schatten über’s Angeficht: 

„Sie jind jehr offen gegen mich getveien,“ 
fuhr er fort; „ich danfe Ihnen, Herr Frei 
danf. Sie haben mich in Ihr Herz binein- 
ichauen laffen: Sie werden es begreiflich 
finden, wenn ein WBater fih bemüht, das 
Wehe des Lebens vom Herzen feiner Tochter 
fern zu balten—“ 

„sh finde es jelbitverjtändlich,” Taate 
Herr Freidanf, „daß Sie mid) fragen, wie 
ich mich in Zukunft zu Theodora zu Stellen 
gedenfe; aber ich hoffe aud), dal; es Ihnen 
vorläufig genügen wird, wenn id) Ihnen er 
fläre, dab; ich mich hüten werde, den Feuer 
brand in eine Nettungsanitalt zu werfen. 
hr Saus aber tt mir meine Nettung 
anitalt geworden.“ 

„„sbhre Erflärung genügt mir vorläufig,“ 
jagte der Pfarrer. Sie morgen 
shre Briefe abichiden, jo werde ih am 
Mittwoch zu den Ihren reiien, und vers 
den, die Angelegenheit mit Ihrem Herrn 
Bater zu ordnen.“ 

Herr Freidanf dankte feinem väterlichen 
sreunde. Die Briefe wurden abgelandt. 
sn tiefer Bewegung und in erniten Geb 
ten jaß der Abijender auf jeinem Stübchen 

Diejenigen, welche die Briefe empfingen 
jaßen auch in tiefer Bewegung auf ihrem 
Simmer; ob ihnen aber ernite Gebete nad) 
dem Xeien durch die Seele gezogen find, 
das willen wir nicht. Der Chef des SHauies 
Sreidanf und Söhne zitterte am ganzen 
Leibe, al3 er das Auge von des Eolnes 
Brief aufichlug, er jah aus wie Kalk an der 
Wand. 

Sa, er war wohl darauf vorbereitet ae 
wejen, dab jein Oskar ihm einen Strid 
dur) manche Rechnung machen würde; er 
war darauf gefaßt geweien, und hätte Tic) 
darin gefügt, daß der ältere Sohn fich in 
die Stille des Landlebens zurückgezogen 
hätte. Ihm ijt in der legten Seit der Bei 
dacht aufgeitiegen, dal jein Osfar Neiqung 
babe, in den geiftlihen Stand einzutreten, 
aber er hat diejen Verdacht weit abgewieien, 
denn Dsfar it viel zu alt, auc) biel zu 
vernünftig dazu. Nun mul ibn Dieier 
Schlag treffen! Ein Freidanf Miifionar! 
Nie und nimmer wird er jeine Einwilliaung 
dazu geben. Schon ilt es eine Schmad, die 
nicht bloß jein Baterberz, jondern die das 
altehrwürdige Handelshaus trifft, dab; ei 
nem Mitinhaber des Geichäfts der Verlo 
bungsring zugeichidt wird. Aber was ijt 


„Senn 





WMennonitifche Bundfihjan 


dDiefe Schmady aegenüber all dem Gerede, 
welches entitehen wird, wenn DOsfars Yu 
funftspläne befannt werden? Serr Frei 
danfk iit es gewohnt, dal ihm feine Kinder 
ohne Widerrede Folge leiiten; es it ibm 
unbegreiflich, wie fein DOsfar ibm gegen 
iiber in dDiejer Were feinen eigenen Willen 
baben, ımd Ddiefen Willen ibm aegemiüber 
in Dieier Rorm ausiprechen fann. And ae 
rade die Form It es, Die ibn Ttubia macht. 
ES redet zu ibm aus Dsfars Prief em ei 
gentiimliches Semtich von Nindesttebe, von 
Seborjan und Daneben eine joldhe Enticdyie 
denbeit, jolche Stlarbeit und Sicherheit, dafs 
ibn diejer Brief ganz verwirrt machte. 

Der Bater beiprad) die Angelegenbeit mit 
feinen beiden jiingeren lindern. Er musste 
ich aussprechen: er wußte, dat; Diele beiden 
auf jener Seite fein ınd des Osfars Schrit 
te nicht vertei Das ftand dem 
NRater ganz feit, da er nimmer zu Osfars 
Plänen jein väterlihes Sa geben würde; 
aber der Bruder, der Oskar genmer fannte 
als der Water, fraate, was dann aeicheben 
man beginnen wollte, wenn 

far troßdem seinen Entichlüjien treu 
bleibe? Darauf aber wubte niemand eine 
nn 





digen miürden 


i 


werde, md was 


fanı plößlich der Pfarrer Weber von 


T 
Seedorf berüber, Serr Freidanf wollte au 
brauten der Dann Tich ht nrelden 
| | Il l al l l Ita l i 1 l 110 
jo ernit, io Jicher in jem inzen Muftı 
ten, ivar ıbm, als ı ıh io > eine 
Schale falten Wefie Stirn 
N ! tt Ö den Wann D u 

Ic N) l ı Da Derz 1 
\ tl Ta ı 1NbL t 
"Kamm acq ber, bort ıbm I 1 | ) 
bat nicht eimnal Wider I r dei 

rer !a ( t, rıaTl ı m Il I 
nem Ztubl ibn jen vı ) el 
ner Mamıt, 

Dann redete er mit ww 
redete amae nanıı N) 11 
geredet hatten, Jagte Derr ‚re f 

\d hti ) | bisber, Ser 
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ich micht.” 

ertviderte jener, „mir 
noch eine Ilnterredung mit Ihnen ausbit 
ten 2" 


Darf ich morgen,‘ 


„Es wird mir lieb jem, Ste ımı ) 


te 


der zıı Jeben. Sch winiche auch das Urteil 


meiner anderen Stinder zıı boren, und werde 
Shnen danad) morgen wieder Nede md 
Intivort it ben 

nr 3 ch $ Di IR al 
m tcı m (l j 
tes Wort war n ( | ' 
ver, Mit it 1x ent a 
jtor Meber heim. Dsfar fannte jemen Ya 


then Beicherd cı 


tcı &r batte einen abn 


wartet Fr lie; einge Zage berachen 
Idhrieb Dann an den Vater, und bat ıın 
Elternhaus Fommen zu dürfen. Vie Ant 
wort lie; lange auf ji warten, und Fam 
in furzem, Ichroffen Ton, aber eS ivar eine 
bejabende Antwort. ML der jtolze Handel 
berr lab, dab weder Bute nody Strenge den 
Zohn halten fünne, gab er zwar nicht jeine 


Einwilligung, aber er erflärte, daß er, was 


9 


er nicht andern Fünne, wolle feinen auf 
nehmen lajlen; DOsfor mie willen, was er 
tbue: das Baterheı, babe er fo wie jo tief 
die Ehre des alten Sandelsbauies 
jo wie jo völlig aus den Nugen ver 


verliekt, 
babe eı 
loren. 
Cs wurde dem Sohn ehr bart, alio von 
jeinem Water zu jcheiden, aber auch die Ge 
Jehwilter, welche mit dem Bruder jich bald 
verjöhnt hatten, rieten zur Abreiie, und ver 
praden tbren Emfluß aeltend zu machen, 
un den Vater mzutimmen. Wei jeiner 
jrüberen Braut batte DOsfar jchriftlich um 
eine Unterredung gebeten: fie hatte diejelbe 
ttcht agetmumidht. 
vo 309 der- Sohn des 


< reichen Sanies 
‘der binans 


unendlich arm— und Ddod) 
mer mehlich reich. Er 30a aber micht wieder 
ins ESeedorier VBlarrbans; das Ziel jeines 
Diesjährigen Olterausiluas war ein Mil 
NOnsbals. 


117 
IA 


I. Napitel, 


Nah oder fern, nur auf dem Wen des 


Herrn. 
Iso ft der necht des Herrn zu Haus? 
Io . eht er ent, wo z31ebt er aus? 
(uf welchem Strand, an weldhem Ort 


Grbat er jih den Nubeort? 


Io ijt die Stätte, die er fich erfieit, 
Die friedlich ihn als ihren Bürger grüßt? 
zein Wohnhaus ıt ein leichtes Zelt, 

n Sermatsland die ganze Welt; 


No Heiden vor den Göbßen fnie’n, 
3 Ghriiti „sahne bin 

Nriible dienet ihn ein jeder Stein, 
Damm weidt er ibn zu Gottes Tempel ein. 


Drei Kabre find über das Brarrbaus und 
| 5 Sandelshbaus binweggerauicht: 
sriedrich Weber bat jein Eramen mit Glanz 

nden; Dsfar FFreidanf bat aud) das 
Siel feiner Wiiniche erreicht 
tnoipen fangen sur Schwellen und 
ıbeln über den jungen Saaten. 
itet jich daS Menichenherz, und die 
die Segel. Das. Landvolf 
jicht die Melt hinaus 


iiber Berg 
und Ibal, nd die branjenden Wellen find 
th Yırt und Xeben 

Ein stolzer Kauffabhrer durchichneidet die 
Wogen der Nordiee: um feinen liel jchau- 
men die Wellen; mächtig arbeitet die 
Ein erniter Mann von jchlanfem 
Ahıchs md offenem Angeficht, mit lebhaften 
Mienenipiel, lehnt fich über Bord und jchaut 


Schraube 


ı die Wogen bimmmter. Serr Dsfar Frei- 
danf tit’ Er bemubt die Gelegenheit zur 
Ilcberfabrt nad Oftindien. Er wendet da3 
Yuge riidwärts, dorthin, wo die Schraube 


in lange FZurcde die Bahn bezeichnet hat, die 
jie gezogen ilt. Das Muge blidt jo ernite, 
jo traurig auf die dDurchpilgerte Bahn. Sie 
tanıchen noch einmal vor jenem Bli auf 
ıll die trauten Orte der Heimat, an denen 
io viel Fröhlichfeit aeiäet, und fo viel 
Viebe geerntet bat. Dabeim bat er es nie fo 
aetühlt, was ihm dieje Stätten jeien; nun, 
da er binausgebt, ziehen fie ihn an, wie ein 
Maanet das Eiien anzieht Thun 08 Die 
Drte, oder nicht vielmehr die Menichen ? 


(Sortjegung folgt.) 
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 G6Pitorielles. 


Der „Kicker“ ichreibt: „Radium Fo 
tet nur noch eine halbe Million Dollars die 
Unze und ijt auf die Yollfreililte gejebt wor 
den. Wer fich einen Vorrat zulegen will, 
jollte jidy beeilen.“ 





Unjer alter Freund B. 3., jebt Bea 
trice, Neb., iit von jeiner ausgedehnten 
Neije in Britiib Columbia und Mlasfa am 
22, Sumi wieder glüdlicy bei Muttern an 
gefommen. & schreibt: Große unge 
wohnte Hite. 

Unfere werten Yejer im fernen Süden 
fünnen Sich freuen, dab ihre Baumwolle 
vielleicht einen quten Preis haben wird. 
Am 1. Suli tritt in drei Staaten das Ge 
jeß in Rraft, welches neun Sul lange Bett 
tiicher vorjchreibt. 

Bon Kollege I. ©. Ewert, Hillsboro, 
Slan., erhielten wir einen Brief, dem wir 
folgendes entnehmen: „Das Wort Editor 
it nicht deutich, jondern engliid. Nedalt 
teur it franzöfiih; das rein Ddeutjche 
Wort dafür it: Shriftleiter.“ 

-Br. Funk, Korn, Ofla., berichtet, dab; 
fie im Weizen drei Pfund Bindfaden per 
Nere gebrauchen. Biele Farmer werden 
dDieien Sommer dort wohlhabend werden. 
Wenn der Ertrag 30 Bu. per Vere it und 
der Preis wird für den, der feinen Weizen 
jett verfauft, jehr qut fein. 

Die Dominion Canadas hat von dem 
„NRandher” (Gutsbeliger) Pablo in Mon 
tana Büffel getauft; bumdert Stüd find 
wieder eingefangen worden und fönnen von 
der Station Navalli aus nad) ihrem neuen 
Beitimmmmasorte bei Waimvrigbt, Sasf., 
verladen werden; weitere 150 Büffel find 
zulammengetrieben und noch weitere 100 
Stiidf erfrenen fich noch der goldenen Frei 
beit und mitlien erjt noch gefangen werden, 
ehe fie ihre alte Heimat mit Sasfatdherwan 
vertaufchen können. 


Mennonitifche BRundfihan 


— Rir müffen nochmals anflopfen. Der 
15. Juli ift ganz nahe und es fehlen nod) 
etlihe Beitellungen, ehe wir e$ wagen, das 
Bud) „Meine Reile nah) Rußland und zu- 
riik“ zu drucden. Wer will jegt nod) beitel- 
len? 50 Et3. portofrei; 40 Slluftrationen. 

Unjere oberite Schublade ijt jekt 
ganz leer und in der zweiten liegen nur 
noc) etliche Artikel und erjcheinen bald. 
unterjte bleibt vorläufig no unberührt. 
Wir bitten alle werten Zejer, uns über Er- 
eignifje in ihrer Nadhbaridaft und Ge- 
meinde doc) jchnell zu berichten, wenn aud) 
ganz furz. 


Die 


Wir hätten es lieber gejehen, wenn 
in der Tarifrevifion Artikel, weldye der ge- 
wöhnlide Mann täglich bedarf, mehr be- 
günjtigt wären als Radium; doc) die Stim- 
me des gewöhnlihen Mannes ver- 
ballt in den großen Hallen des Ktongreiles 
und des Senats und bleibt unbeachtet. 
Stimme der Truits jpricht eben das leßie 
und mabgebende Wort. 


An 
vie 


Gine liebe Schweiter in Hanjas jchickt 
eine Gabe für die armen Watjen in Arme 
nien. Sie jchreibt, dal ihr die Ktorreipon 
denzen nie zu lang werden-—aucd) die läng 
ten nicht —umDd jie dDielelben alle piinftlic) 
liejt. Ihr lieber Dann liejt nur das Edi 
torielle md etliche Norreiponden 
sen. Sie it jchon Jahre lang leidend. 
Meine Ramilie dankt fiir den Grub. Dab 
Du fir mich betejt freut mich; ich bedarf 
der Fürbitte; ost it cs jchiwer, zwiichen zwei 
Feuer alüdlich Durcbzufommten. 

Ritwe Hatbarma Wiebe, Gnadenthal, 
Sibirien, jehreibt am 19. Mai: „Lieber Br. 
Falt! Ich babe eine Bitte. Ich bin jehr 
arm; es fehlt mir an Brot; auch hätte id) 
gerne eine Hub. Wielleicht find dort mitlei 
dDige Herzen, die etwas fir mich zujammen 
legen. Weil Sie ichon jo vielen Armen bier 
aebolfen haben, bitte ich herzlich, aud) meine 
Bitte zu erfüllen.“ Wir wollen die Gaben 
gerne befördern, wer will helfen? 


Sn Nubland jchreitet die jogenannte 
moderne YZiviliiation jchnell voran. in 
Ddella und anderen Städten famen in leß- 
ter Zeit Erprefiungen in derjelben Weije 
vor als bei uns in Amerifa. Sn DOdefja 
wurden zwei Sungens, 17 und 23 Sabre 
alt, von Geheimpoliziiten iiberlijtet. Beide 
geitanden die Erpreffung, al3 Grund dafür 
gaben fie die Not an. Die Erprefjer wur 
den dem Unterjuchungsrichter zur Verfü 
aqung geftellt. 


Pr. M. Hübert, Neufirh, Nubl., be 
richtet, dal der Altgejell Abr. Enns, Bru 
der der Frau des Br. Abr. Harms, Hills- 
boro, Han., am 1. Juni ftarb und am 4. be» 
araben-wurde. In Ohrloff iit Heinrich 
Neimer geitorsen. Haben jehr fruchtbares 
Metter, oft Negen. Ernteausfichten jehr 
aut. Yängs der Bahn jtand das Getreide, 
als er dort am 26. Mai fuhr, nicht qut, es 
litt wegen Mangel an Regen. Br. David 
Schellenberg bat die Leitung als Neltefter 
niedergelegt. (hut uns leid.— Ed.) 





?. Juli 


— Vorige Woche als die erjte Yorm der 
„Rundihau“ ichon auf der Preffe war, er- 
hielten wir Nadhricht, da D. D. Thiejjen, 
Sanjen, Neb., plößlich geitorben. Heute 
ntorgen erhielten wir Nachricht, daß feine 
Mutter, die alte Tante David Thieffen, am 
27. beim Mittagejjen, plöglidy jtarb und am 
28. begraben wurde, Nichts ijt gewilier 
als der Tod. 


— Von Maria Gerber, Cäjarea erbielten 
wir folgenden Brief: „Die gegenwärtige 
Not treibt mich, eine Reife nah Europa an- 
zutreten, um Mittel zu jammeln für die un- 
bejchreiblicy vielen Notleidenden. Meine 
Adrejie für den Sommer ijt: Remismühle, 
Zell Et., Zürich, Schweiß Betet viel für 


uns. Ad, welche Schredenszeiten hinter 
uns, welchen Sammer. Serzliden Gruß 
bon 


Schw. Penner und von mir.“ 

Wir erfahren, dab in Elfhart, Ind., 
ich) ein junger Dann jchon eine Woche vor 
der ‚zeit libte, die Unheil bringenden Ge- 
ichoffe zu Hantieren—-ihm wurde eine Hand 
abgerilien. ;3wei anderen in South Bend 
wurde je ein Auge ausgejchoflen und einem 
finfjährigen Stnaben wurde ins Geficht ge 
ichoflen. Much von vielen anderen PBläßen 
fann man jehon von Unglüc lejen. Leider 
wird Jich die Yilte der Berwundeten und Ge 
töteten bis nächlten Dienitag in jchredlicher 
Weije verniehren. Ob unter den Bermwun- 
deten und Getöteten auch NRundichaulejer 
jein werden ? 

Sn der „Hairburg Nevs“ (Neb.) ja- 
hen wir ein Bild, welches uns ganz interej- 
jant war. Am 17. Juni hatte unjer alter 
Freund 3. N. Nelion 24 der alten Stadt- 
väter zu Abend eingeladen. Unjere Schul- 
ichiweiter Yora, Tochter des Gajtgebers, war 
Aufwärterin. Sie erzählten von ihren Er- 
fahrungen von Anno 1869 und zu Anfang 
der 7Oger Nabre, als nur ein paar Erd- 
hitten in Sefferion County waren, und Sn- 
dDianer, Dürre und SHeufjchreden manche 
Hoffnung vernichteten. Al3 das übliche 
„Souper“ vorbei war, wurde eine Doje 
mit Havdana-Yigarren gebracht und berum- 
gereicht. Ontel Joe pflegte früher zu rau- 
den—und da fommt für uns der jchönfte 
Sug—adt der alten Helden nahmen eine 
Sigarre, 16 verichmähten den Glimmiten- 
ael. Das Durdichnittsalter der 24 Anwe- 
jenden war 6612 Sabre. 





Sn Barmwenfowo, Goud. Charfow, 
Nußl., wurden am 11. Mai Bred. Abr. Un 
rub und der reihe Dampfmüblenbejiger 
Fröfe arretiert. Nuffische Baptiftenpredi 
aer hatten dort in der Kirche der M. B.-Ge 
meinde gepredigt. Die Berjammlung war 
nicht amtlich erlaubt worden und die ge 
nannten Brüder mmBten wohl oder übel 
auf 30 Tage nad) Ksjum ins Gefängnis. 
Br. Hübert telegrapbierte an Herrn Berg: 
man, ihren Nepräfentanten in der Duma, 
doc war das Telegramm zu furz. Herr ®B. 
wandte ficy an die betreffenden Behörden. 
68 war jchon vorher bejtimmt in jener Ge- 
end am 24. bis 26. die übliche Nahres- 
fitung abzuhalten. Man meldete die Ber- 


jammlung bei der Behörde an; obziwar die 
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Brüder, Br. 9. 3. Praum, Halbitadt, als 
Leiter eine zeitlang von Bilatus nad) Hero- 
des gejichicft wurden, Ffonnten fie doch Feine 
Freiheit erlangen. Br. Braun jchreibt in 
der „sriedensit.“ unter anderem wie folgt: 

„Samstag, den 23., nadts um 3 hr, 
famen wir heim und am Tage wurden die 
Abgeordneten der verjchiedenen Gemeinden 
erwartet. Um 9 Uhr morgens, als der 
erite Zug mit Gäjten fam, wurden wir 
dur die Nachricht iiberraicht, dal der 
Stanowoj PBriftaw diejelben auf dem Bahn- 
bofe fejthbalte. Br. Siemens und ic) fuhren 
jofort hin und fanden es in Wirklichkeit jo. 
Es wurde uns eine Zujchrift vom Herrn 
Ssprawnif vorgezeigt, in welcher er jtreng- 
tens anordnete, feinen Gajt vom Bahnbof 
zu lafien. Diejen Befehl zu befräftigen, 
hatte der Herr Ssprawnif 25 Mann Boli- 
zeibeamte zu Pferde bingejandt, die den 
Bahnhof bewadten. Nuberdem wurde uns 
bom Herrn Brijtarw gemeldet, da er einen 
mündlichen Befehl habe, die Gäjte mit dem 
nädjiten Zuge zurücdzuienden. Als wir ihm 
fategoriih die Nücdfahrt auf jolde Weile 
abjagten, begab er jidy aufs Bitten und wir 
willigten in jeinen Wunjich ein und baten 
die Zugereiften, einige Stationen zurüdzu- 
fahren, um von dort, wenn erit Antwort 
vom Miniiter und Gouverneur fomme, ent 
weder wieder zuriick zu fommen oder aber 
heim zu fahren. 

Unterdejien wurde noch wieder an Gou- 
berneur und Minilter telegrapbiert, es fam 
bis Sonntag, den 24., jedody nur eine Ant- 
dort vom Gouverneur, daß er, falls der 
Minifter die Sigung erlaube, auch nichts 
dagegen habe. So ging es num den ganzen 
Tag bindurdy: Gälte famen und Gäjte ful) 
ren; ins Dorf jedocdy durfte niemand, nur 
einige weneige vom Nachtzuge waren im 


Dorfe. Gegen Abend verjtärfte jid) die 
Schußtruppe. Nuch der Herr Söprammif 


und nod) ein Stanowoj Briitaw fam hin. 
Im 6 llhr abends muhten alle Gälte aus 
Betrowfa fort, wohin war einerlei. Much id) 
befam Ordre, mid) zu empfehlen. Wir fub- 
ren nad Waifiljewfa zu den Geichwiltern, 
Am Sonntags war in Betrowfa md auf 
Rerberg ungeitörte gewöhnlide Berjamm 
lung in den dortigen Betjälen, nur in Waj 
jiljevfa befamen wir Nacdyricht, dab twir mit 
Bolizei jollten verjtört werden und infolge 
deilen zogen die Gejchwiiter vor, ein jeder 
mit jeinen Gälten in feinem Haufe Andacht 
zu haben. Im 10 Ahr wurde ich wieder 
nad Betromwfa geholt. Es jtellte jidy ber 
aus, e8 war ein Geheimpoliziit gefommen, 
die aanze Angelegenbeit unierer Sibung 
mad die Feitnabme der Brüder Inrub und 
Fröje zu amterjuchen. Sehr eingehend 
wurde gefragt und geantwortet und er 
fHärt. „Ein jchredliches Ding,“ jagte er 
unter anderem, „baben die Herren aufge 
bauicht: 8000 Mann fommen bier zujant- 
men mit politiihen Motiven; mit ihren re 
ligiöjen Gefprächen und mit ihrem Frommı- 
thum juchen fie nur das gemeine Bolf zu ge 
winnen, um dann umfo erfolgreicher in 
Verbindung mit den Nuffen gegen die Re 
gierung zu fämpfen; es bört jich Ichredlic) 
in der ferne. Darum bin ich gekommen, 
die Wahrheit zu erfahren.“ Naddem alles 
flar gelegt und aufgezeichnet war, und er 
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uns die Hoffnung einer baldigen Befreiung 
der Brüder gegeben hatte, fuhr der Ge- 
heimpolizijft wieder davon, Betreff der 
Sigung äußerte er fich dahin, dab uns die 
Grlaubnis unbedingt erteilt werden müfie, 
jedody fünne fi) die Sadye vor Dienstag 
nicht enticheiden. Das Beite, was wir thun 
fonnten, war jomit, unjern Heimweg anzu- 
treten, was wir denn auch am Sonntag: 
abend thaten. 

Eine Frage ilt, ob wir uns als Slirchen- 
gemeinden mit ihren Rechten dem neuen 
Sejete von 1906 (über Bereine, Verbände, 
Seiellichaften n.j.tw.) zu unterordnen haben. 
Dies würde die bisherigen uneingeihränf- 
ten Nechte jämtlicher Mennoniten bedeutend 
beeinträchtigen, denn ces dürfte in diejem 
Falle feine Jahresfigung mehr ohne Mel- 
dung umd vorgeitelltem Brogramm abge- 
halten werden. Daber bat mich in diejen 
Tagen vielfach der Gedanfe beichäftigt, ob 
die Mennoniten jich nicht durch Deputierte 
oder auch nur jchriftlich an den Herrn Mini 
jter oder aber an den Senat mit der Bitte 
wenden jollten, zu erflären, in wieweit fie 
es als irchengemeinden mit den bisherigen 
Nechten (umveränderte Baragrapben 1104 
und 1105 des firdlichen Gejeßbuches) mrit 
dem neuen Geje von 1906 zu thum haben. 
Cine jolde Erklärung ift in diejer Zeit der 
Särung ımd Klärung in Rubland meines 
Gradıtens unentbehrlid.“ 


Aus Mennonitiichen Kreiien. 


Br. 9. Doell, Haque, Sasf., berichtet am 
22. Juni: „Es bat bier jeit Sonntag jchön 
geregnet. Wir find geiund. Gruß.“ 

Am 22. Mai wurde Ktornelius Abram 
Unrub, Schönfeld, ler. Kreis, Rubl., ein 
jtimmig zum Bevollmädtigten in Najernen 
angelegenbeiten gewählt. 


Freund Wım. Tabert ändert jeine Ndrefie 
von Mayton nad) For Goulee, Alberta. 
Sie find gaejund  Ernteausfichten gut. 
Freunde und Lejer jind herzlich gegrüßt. 


In Mlerandrowfa, Memrif lag ein 
Mann frank an den Boden; jeine Frau jaß 
und wartete auf feinen Tod. Plötlidh fiel fie 
von der Bank und war eine Leiche; der 
Mann starb auch bald darauf. Kinder ha- 
ben jie feine, 

Yın 1. Suli werden Prof. D. A. Hirich- 
ler, Neivton, San., und Lena Nanzen, Mt 
Lafe, Minn., Hochzeit feiern. Frl. Yena it 
die jiingite Tochter der Witwe Nanzen. Sie 
werden in Newton wohnen. Wir gratu- 
lieren. 


Am legten Biingittage war in Gnaden- 
feld das jährlihe Miffionsfeit. Nach der 
Einleitung von Melt. H. Dirfs jprachen 
Baitor ad, Aitrahanfa über die Drient- 
Miition, Miflionar ob. Hiübert über die 
Sava-Miffion umd Miffionar ob. Hröfer, 
der vor etwa drei Wochen zurücdgefommen, 
über die indiihe Mijfion. Nachmittags 
iprady nody Paitor Deeringer, Stuttgart, 
über $ef. 53, 5. z., in „8. 


ii 





Dr. Geisler, jchreibt von China, dab fie 
gejund find. Geichw. Di und andere find 
der Hiße halber bei ihnen. Viele Brummen 
find leer, aber der Gnadenbrunnen bat 
Ballers die Fülle. Sie empfehlen jich der 
Sürbitte. 


Sreund Korn. Y.,Beier, neuli) B. E., 
jeßt Yangbam, Sasfatchewan, schreibt: 
„Mein Schwager Nafob Wiens, Taichenaf, 
fragt durdy die werte „Rundichau” nad 
mir. Sch bitte um Deine richtige Adreiie, 
dann werde ich viel jchreiben. Meine liebe 
Frau ijt Schon jeit einem Jahr tot.“ 

Von Escondido, Gal., erfahren wir, daiz 
Br. Abr. Schellenberg beim Heu fahren mit 
der Gabel durd die Hand geipict wurde. 
Yuden mußte er no die Wahrheit des 
Spridworts erfahren: „Ein Inglüc kommt 
jelten allein.“ Der Weizen auf jeiner 
Harn, nabe Bubler, an., wurde vom Ha- 
gel beichädigt. 

Br. Görz muhte ein Pferd erichiegen 
weil es ji im Drabtzaun geriffen hatte. 

Abr. und Sarah Reimer, Hague, Sasf., 
ihreiben am 23. Juni: „Wir wünichen 
den Zejern, dem Editor und allen Freunden 
das beite Wohlergehen. Wir find, Gott fei 
Danf, geiund. Mamas Brief erhalten und 
beantwortet. Xiebe Schweiter, es thut uns 
leid, daß Du jo träge wirit. Ilnier Ge- 
treide jteht jehr ihön. Wir wollen Gejchw. 
Peters bejuchen; der liebe Schwager iit 
franf. Diejes diene auch) 3. Sawaßfies zur 
Nadhridt. Briefe von Onfel Janz und a- 
fob PBätfau erhalten, Antwort folgt. 

Der alte Br. Y. V. Flaming, Hillsboro, 
Ran., berichtet am 26. Juni: „Wir waren 
in Oflaboma auf Bejuch; bei Weatberford, 
Beilie und Horn wird die Ernte qut fein. 
Dbit giebt es dort und bier wenig. SHier 
find fie auch ichon in der Ernte. Der Wei 
zen ilt gut; Korn wäcdjit jet auch. Br. Abr. 
Harms ijt immer nod) leidend, fan wenig 
rubig ichlafen. Wir find geiund. Gott 
fegne Euch.“ 

Heute feiern Miflionszögling E. H. Suf 
fau, Sohn des Kohann Sudan bier, umd 
sr. Lulu Nobnion aus Nowa bier im 
Sauie des Vaters des Bräutigams Hod) 
zeit. Brof. E. 9. Wedel, PBräjident der 
Miilionsbehörde vollzieht die Traubhand- 
lung in engliiher Sprade. Das junge 
Paar gedenft nad) einigen Monaten nad) 
Indien zu reilen, um die Arbeit in Mii 
fionsfelde aufzunehmen. Wir gratulieren 
und winnjchen Gottes reichen Segen zur Ar 
beit. (B. u. B.) 

Allerböchit wurden zum 6. Mai an nad) 
jtehende Berjonen für ihre Bemühungen 
um das KHinderaiyl in Berdjanst Medaillen 
verliehen: Die goldene am Mleranderbande 
am Halje: Heinrih Ediger, Berdjanst; die 
filberne am Wladimirbande am Salie: 
Franz Niffel, Miniterberg. 

Die filberne Brufitmedaille am Mleran- 
derbande: ©. Better, Berdjansf; Weter 
Ediger, Halbitadt; Gerhard Hlajjen, Eben- 
feld; Jakob Wall, Tolmaf; Johann Wall, 
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Snadenfeld; Heinrih Suderinann, Fri- 
worofbje; Gerhard Wall, Halbitadt; Diet- 
rich Wiebe, Lichtielde; Gerhard und Dav. 
Klafien, Segorligfoje; SHeinrih Franz, 
Halbitadt; Henri Willms, Halbitadt, 
und Heinrich Giinther, Obrloff. (Botid).) 

Br. 9. E. Unrub, Marion, S. D., berid) 
tet am 21. Sumi: „Wir find gejund. m 
Ktreiie der Freunde md Gejchwilter find 
mebrere leidend. Br. 3%. Wiens, Nebraska, 
hielt bier Erwecfungsverjanmmlungen; meh 
rere baben Sic) befehrt, andere find mod) fu 
chend. In Dolton feierte man vorigen 
Sonntag Kinder: und Miffionsfeit. ES reg 
net oft. Morgen wollen wir nad) Xoretta 
zu Eltern md Gejchwilter auf Beinch fab 
ren. Mn 4. Suli wollen wir vormittags 
Miiltionsfeit feiern und nachmittags will der 
Nugendverein zilanınen Fommen, m and) 
iiber Miflion zu handeln. 

Tante Wilh. Thieffen, Yangbam, Sasf., 
ichreibt, da fie 20 Meilen nördlich gefahren 
waren, um dort Berlammlung zu balten. 
Sie hatte beobachtet, dal; etlihe Weizen 
felder vielveriprechend ımd andere jehr ver 
nachlafligt ausiaben. Aın 19. Rum Famen 
ihre Minder alle, ihrem Alter nach, auf den 
Sof aefabren, nm Bater Thiefiens 67. ab 
restag zu teiern Die Srobfinder jagten 
ichöne Gedichte auf md Die Frauen batten 
ihre Körbe aepadt und fie hielten zufanımen 
ein Mabl. Sie find fleikig am Miele bre 
chen. Sie bauen ein Bethaus 30 bei 40 
Fu arob und 20 Aub body mit einer Gale 
rie. Sie find in der Familie alle gejund, 


Abr. Dörkien, Grimfeld, Man., berichtet: 
„Es war jchon jehr troden, aber geltern hat 
ten wir Negen. Witwe E. Töws ftarb nad) 
viertägiger, ichwerer Stranfheit am 6. Sunt 
und am 9. wurde fie unter großer Teilnab 
me begraben. Die Leichenrede hielt B. ©. 
Die Berftorbene war 728,3 M., 28 7 
alt. Stinder geboren 10, wovon nod) Tieben 
am Leben find. Grobfinder hatte fie 59, 
wobon 47 am eben find. Urgroßfinder 
waren vier, zwei find aeitorben. Sm Ebe 
ftand gelebt 46 I., Sm. 11T. Zwei Sabre 
und 16 Tage war fie Witwe. Sie war eine 
Suftina Frieien, früber Heubuden, Rußl. 
Diejes diene allen Freunden zur Nad) 
richt.“ 


Nr. Seinrih Schröder, Chartich, Teref, 
jhreibt am 28. Mai: „Lieber Editor! 
Snade, Barmherzigkeit und den Frieden 
Sotte wiinichen wir Euch. Die „Rundichau“ 
it doc ein qutes Platt, bringt Nachrichten 
von überall. Ilniere Eltern find tot, und 
sreunde md Geichwiiter wohnen in der 
weiten Ferne, dann ilt eS doc) jchön, wenn 
die „NRundichau”“ Nachricht bringt. Lieber 
Vetter Heinrich Gäde, ich babe durdh den 
lieben Editor 23 Nubel erhalten. Das Geld 
fam ganz unerwartet D wie haben wir 
uns gefreut! Ich fann es nicht vergelten; 
möchte der liebe Gott Dich, lieber Br. Fait, 
reichlich jegnen fir Deine Liebe zu den Aı 
men in Nubland. Unfere Tochter liegt jichon 
bier Nahre im WBett—fie lieft die „Numd 


Ihau”“ aud) jo gerne. Wir danken berzlicd) 
für die an uns bewwiejene Liebe. 


Mennonitifche BRundfihan 


Freund D. R. Harder, LYanahbam, Saäf., 
ihreibt: „Haben jchönes Wetter. Am 21. 
und 22, regnete es. Geihw. I. B. Ben- 
ner, Winfler, waren bier auf Bejuch, jebt 
find fie in Herbert. Frau Korn. Wall, 
Lanabam, wurde den 12. d. M. begraben. 
ch lee gerne die Belehrungen in der wer 
ten „Nundichau“ wenn nicht zu viel „Sch“ 
darin ift. Zu Reiu Zeiten gab es nur eine 
Semeinde und heute joll es deren 700 ge 
ben. Sch liebe es nicht, wenn Gemeinden 
nad) Vrenichen genannt werden. Was in 
Markus im leßten Napitel geichrieben Tteht 
und was Nafobus lehrt, jollte mehr bead) 
tet und befolgt werden. Möchten wir Got 
tes Wort ganz befolgen und nicht Mund: 
chrilten fein.“ 


Ron Janien, Neb. 

Serman, Sohn des %. 9, Friejen, Fam 
von Needley, Cal.; er wird, nachdem er 
bier alle Freunde bejucht hat, wieder dort 
bin zuridfabren. 

I. 8B. Flaming und Yamilie fam von 
Dflahoma zurid und fie werden wieder hier 
wohnen. 

Ss. E. Faft, früber Hillsboro, Ran., und 
Kamilie waren bei jeinen Eltern bier auf 
Reiuch. 

Melt. Naatf Beters, Henderjon, Neb., 
folgte der Einladung und Fam zum Be 
arabnis des jo plößlich verjtorbenen D. D. 
Ibieilen. 


Wir werden 
bon NRubland aus aefragt, ob es in Amerifa 
Summi-Öufeilen giebt. Vielleicht Fann je 
mand antworten. 


Meine Neife nadı Nufland und zurüd. 
Bon M.B. Falt. 


(‚sortjeßung.) 

sd) hatte bei Br. Wall mur eine Furze 
‘jert, aber ich war jehr frob, mit dem lieben 
Wruder befannt zu werden. Er ijt ein leib 
liher Bruder des lieben Melt. E. M. Wall, 
Senderion, Neb. Er gab mir noch einen 
briüderlichen Nat und ich werde jpäter nod)- 
mals von ihm etwas erwähnen. 

Samstagmorgen nahm ich eine Fubre 
und fuhr zur Station Briiehib, um von dort 
aus nad Nojenhof, Tiegenbof u.j.w. zu fab- 
ren. Bufolge des vielen Negens war der 
Hug Sehr jpät. Gegen Abend Fam ich in 
Sofieivfa an. Br. Enns, Tiegenhof, hatte 
jeinen Sohn geichicdt, mich abzuholen. Ich 
traf auf dem Bahnhof durch die Vermitte 
lung des Pr. Enns, einen Br. Wölf und 
wir hatten, ehe wir aufs Yand fuhren, eine 
angenehme Unterbaltung. Sernad) that es 
mir leid, dab ich mich mit Br. W. nicht nod) 
langer unterbalten fonnte 

Wr, Enns ilt ja befannter weite Witwer, 
bat einen Sohn und ein liebes Töchterlein 
bei jih, die, wie id e8 beobachtete, wirflic) 
um ibn waren. Sc wurde jehr berz- 
lich begrüßt, babe mi in dem großen 
Sanje recht wohl und heimisch gefühlt. Wer 
bei Br. Enns als Gajt einfehrt, darf über 
Vangeweile nicht Flagen. 

Sonntagmorgen, ehe wir zur Kirche nad) 





7. Juli 


Nofenhof fuhren, gingen wir in den jhön 
gepflegten Garten und bei mehreren Bäu- 
men und Bluntenbeeten wurde immer iwie- 
der der verjtorbenen Mama gedadt. Fr 
Nojenhof wurde ich von Onkel Sjaaf Thiej- 
jen, Bred. Epp u.j.w. begrüht. Ms ich 
in der Slirche die reichen Chutorleute jah, 
wurde mein armes Herz doch etwas beflom- 
men. Möchte der liebe Gott unjer Berlam- 
menjein jegnen, war damals von der Hlan- 
zel aus und it auch heute noch mein Wunsch. 

Yu Mittag fuhren wir wieder zuricd nad) 
Ennien. Nacdydem wir gebratene Tauben 
gegefien und ein wenig aeichlafen, fuhren 
wir, m Onfel Thiefien zu befuchen. Bred. 
Epp md Gattin und etliche von Thieflens 
Kinder waren aud da. . Auch der Sohn 
der im fernen Diten im Sriege mit Japan 
Die Verwundeten pflegte. 

sch hatte ichon ab und zu ein „Pichele 
(3weirad) gejeben, aber bier befam ich die 
erite Gelegenheit eins zu verjuchen. Gerade 
jo qut wie die umjeren. Sch wäre wohl 
noch dort geblieben, um dem Begräbnis des 
Dnfel B. Thieffen beizumvohnen, doch meine 
Yeit war zu furz. Thieffen wurde leidend 
nach Simferopol ins Krankenhaus gebradjt 
und Starb dort plötlich und wurde im Sarg 
beimgebradt. 

DOnfel Siaaf Thieflen zeigte mir auch den 
Orden des „Noten reuz“, welcher ibm für 
jeine Ihättigfeit verlieben wurde. Er hatte 
bier inder am YXeben und zehn begraben; 
15 Großfinder find am Leben. Als jeine 
eine Tochter jtarb, war fie jo froh; die %a- 
milie und die rurifiichen Dienitboten ftanden 
um ihr Bett und meinten ımd jie war Io 
froh und wie der Onkel fich ausdrücdte: 
„So jelig.“ Wir muhten immer wieder an 
unsere Schwägerin, Neta Warfentin und an 
ihr jeliges Ende denfen. Wer jo ftirbt, der 
jtirbt wohl. 

68 wurde dann angejpannt und der 
DOnfel und jein Sohn fuhren mid) bis nad) 
Alerandrowsf. Ber Jul. Siemens, Schulze 
in Schönwieje, ftieg ich ab md blieb zu 
Mittag; dann Ichiefte Freund S. mich zum 
Hafen, wo ich ein Fleines Dampfichiff be 
Itieg und fuhr den Dnjper hinauf bis Ehor 
tig. E83 it eine interejlante Fahrt; doc 
muB der Schiffer auf der Hut fein, denn auf 
vielen Pläßen ragen die Berderben brin- 
genden Klippen und Riffe aus dem Waiier, 
Auf der Stelle wo fich der Flufz teilt, wurde 
mir der große Felien im Waffer gezeigt, wo 
Nailerin Katharina feiner Zeit al umiere 
Vater am Dineper vor 122 Nabren aniie- 
delten, mit ihrem Gefolge anbielt und Thee 
tranf. 

Wir werden verjuchen, die Fortiekung 
nächite Woche wieder etwas länger zu ma 
chen; Ddieje Woche ft es uns nicht quıt mög 
lıch. 

(Fortiegung folgt.) 

Schulbumor. —Frage: „Was bätte Eva 
der Schlange jagen müjlen, als dieje ihr 
den Apfel anbot?“ Antwort: „Sie hätte 
jagen müjlen: Ich will erft "mal mit mei 
nem Mann darüber jpredhen; das thut 
Mutti immer!“ 


Die Laımen der Frau verderben die 
Varne des Mannes. 
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Sruß der Liebe an die lieben Mijjions- 
freunde. Ende Mai, als bier die Behörde- 
verjammlungen tagten, hatten wir die 
Freude mit manchem Arbeiter und Freund 
der Million perjönlich befannt zu werden, 
wir waren im Segen beijammen. Wenn 
wir einen Fleinen Rüdblid thun, fo finden 
wir, daß in den legten zehn Sahren manches 
gethan wurde auf dem Felde der Million, 
von unjerem VBolfe und auch in unjeren Ge- 
meinden. Wie angenehm berührt es uns, 
zu willen, daß aud wir in unjerer Wenig- 
feit teil nehmen dürfen an dem großen Mii- 
fionswerfe, um den Befehl unjeres Meifters 
Marf. 16, 15. 16; Luk. 24, 17; Mpite. 
1, 8 ausuführen. Können wir angefidts 
jolder Worte nod) fragen: Sit Million trei- 
ben nötig? Wenn wir dann weiter hinaus» 
ichauen auf die offenen, weihen Felder, von 
denen die heimfehrenden Mijjionare uns er- 
zählen, wo die Heiden müde ihres Gößen- 
dienstes, begierig find, die frohe Botichaft 
zu hören und viele den Heiland mit Freu- 
den annehmen. 

Hatten geitern abend Gelegenheit Br. 
5. Hein, Miifionar von Mfrika, zu hören. 
Sm Sudan-Gebiete, dem Innern des Xan- 
des, find ungefähr jo viele Einwohner als 
in den Ber. Staaten mit nur 75 Miifiona- 
ren, denfen wir nur— 75 Arbeiter; alio 
dreisigmal jo viel als in Chicago, das heiht 
Leute; das würde ungefähr drei Miffionare 
für diefe Weltitadt meinen, wie würden 
dieje fühlen? Nett arbeiten Hunderte, und 
für Hunderte mehr ijt Arbeit. Wenn dieje 
Tauienden und Millionen Afrifas, Indiens, 
Kapans, Chinas jekt unjerer warten, was 
bait Du, lieber Bruder und Schweiter bis- 
ber dazu getban? Wie danken wir dem 
Herrn, daß wir in einem chrijtlichen Yande 
und Familie aufgewacdhien und auferzogen 
find, find wir jo viel beifer wie jene Xeute, 
die das Licht des Evangeliums nicht haben ? 
Wir haben die Fülle, find beinahe ganz jatt, 
lafien aber den Hungernden nichts zufom- 
men, fondern jie müflen Sungers jterben. 
Dbwohl der Herr unjer Bolf im groben 
ganzen jo gejegnet im Natürlichen und wir 
denfen dem Worte Gottes ebenjo nahe zu 
itehen wie andere Gemeinichaften, wie ijt es 
mit dem Abichiedsbefehl unjeres Königs, 
ioll der nicht befolgt werden; müffen wir 
nicht beichämt an die Bruft ichlagen und 
Gott um Erbarmung bitten? Erfahren 
wir’3 doc, dab wenn Kinder den Ruf zur 
Arbeit für Kejum fühlen und ausgehen 
möchten, dab die Eltern jagen, wir brauchen 
Euch daheim; fommt aber die Gelegenheit, 
fich zu verheiraten, fann man fie qut ent- 
behren. Sit das rechter Miffionsfinn? Hat 
unfer Seiland es auch) jo gemadht? Nun wir 
fönnen aber nicht alle gehen und dürfen es 
auch nicht; aottlob, mandye Eltern, die ihre 
Kinder willig ausziehen lafjen und mithel 
fen, bringen wohl nod mitunter ein jo gro 
bes. Opfer ivie die Ausziehenden, ebenjo an 
dere Miffionsfreunde, die freudig ihre Zeit 
und Gaben opfern für den Herrn für die da 
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binausziehen und auch in der Heimat; aber 
wie viele thun jo wenig oder nihtd. Da 
hört man: DO ich gebe wie der Geift mich 
lehrt. Na, weldher Geift? Haben wir doc 
im Natürlichen uniere Regeln in der Be- 
ihäftigung, in den Mahlzeiten, Schlafen 
und Arbeiten, ebenio Berfammlungen, 
Sonntagsichule und Gebet, wie ift’8 mit 
dem Geben? Was jagt Gottes Wort 1. Kor. 
16, 2 und 1. Kor. 4, 7? Wenn e8 num 
unjere Luft ilt, das Wort Gottes zu befol- 
gen, jo werden die Mittel reichlicy zuiam- 
menfließen ohne viel folleftieren und jam- 
meln zu müflen, was ja dod) niemand oder 
wenigitens nicht viele gerne thım. 

Aber, liebe Miifionsfreumnde, wir möcd)- 
ten nicht fo verjtanden fein al ob wir um 
Gaben anhalten oder m Geld betteln, nem, 
wenn wir betteln, tbum wir’s beim Serrn, 
aber wir erfahren es, dad; viel mehr fünnte 
und jollte getban werden, wenn die Mittel 
da wären, und jehr viel mehr könnten wir 
thun, das glauben wir alle. 

Was ums betrifft, jo danfen wir dem 
Herrn md den lieben Miffionsfreunden, 
daß wir nie Mangel gelitten ımd reichlich 
für uns geforgt ift, aber das Werk des 
Herrn joll wachen, vergrößert umd ausge- 
breitet werden. Wie jchön wenn überall ei- 
gene Mifftonshäuier genug Raum bieten, 
daE wir alle Vertrauen und Quft zur Arbeit 
haben. Dft werden wir auch beichämt, 
denn weil wir nur eben den Mut hatten, die 
Notwendigkeit eines eigenen Miffionshaufes 
für die Gospel Million auf der Freeport 
(SU) Konferenz vorzustellen, war man jo- 
fort willig, das Werf aufzunehmen und jo 
bald al3 möglich zu bauen. Der Pauplat 
iit gefauft. Einen fröhlichen Geber hat 
Gott lieb. 2. Kor. 9, 7. Fit das nicht 
herrlich? 

Bum Schluß empfehlen wir das Werf 
des Herrn Eurer bejonderen Fürbitte, da- 
mit Gottes Name verberrlicht und geprieien 
werde. V.%. Wiens, 

Chicago, I., 18. Junt 1909. 


Grnit der Belehrung. 


Einit wurde im einer jchleiiichen Ge- 
meinde, in weldyer der 1730 beimgegan- 
gene treue Baitor Schwedler jtand, das 
Lied gelungen: „Ballet will ich dir geben.“ 
Als man zu den Worten fam: „Dein jiind- 
lich böjes Leben durdaus mir nicht ge- 
fallt,“ da geriet der Baitor, von den Wor- 
ten ergriffen, in jolden Eliaseifer, dab er 
iiber die Töne der Orgel und über die Hun 
derte von Stimmen mit Donnerjchall rief: 
„Um Gottes willen, was fingt Ihr? Was 
gefällt Euch nit? Der Herr Ehriitus ge- 
fallt euch nicht, wenn ihr die Wahrheit ja- 
gen wollt, und ihr fingt mit lauter Stim- 
me: Die Welt?“ Erichreft fuhr die Ge- 
meinde zujammen, eine Minuten lange 
Stille trat ein. Dann fuhr der Baitor mil- 
de fort: „Nun, wenn’3 denn jo wäre, wenn 
euch wirklich der Herr Ehrijtus gefällt und 
das eitle Wejen der Welt nicht gefällt, jo 
mögt Shr’s in Gottes Namen mın befen 
nen.“ Darauf wurde der Vers von neuem 
angeitimmt, aber diesmal mehr geweint als 
gejungen, 
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525 Rubel verfaufte; von wo hat Dietrich 
jeine Frau? Wetter Heinrich Schröder, 
S. Daf., ift um Nachricht gebeten. 

Pr. David Gäddert frägt, ob jeine Rin- 
der noch leben? Sa, die find alle verbeira- 
tet. Sohann mit Gerh. Aliewers Anna, fie 
haben drei Töchter, ein Sohn und eine 
Tochter find geitorben. David hat P. War- 
fentins Maria, ein Sohn und eine Tochter. 
Peter hat Aron Mlaafiens Nujtina, haben 
einen Sohn, zwei Töchter find geitorben. 
Elijabethd mit Peter Wedel, früher Frie- 
densdorf, hatten fünf Söhne und zwei 
Töchter, jind aber alle gejtorben; fie find 
beim Bater im Licht qut aufgehoben. Hein- 
ric) hat Jakob Garfinsfies Naroline; haben 
eine Tochter und einen Sohn. 

Wir jind aeiund, winichen allen Zejern 
dasielbe. In Schardau find nad Nichten 
und Better, alle jind um Nachricht aebeten. 
Db Better Koh. Heinrihs und Schwager 
Ktorn. Heinrichs beleidigt find feit wir vor 
drei Jahren dort waren? 

Sett noch an Bernhard Ratlaff, Zanien, 
Neb., und Siaaf Schulz, Minnejota. Wie 
ilt die Ernte bei Eu? Wie geht e8 Nakob 
Franz, Friedensdorf und Witwer Dapid 
Franz, Teras? md Pr. Wilh. Gäddert, 
Sibirien ? 

Srühend, Sob. Gäaddert. 

Uniere Ndrejje it: Gordell, Oflahoma, 
Noute 4, Bor 39. 


Soofer, den 21. Juni 1909. Lieber 
Pr, Falt! Wir hatten geitern einen jegens- 
reichen Sonntag. Br. M. Koop von Ne 
brasfa eröffnete die Betitunde, dann iprad) 
Pr. 8. D. Willem: über den „Preis der 
Scele.* Br. 9. Wiebe, Hillsboro, Ran., 
las ums ein Gebet vor von einem Mann, 
der fich fiir den närrtichiten Menichen bielt. 
Spr. 30, 7—9. Dann madıte er nod) ei- 
ige Bemerfiumgen über einen Nbichnitt aus 
Yalm 103. Sein Tert war Ebr. 12, 11. 

Nachmittags nad) der Sonntagsichule, 
nach einer furzen Einleitung verbandelte 
Br, Wiebe Ebr. 6 in einer Bibelftunde. 

Wir haben in letter Zeit viel Segen ge 
habt. Wir gehen jett boffnungsvoll in 
die Zukunft. Was gepflanzt und gejät 
wurde, gedeiht jehr—aud das Unkraut. 

&. €. Thiejfen. 


Süddafota. 

Marion, den 21. März 1909. Einen 
Srus an den Editor und alle Lejer diejes 
Nlattes! Wir fommen in unjerem Leben 
oft an fo aelegten Meilensteinen an, bei de- 
nen wir ums dann ein kurzes Weildhen auf- 
halten und im tiefen Nachdenken uns zu- 
ri erinnern an die gemadjten Erfahrum- 
gen an diejen Plägen. Ganz jonderbare 
Wirkungen haben oder maden jolde Stun- 
den auf ımjer Herz und Gemüt. 

Ein folder Erinnerungsftein ift auch der 
Geburtstag in unferem Leben, an dem wir 
alle Kabre anftohen, der uns dann gleid- 
falls aufhält mit den Worten: Hier jteh’ 
einmal still, Du Wanderer in der Eile, id) 
will Dir zeigen, ehe Du weiter gebit, Dein 
Leben im zurücgelegten Sabr und alle, die 
nicht gleichgültig über ihr Leben find, jagt 


14 


die Stimme bier weiter, die gehen hier ins 
Selbitgericht hinein mit fih. Da bat und 
giebt es verjchiedene und jonderbare Gedan- 
fen an jolhem wichtigen Play. Als ic num 
diejes Jahr an den benannten Meilenjtein 
fam und mich etwas binjegte auf diejen 
Stein, hatte ich ähnliche und folgende Ge- 
danken: 


Heut’ fünfunddreigig Nahr zurüd 
Erblict’ ich einit das Licht der Welt, 
Sm werten alten Baterland, 

Im Dorfe, das man Heinrid) hieh. 


Der Eltern erjter Sohn ih war 
Al3 wir verließen Cäjars Neid), 
Und ichifften über’n Ozean 

Sn diejes Land, Amerika. 


Dod weil; ich nicht von jener Neil’, 
Sch war ja nur ein halbes Sabhr, 
Noch was die Mutter durchgemacht 
Mit ihrem Säugling an der Brut. 


war diejes Land uns Fsreibeit bot, 
Mut doch der Vater Mnecht bier jein, 
Verdienen mudte er das Brot 

Für fi und uns im Armenitand. 


Ein Sirtenfnabe auf dem Felde 

War ich, wie David auc) einit war, 
Und hab’ geweid’t des Vaters Vieh 
Wohl manden Tag, ja mandıes Jahr. 


Und da der Bater Farmer war, 
&o lernte er auch jeinen Sohn 
ie man die Dinge auf der Yarın 
Angreifen und vollenden muB. 


Als Süngling lebt’ ich in der Welt 
Und lie mich leiten oft von ihr 
Auf dem verderbten Fleilchesiweg, 
Wo Siinde mir ja Freud’ verbieh. 


Dod) überzeugt von Gottes Geift 
Am Sabre adhtzehn-neungzig-drei, 
Erfannte ich mein jind’ges Herz, 
Daß ich ein armer Sünder war. 


Sch eilte dann zu Sefum bin 

In meiner großen Sündennot 

Und flebhte jein Erbarmen an 

Da ichenkte er mir Fried und Nub. 


Am Suli, Sonntagabend, war's, 
Ro die Natur am jchöniten jtand, 
Als mir der Herr Vergebung gab 
Und große Freud’ ins Herze fan. 


Und denk’ ich jet an jene Zeit, 

&o jtimm’ ich ein in diejes Lied: 
„DD fel’ger Tag, an dem mein Herz 
Di, Sefu, meinen Heiland, fand. 


Als junger Ehrijt im Glauben nod) 
Traf mid) das 2o8 als Prediger; 
Sm Sabre adjtzehn-neunzig-jechs 
Sn Sarons Fird bei Loretta. 


Und hätt’ ich nicht den Auf vom Herrn 
Xır meinem Herzen jichon geipürt, 

&o hätt’ ich feinen Mut gehabt 

In diefen Dienst des Herrn zu geh’n. 


cd fühlte jehr gering und arm 
Und dachte daher oft an Saul, 
Der lieber im Berjted wo war, 
Als aller Augen auf ihn jeh'n. 


Mennonitifche Bundfecjan 


Sch war einmal befiimmert jehr 
Und pflügte Wieje auf dem Feld, 
Da fam ein Bruder zu mir ber, 

Der jprad) zu mir, jei doc) ein Held. 


Co hat der Herr mich treu geführt 

Sm Glaubensleben dieje Zeit, 

Er bat mid) nicht vergejien gar 

Wenn’s trüb’ und dumnfel um mid, war. 


Dod) fühlt mein Herz aud) tief gebeugt 
Sm Nücbli nun, heut, dieien Tag, 
Daß in dem Thun und Zafjen mein 
No Fehl’ und Unterlai zu jeh’n. 


Nun, Herr, du wolljt mid rüften aus 
Mit Weisheit, Nraft und deinem Geiit, 
Dab ih mag folgen Dir im Werf 

Bis an mein End’, Halleluja. 


S €. Unrub,. 


Carpenter, den 8. Juni 1909. Wer- 
ter Editor! Wiünjche Gottes reihen Segen 
zur Arbeit. Weil id) zwei leibliche Schwe- 
tern in Rubland habe und viele Verwandte 
und Bekannte, jo bitte ih Sie, dieie Zeilen 
aufzunehmen. Will kurz erzählen wie mid) 
der Herr geiudht und gefunden hat, es wird 
vielleicht jemand zum Segen jein. 

65 war in meinem 12. Xebensjahr als 
ich zum eriten Mal unter heißen Thränen 
zu Gott betete und bald wurde ich jchwer 
frank, dann babe ich oft gebetet und dem 
Herrn verjproden, ihm mein Herz zu wei« 
ben, aber ich wollte erjt gejund werden. 
Der liebe Heiland erbörte mein Gebet, id) 
wurde wieder gejund, aber jet Fam e3 
mir jo jchwer vor umd der Feind befam die 
Serridaft. Ich Ihob es auf bis es beiier 
pajien wiirde, dann wollte id) mich dem 
Herrn ergeben. ch dadyte nicht, daß dir 
Kinderjahre die jhöniten jeien. Möchte ei- 
nem jeden raten, das nicht jo zu machen, 
denn dem Feind unjerer Seele paht e8 nie, 
uns los zu lafien. Dann aing ich jo bin, 
hatte aber nie Nube, doch der liebe Gott 
wußte e8 jo zu führen, dab ich doch nicht 
widerjteben fonnte, Wir verlegten uniern 
Wohnort und da gab’3 mehr Gelegenheit 
das Wort Gottes zu hören, der Herr lie 
jich nicht unbezeugt an mir, er mahnte jtarf. 
Sch war zehnmal zugegen wenn Giünder 
um Gnade jchrieen und der liebe Heiland 
flopfte ernit, ich wollte aud), betete aucd), 
aber ich wollte nicht mit der Siinde bredyen 
und jo Ffonnte ich nicht jtehen, und fam im- 
mer weiter ab und wurde zulegt gleichgil- 
tig. Dock) Gott wollte mid retten. ALS 
meine zwei Brüder nad) Amerifa zogen, 
dann bie e8 immer in mir: jet haft Du 
fie zum legten Mahl gejehen, das war jehr 
jchwer für mich, habe oft gebetet, aber id) 
fonnte mich nie jemand offenbaren. Dann 
fam Onkel David Dürfien, Schönthal, 
Strim, und fragte mid), ob ich betete; nun 
ich wollte nicht lügen und jagte Sa. Dann 
jagte er nur: Der Herr jegne Did. Das 
war mir jehr auffallend, aber der Herr hat 
mich jehr geiegnet. MAIS wir aus unjerem 
Vaterland wegzogen und bier in Amerifa 
anfamen, dann gelobte ich dem lieben Sei- 
land, jet würde ich ihm mein ganzes Herz 
geben, doc) ich Fonnte der böjen Welt immer 
no nicht den Abjchied geben und wartete 





7. Juli 


nod vom 4. Juli bi8 zum 5. Dezember 
1908, dann fonnte ich dem lieben Heiland 
vertrauen und mid ihm bingeben. Sch 
wurde den 20. Mai 1909 bei Carpenter 
von Br. Peter Adrian Barker im Fluk ge- 
tauft und von Br. SHeinridy Both in die 
M. B. Gemeinde aufgenommen. Wir be- 
famen das Wort ol. 2, 6—8 mit auf ım- 
fern Weg. Bin jehr frob, dal e8 dem Herrn 
gelungen ift, mich zu überführen, daB id) 
mich zurecht finden Fonnte. 

Mi Eurer Fürbitte empfehlend, Eure 





Schweiter, Lena fl. Friejen. 
Texas. 

Seaborn, den 15. Juni 1909. Gruß 

an den Editor und Xejer zubor! Will 


wieder etwas von bier berichten. Wir find 
bier jet alle gejund und haben nichts zu 
thun, da es auf dem Felde nicht zu arbeiten 
geht. Wir hatten den 10. d. M, einen jchö- 
nen Negen und jeit der Zeit faft jeden an- 
dern Tag eine neue Auflage, jo auc) wieder 
in der vergangenen Nadıt, jo daß wir in 
den nächiten Tagen, wenn’s auch) nicht mehr 
regnet, auf dem Felde nichts thun fönnen. 
Die Baumwolle wäcjit jegt jehr, aber aud 
das Unfraut. In Seymour find anı 9. 
zwei Eleine „Eyflons“ gegangen und haben 
recht viel Schaden angerichtet. Das „Ware: 
haus“ der Farmers Union ijt jehr bejcha- 
digt, an der Delmühle der Schornitein um- 
geworfen und einige „Ianf3“ bejchädigt, 
jo daß 1500 Gallonen Del verloren find. 
Dei Mabella, 12 Meilen nordöjtlih von 
Seymour, it ein Deuticher Namens Nie- 
hoff dur; den Sturm zu Tode gefommen. 
Seine Frau und die jüngite Tochter waren 
im Seller, während er ımd die älteite Toch- 
ter im Haufe waren. Da nahm der Sturm 
das Haus in die Luft und zerbrady e8 in 
Splitter die 150 NYards umber zerjtreut 
lagen. Tochter wurde verlegt, lebt 
aber no. Der Mann wurde jehr abge- 
ichunden, mehrere Rinochen zerbroden und 
jein Kopf ganz zerquetiht. Dr. Burnett 
und Biltole fuhren in der Nacht auf einer 
„Bandcar”“ zu der Unglüdsitätte. Um Sey- 
mour find nocdy mehrere NRenthäujer be- 
ichädigt und manche ganz zerjtört. 

Wir find bis jet vor Unglüd bewahrt 
geblieben, dem Herrn jei Dank dafür, Weit- 
li von uns ging ein Hagelichauer nieder, 
weldyer am orn und auch an der Baum- 
wolle etwas Schaden madıte. Bei Seaborn 
jieht das Korn jchlecht aus. Bei uns fängt 
es an zu jchofien. 

Befamen geitern einen Brief von Gerh. 
Falts, Fielding, Sasf., wir werden ant- 
worten. Saben Beter Nadjtigals, Hydro, 
Dfla., unjern legten Brief nicht erhalten, 
fie find ja jo Stille. Bitte alle Fremde, wo 
fie auch wohnen, um Briefe. 

Grühend, Sonaß Quiring. 


an: 
vie 





Die Ehe, dies wei Weib und Mann, 
Sit gar ein furzes Wort, 

Doc mander buchitabiert daran 

Sein ganzes Leben fort. 





Da das Glüd blind ist, müffen wir ojje- 
ne Augen haben, um e8 zu jehen. 
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VBafhington. 


Bothell, den 19. Suni 1909. Lieber 
Br. M. B. Falt! Einen berzliden Gruß 
der Liebe und des Friedens zuvor! Bon 
großen und geiftreihen Berfammlumgen, 
wie wir öfters in der „Rundichau”“ Iejen 
fönnen, fann ich von bier nicht berichten, 
die giebt es bier nicht, da wir hier nur zivei 
deutiche Jamilien wohnen und find wir von 
jolh großen Seanungen ausgeichlofien! 
Sch denfe wir müffen doch noch einmal um- 
ziehen und dann binziehen, wo jchöne große 
Gemeinden find, vielleicht nach California! 
Hoffentlich trefen wir’S bejjer beim nädhiten 
Umzug. 

Nun möchte ich erfahren, wo mein lieber 
Halbbruder Bhilipp Stumpf, früher Yoma, 
Eol., wohnhaft, it. Habe an Dich geichrie- 
ben, aber mein Brief fan wieder zurüd; 
bitte, jchreibt doch öfters an uns. Much Du, 
Kobhann Bhilipp Stumpf, ich babe auch 
Deine NMdrejle nicht mehr, bitte doc aud) 
wieder zu jchreiben. Und Du, lieber Neffe, 
9. Kinzel, Janien, Neb. Wie gebt eS bei 
Eu? Ihr labt ja auch nichts mehr von 
Euch hören; ich habe in der „Rundichau“ 
gelefen, daß Deine liebe Frau jehr Frank 
jei—iit fie jeßt beifer? Möchte gerne willen 
ob die „Nundichau” auch in Eulbertion, 
Meb., gelejen wird; wenn jo, dann möchten 
wir die lieben Eltern ob. H. Heißenreder 
hiermit herzlich grüßen. Es fjoll uns jehr 
freuen, wenn Ihr no jchön aeiund jeid. 
Sch denke das Alter wird wohl jdhon oft 
recht fühlbar, oder nicht? Möge Euch der 
liebevoller Bater im Himmel viel Gnade er- 
zeigen in Euren alten Tagen. Wir möd)- 
ten Euch doc) jo gerne nody einmal jehen, 
aber die Mittel wollen es nicht jo erlauben, 
bejonders jet. Werdienjt ilt nicht mehr 
und das Zand bringt noch nicht jo viel ein, 
joldye Neije zu machen. Wir gedenfen bier 
wieder zu verfaufen ımd binzuziehen, wo 
wir mit Kindern Gottes zuiammen jein 
fönnen und uns mit ihnen erbauen fünnen 
aus Gottes Wort. (Eure Eltern lejen die 
„Rundichaun“.— Ed.) 

Und Du, lieber Halbbruder Karl Krufe, 
Sibirien, wie geht es bei Euch, wie gefällt 
ec Eudy dort? habt Ihr ichon Land und 
ein Heim aufgerihtet? Bitte doch, wenn 
Sshr diejes zu lejen befommt, einmal an ma 
zu jchreiben; wir werden gerne antworten. 
Auch alle die anderen Verwandten find ge- 
beten, doch bin und wieder von fich hören 
zu lajien, beionders all die Warenburger 
Salbbrüder und Halbichweiterrn.. Aud) 
meine Schweiter in Neu-Warenburg, Rußl. 

Die Witterung in diefer Gegend ijt nicht 
die beite in diejer Gegend; das Getreide 
will nicht gut wachen der Fühlen Witte- 
rung wegen. Weil wir bier allein find und 
ohne die Föjtlihen Berjammlungen der 
Kinder Gottes jein mülfjen, jo haben wir 
uns entichlojien, unieren Blaß bier wieder 
zu verfaufen und einen andern zu juchen, 
dodh der Sauptgedanfe und Blid, joll im- 
mer nad) oben gerichtet jein. Das gebe der 
Serr. 

Nad) der Mlasfa-NAusitellung Fanın id 
nicht binfommen der großen Ausgaben we 
gen. Die Leute bier, die jhon dort waren, 
flagen alle darüber, da alles jo teuer iült. 
Gruß mit Bil. 80: Sob. Stumpf. 


Mennonitifche Bundfihau 


Canada, 


Manitoba. 


Reinland. Lieber Editor! Freue 
mich, dab ich zur Rundichaufamilie gehöre, 
bin immer froh für die Berichte aus der 
Hutter-Rolonie, and für die hriftliche Leb- 
re bin: ich froh. Der Apojtel jagt: Alles, 
was ıhı thut, das thut zur Ehre des Herrn.“ 
Die Liebe hat das Gejeß erfüllt, aus Liebe 
leben wir, wir jollten nicht unterlajien, ihn 
zu chren und zu lieben, der uns geichaffen 
hat. Wenn wir Gott lieben, halten wir 
jeine Gebote, dann hat Geiz, Hader, Neid 
und andere Laster, feinen Raum in unserem 
Serzen ımd Leben. Wir jollen flug fein 
wie die Schlangen und ohne Falidy wie die 
Tauben. Wenn ich Glauben hätte, daf; id; 
Verge veriegen Fönnte und hätte der Liebe 
nicht, dann wäre ich nichts. Glauben fommt 
aus Diebe, ebeisfalls das ewige Leben. 

Grihkend, B. E Fehr. 





Sasfatdhewan. 


Serbert, den 18. Nımi 1909. Werte 
„Rundidhau”! „Wir haben einen Gott, der 
hilft und einen Herrn Serrn, der vom Tode 
errettet.” 

Sabe jichon Iange das Bedürfnis gefühlt, 
der werten „Rundichau” eine Mitteilung 
zu machen, zumal ich auch aufgefordert bin 
im Namen der lieben Geicdhwiiter Nlein 
Eud, Ihr werten Freunden von ihnen zu 
berichten. Hoffentlich iit es allgemein be- 
fannt, dab fie hart durdy Prairiefeuer ge- 
troffen und in Serbert gepflegt werden. 
Hatte auf Eure Briefe bin wohl jpeziell 
antworten jollen, war jedoch zu jehr in An- 
jpruch genommen, jolches zu thun. Sie ha- 
ben Briefe erhalten von 3. Thiejiens, Min- 
nejota, Martha Woelfe, Nebrasfa, 3. Ens, 
Norddafota und von GH. Kröders, Minn. 
Mandhe der Briefe haben die Geichwilter zu 
TIhränen gerührt, wo fich ihnen Serzen auf 
thaten voll Liebe, Mitlied und jehnlüchtig 
richten fich ihre Blide zuriick nad) den Be- 
fannten und Fremden, mit denen fie einit 
vertraut und in Gemeinichaft geweien. Die 
Seichwiiter find Euch allen jehr dankbar, 
denen die an fie geichrieben und all die an- 
deren, die ihr Mitleid in Sendungen von 
Saben bewiejen. Nıirch fühlen fie fich getrö- 
ftet, dal; jo viele Gebete für fie zu Gott em 
por jteigen. Na, wo Slinder Gottes den 
Thron bejtiirmen, da geichieht Großes. Wir 
haben einen ®ott, der da hilft, das haben 
wir jo recht an dieien Kranken erfahren. 
Sie waren ja jchredlich zugerichtet, jo da 
e8 kaum zu beichreiben ijt; bin von Anfang 
an dabei geweien und babe fie mehrere Wo- 
chen pflegen dürfen. Es ijt eritaunlich, wie 
es jo jchnell geheilt, troßdem es jo hoff- 
nungslos ausiahb; doc bei Gott iit fein 
Ding unmöglih. Freund Klein, deiien Ge- 
ficht jo jehr verbrannt und deifen NAugen- 
licht von jo mandhen bezweifelt wurde, ijt 
ihon auögebeilt, wenn aud feine Hände 
und Füße, lebtere waren mur ganz leicht 
beihädigt. ES find nicht einmal Narben 
im Geficht zurüd geblieben. Die Hände find 
zwar heil, jedod) mod) etwas zart. Er wird 
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wohl nädjitens heimgehen und feinem älte- 
ten Sohn mit Rat und That beiftehen, der 
einjtweilen mit feinem Onkel die Wirtichaft 
verwaltet. Die zweite Tochter, Marichen, 
it ja im yener erjtictt, nahm doc) die ganze 
Szene nur etiva fünf Minuten in Anfpruch, 
denn e8 war großer Sturm. Ihr jüngjtes 
Söhnden ijt bei meinen Gejchwiltern, Wie- 
ben. Frau Hleins Gejicht ift auch gänzlich 
beil, wie aud) Yühe und Hände, doc iit an 
jedem Arm ein Fleden, wo die Haut nod) 
nicht ganz geichlofien it. Bina, ihr jüng- 
jtes Töchterlein, die nur leicht an Händen 
und Seficht beichädigt, ift längit heil. Anna, 
ihre ältejte Tochter, ijt etwas zuriücd geblie- 
ben, indem ihre Nuiee jo tiefe Brandivun- 
den erhalten, eine Hand und Geficht find 
auch längjt heil; die linfe Hand auc bald 
und begünstigt uns zu bejter Hoffnung. 

Nebit Gottes Hilfe haben wir bier bei 
Serbert vieles umjerem geidhidten Doktor 
Noy zu verdanfen. ch meinerjeits fühle 
redyt dankbar allen Nachbarn gegemüber, 
die bier in der Nähe find, die jo viel mitge- 
bolfen haben, befonders von Anfang, als 
die Arbeit jo jchwer war und die armen 
Stranfen fo bilfsbedürftig dalagen, verbun- 
den an Händen und Geficht, waren e8 doc) 
immer bier, die da wimmerten und ich iver- 
de die Beit nie vergellen, wie traurig der 
Anblic der Betroffenen war!— Na, Gott 
thut Wunder, er ichlägt Wunden und heilt 
jie auch und zieht uns jomit näher zu ich. 
Habe redyt oft gedadıt, was doch Feuer thun 
fann und einjt thun wird, darum möchte 
jih niemand jelbjt betrügen, dal es feine 
Hölle giebt nad) dem Tode, denn Gottes 
Wort ipricht deutlich davon. Lieber Lejer, 
der Du Di darauf verläßt, Du wirjt Did) 
einst täufichen; möchteft Du doch bei gejun- 
den Tagen das Heil in Ehriito annehmen, 
denn Nejus jtredt jeine Arme jichon jo lange 
aus nad Dir und bittet um Einlap. 

Möchte meinen lieben Verwandten md 
Freunden hierzulande wie im trauten Ba- 
terlande mitteilen, daß ich immer daheim 
bin in meiner Heimat. Ram im Auguit v.3. 
beim zur Erholung, und gedenfe, jo e8 Got- 
tes Mille it, anfangs Nuguit wieder nad) 
Cincinnati, Obio, zu reiien, um mein Stu- 
dim zu vollenden in der Aranfenpflege. 
Pin meinem lieben Gott jo dankbar, daf id 
wieder genejen bin, um wieder die Arbeit 
aufzunehmen. Die Arbeit thut jo not in 
diefer Hinficht und mein Gebet ift, es möd)- 
ten noch viele Schweitern fich diefem Berufe 
weihen— das Feld ift groß und wenige der 
Arbeiter. 

Habe jeit etlichen Tagen die Kranken ver- 
lafien, die jekt von Frau Abr. Klafien be- 
iorgt werden, um bei meinem Sciwager 
B. PB. Mröfer im Laden zu jein, der feiner 
Seiundheit wegen einer Erholung bedurfte. 
So find mın mein lieber Bapa und Kröfer 
nad) Oregon gefahren zu unjeren Gejchwi- 
tern W. Bublers, die wir in diefem Lande 
noch) gar nicht geieben. Wie wird doch das 
MWiederjehen jo froh und überrajchend jein, 
wie gerne wäre ich auch dabei, fünnte ich 
nur durch die Thürrigen Schauen —Nun, 
gottlob, ein Wiederjehen bin ich mir dod 
gewiß, dort droben beim himmliiden Ba- 
ter, wo nie Trübfinn ums die Freuden ver- 
dunfelt. 
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Wir find aefund, außer Nidels Lieje 
liegt bedenflidh franf an Yungenentzün- 
dung. Sie ift gegenwärtig in unjerem 
Städtchen einquartiert und ijt unter der 
Aufficht des Doftors, ift heute etwas befjer. 
Meine Schweiter, Frau Sröfer, ijt zu mei- 
ner Mutter umgefiedelt, um ihr behilflich 
zu fein während der Abwejenheit des Ba- 
ters. 

Sn der Natur fieht e8 pradhtooll aus, 
haben wieder einen jhönen durdhdringen- 
den Negen erhalten in vergangener Nadht, 
alles begünstigt uns zu beiten Hoffnungen 
für eine gute Ernte, wenn der liebe Gott 
da8 fernere Gedeihen giebt. 

E3 fommen nocd jtet3 mehr Anfiedler 
herein, um ihr Zandrecht in Befig zu neh» 
men. 

SHente wird begonnen mit dem Bau eines 
anderen Elevators und nod ein dritter ijt 
in Aussicht geitellt. Möchte auch im Geift- 
lichen alles jo vielveriprechend ausjehen wie 
e3 im Natürlichen gegenwärtig aussieht 
und wir beten mit dem Dichter: 


Komm, Heil’ger Geift und fache du 
Dein Himelsfeuer an, 

Dab auf des Herzens Altar neu 
Die Flamme lodern fann! 

Srüßend, M. 3. Marten. 

Herbert, den 20. Jumi 1909. Lie- 
ber Freund Fat! Weil ich mic) jede Woche 
auf das Ericheinen der „Rundichau” freue, 
will ich wieder etwas für Ddiejelbe jchrei- 
ben. 

E83 war jchon ziemlich heit, aber jet hat 
e3 ichön geregnet. Wir SOchienfuticher 
miüflen jchon frühe anjpannen, um 10 Uhr 
iftt Bauje; um 5 Uhr ipannen wir wieder 
an und pflügen jo lange wir die Furche je- 
ben fönnen. 

Dnfel und Tante H. Görken, Bingham 
Lafe, Minn., waren hier bei Witwe &. Sie- 


mens und Görkens auf Beiuch; den 11 
fuhren fie ab nach Norddatota. Wir dan- 
fen berzli für den Bejuh. Hoffentlich 


jind fie wohlbehalten daheim angefommen. 
Wir wirden gerne etwas von ihren Reije- 
erfahrungen in der „Rundichau“ lejen. Sie 
ipradhen fidy über unjere Gegend jehr zu- 
frieden aus. 

Wir find jehr dankbar, dak das Gras 
auf dem abgebrannten Lande jo jchnell 
wächit; wir jchauen getroft in die Zukunft. 
Das Getreide auf dem Felde und das Ge- 
müje in den Gärten jteht prädtig. Wenn 
der Serr ums ferner vor Schaden bewahrt, 
werden wir fönnen jedem das Seine geben. 

In der M. B. Gemeinde wurden Somn- 
tag jech8 Perjonen getauft und in der Dörf- 
jens &emeinde 18 Perjonen. Mögen jie alle 
rechte Streiter Neju Ehrijti fein und blei- 
ben. Auch wurde in Dörfiens Gemeinde, 
die neue Kirche am 17. Juni dem Herrn ge- 
weiht. 

Lieber Better 3. 3. ®., danke für Dei- 
nen Beriht. Wafler fahren brauch ich nicht 
mehbr—ein großer Borteil. Die Fleinen 
Plagegeifter—aud) Müden genannt—ha- 
ben ion ihr Ericheinen gemadt; bei jtil- 
lem Wetter ift e8 recht ungemütlid, bejon- 
ders in der Niederung. 

Grübend, Jak. PB. Rempel. 


Vlennonitifche Bundfihau 


NRojthern, den 18. Juni 1909. Wer- 
ter Editor M. B. Faft! Zuerjt möchte ich 
berichten, daß Gerhard Ens, unjer WBertre- 
ter in der Zegislatur, nächjiten Montag jeine 
Neife nah) Rußland antreten wird. Ens 
bat nod) einen Water im Dorf Neuendorf 
Chortiger Wollojt, jedocy gedenft Ens jid) 
auch die Grobftädte der Welt ein wenig an- 
zufehen. Er fährt über New Norf auf ei- 
nem der größten Dampfer, die gegenwärtig 
den „Zei“ befahren und wird jich in den 
folgenden Städten mehr oder weniger auf- 
halten: London, Amjterdam, Paris, Ber- 
lin, Wien, Budapejt und Petersburg. Aud) 
gedenft e8 Schweden und Norwegen zu be- 
juchen, und wenn zu jeiner Niückreije ich 
pajlende Neijegejellichaft findet, jo gedenft 
Ens über China und Napan nad) Haufe zu 
fommen. Sn Nubland wird er viel under: 
reifen und wohl jeden Winfel bejuchen, wo 
deutiche Yeute wohnen. In Altonau an der 
Molotichna hat Ens einen Bruder umd ge- 
denft in der Gegend bejonders viel Bejud) 
zu machen. 

Dann babe ich zu berichten, da Abram 
D. Welf gedenft nädjitens nad California 
iberzufiedeln; er hat ji) da im Escondido- 
thal eine Obitfarm gefauft und wird diejes 
auch fortan jeine Bojtoffice jein. 

Ferner babe ich noch zu berichten, daf 
Frau Nolf, die vormalige Frau Sohann 
Miebe, jowie au) Mr. Ralf jelbit fi in 
unangenehmen Berbältnifien befinden, wie 
ich Ichon vormals berichtete, jtarb Frau 
Sranz Dyd unerwartet plöglid in Nalfs 
Sebaude; der Fall wurde vom „Goroner“ 
umd der „Sury“ unterjucht und haben ge- 
funden, dab Frau Dyd dur Nalfs Ber- 
ichuldung geitorben ilt. Die Bolizei wurde 
vorgeitern beauftragt, Nalf jamt feinem 
Weibe zu arretieren. 

Falls Sie wünschen, das ich Shnen hin 
und iwieder eine Korreipondenz für Die 
„Rundichau“ jende, fo bitte ich, mir die 
Kouvderte jamt Marfen zu jenden. 

Wir haben bier jett jehr jchönes Wetter 
und das Getreide jieht pracdhtvoll aus; aber 
ein quter Negen wäre nad) unjerer Mei- 
nung nötig. 

B. 8. Friejen. 

Sodgepille, den 21. Juni 1909. 
Einen berzlihen Gruß an den Editor und 
Lejer! Die Urjache meines Schweigens 
wird der Editor ichon durdy anderer Be- 
richte erfahren gaben. 

Es ijt jo wie der Seitentitel unferes 
Blattes uns immer begrüßt: „Der Menid) 
denkt, aber Gott lenkt.“ So ging es aud 
und Wir famen den 5. April hier wieder 
auf unjerer Heimjtätte von Manitoba, allıwo 
wir wieder unjeren Aufgaben auf umnierer 
Yarm wollten juchen geredht zu werden. 
Do wir fonnten nur faum diefe Saatzeit 
beenden, dann bie es: „und Gott Ienft.“ 
Der Herr jtredte mich auf ein fünfmwöchent- 
liches Kranfenlager, wovon ich jegt langjam 
der Genejung entgegen gehe. Dem Herrn 
die Ehre. Die Krankheit war hartnädiger 
Rheumatismus. Wurde drei Wochen, aud) 
des Nachts, von den hiefigen Gejchwijtern 
bedient, wofiir ich hiermit meinen herzlid)- 
jten Danf und ein „Bergelt’3 Gott“ aus- 
iprehe. Habe mitunter gedacht, wenn ein 
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Menih von Schmerzen jtürbe, dann wäre 
ich nicht mehr unter den Lebenden. Na, 
ic) jtimmte mit Siob ein, wenn er fich jo 
ausdriüct. Hiob 7, 4. Doc) id) tröjtete mich 
mit Vers 17 und 18 im jelben Kapitel. 
Möchte berichten, daß mir am meisten der 
jogenannte NRheumatismus-Baljfam gebol- 
fen bat. Soldyes diene allen Bermwandten, 
aud) den Blumenthalern, ©. D., zur Nad)- 
richt. 

DOnfel Abraham Ens von Rojenfeld ijt ge- 
genwärtig bier auf feiner Yarm, bejtellt 
hiermit jeine Samilie zu grüßen. 

Dnfel Nakob Siemens, Aberdeen, mei- 
ner Frau Onfel, ift gegenwärtig bier auf 
Bejuch. 

Vieh; Fürzlich einen Brunnen graben, wo 
ih von 341%, Fu gutes Wafler habe. 

Baterchen, haben Sie jchon die „NRund- 
Ihan“ erhalten; jchice Euch zugleich mit 
diejer Bojt einen Brief. 

Das Wieje brechen ijt hier jet an der 
Tagesordnung, aber es ift auch fein Wun- 
der, wenn der Negen immer nad) Wunic 
fommt und die Wieje weich hält. 

Nadbar 3. Fröje jcheint heute troß all 
dem Negenwetter weder Ochjien no Pflug 
ruben zu laljen. 

Unjere Anliedlung wird immer größer, 
fann von meinem Hof aus bi8 30 Bauarten 
zählen. 

Br. Löwen, Norddafota verichrieb eben 
aud) Land ganz in der Näbe. 

Db Daniel Neufeld den Ozean bald freu- 
zen wird. > x 


Sepburn, den 21. Suni 1909. Werte 
„Rundihau“! Ein jchöner Landregen hält 
uns jeit geitern im Haus. Die Erde ift 
ihön durdnäßt. Das Getreide hat no 
nicht gelitten. Die Ernteausfichten find 
gut. 

Die Dirigentenverfjammlung bei Aber- 
deen am 10. bis 12. war interejfant und 
lehrreih. Bejucher von Manitoba und Her- 
bert nahmen regen Anteil am Gejang. Die 
nädjite Berfammlung wird um ein Jahr in 
Serbert abgehalten werden. 

Am 13. fand die Hauptverfammlung 
itatt, viele Gäfte hatten fi eingefunden, 
der Tag verlief im Segen. Montagvormit- 
tag war Miffions-Musruf und um 3 Uhr 
wurden wir zur Bahn befördert. Neder 
eilte, reichlich geiegnet, heim. Wir danfen 
für die an uns erwiejene Gaftfreundichaft. 

ob. Bullers, NRojehill, N. D., find hier 
auf Bejuch bei ihrer Schweiter, Witwe %. 
Penner. Heute fuhren fie jehon heim. 

Unjere Eltern Safob ©. Fyrieiens machen 
Dejuhe. Am 27. findet die Hochzeit des 
9. €. Frieifen mit Anna Bartih im Ber- 
jammlungshaus zu Dalmeny jtatt. (Wir 
gratulieren. —€).) 

Ein Elevator in Hepburn it jchon fertig; 
es jollen noch zwei andere gebaut werden. 
Das Stationshaus joll auch bald gebaut 
werden. 

8.3. 


Grüßend, 

Rofjthbern, den 21. Sumi 1909. Werte 
„Rundihau“! Einen berzlidhen Grub an 
das PBerjonal zuvor! Wir hatten am 30. 


driefen. 





Mai einen ichönen Zandregen; heute regnet 
es aud) jhön. Wir können mit dem BPial- 
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miiten ausrufen ausrufen: „Du jucheit das 
Yand beim und wäflerjt es und macht es 
reih.“ Bi. 65, 10. Die Ausiichten find 
für eine qute Ernte, wenn der Serr ferner 
jenen Segen giebt und uns vor Schaden 
bewahrt. Der Herr fann es geben und auch 
nehmen, der Name des Herrn jei gelobt. 

Lieber Br. V. Peraq, Deinen werten Be- 
riht von der Konferenz in Fresno, Cal., 
habe idy mit Interefie in der „Nundichau“ 
gelefen. Weilen die Brüder Schmidt, 
B. ©. Lieder ımd PBurgdorf nicht mehr un 
ter den Lebenden. Wir leien ef. 12, 3: 
„Sshr werdet mit Freuden Waffer ichöpfen 
aus dem Heilöbrunnen.“ Wohl uns, wenn 
wir alle daraus jchöpfen md trinfen. beides 
Mein und Mil. Wir befinden ums nod) 
immer im Mejechs Land. Der Apoftel warnt 
und jagt: „Entbaltet euch von den fleiich 
lichen Lirften, welche wider die Seele jtrei 
ten und jeid fleißig zu halten die Einigkeit 
im Geiit durch das Band des Friedens.“ 
Eph. 4,3. 

Br. Wälz, Du bit ja jo jtille geworden 

oder lebjt Du nicht mehr? Brüder, auf 
zum Werf im Dienite des Herrn, laht uns 
geben jeinen Weg; jeder folge ihm gern in 
der göttlichen Kraft, die uns -jelig erneut; 
labt uns freudig mur thım was die Liebe 
gebeut. 

Werter Freund 9. Bier, Du läht Dich 
auch nicht mehr hören, Ihr waret dod) drei 
Brüder in Teras und habt Euch das Land 
angejeben? Bitte, dur die „Rundichau“ 
zu berichten, wie es Euch gefallen bat, es 
wollen no) mehr von unieren Brüdern im 
Serbit dorthin. Br. ©. Schmidt hat mir 
geichrieben, dal; viele Brüder von Nord 
dafota Ichon gefaufit haben, dab uniere 
Leute jchon feins mehr befommen Fünnten. 

Bei Br. &. Schmidt it ein Fleiner Erden- 
pilger eingefcehrt. Wir gratulieren. 

Nett no an meinen Bruder Muguit 
Megler, Nubjland. Demen werten Brief er 
halten. Wir find alle geiund. Was Du da 
jchreibjt wegen dem Bujbel, da muß ein 
sehler geworden jein, ein Bujbel bat 60 
Pfund Die „Rundichau”“ habe ich wieder 
bis 1910 für Dich bezahlt. Warum jchreibit 
Du nicht mehr für die „Rundihau? Die 
Mutter und ich leien es gerne. Br. Martin 
Winter, Deinen Bericht babe ich geleien. 
Nun, liebe Schweiter Juftinlis, es freut uns 
auch von Euch zu hören; jeid br recht flei 
Big in Eurem Beruf? Singt Jhr nod) im 
mer das Lied jo gern: „Naht uns Seju fol- 
gen in der Gnadenzeit“ u.i.w. 

Ar. 3. Bejel, Walbington, Deinen Be 
richt geleien. Halt Du jchon das Yand in 
Teras bejehen? Nun, ihr Brüder in Teras, 
bitte, last doch etwas von Euc bören. 
Br. Nilmeier und Br. Hord find wohl jchon 
fleigihy am Bauen? Cure zwei Briefe er- 
halten. 

Ehrist. Hinfel, H. Lefier und W. Lu 
wollen hundert Meilen nördli von 
Battleford Land aufnehmen. Näheres jpa- 
ter. 

Sc Ichice noch einen neuen Lejer. Ener 
Mitpilger nad) dem Berge Zion. 

Mihacel Mepler. 

Anm —Bir dankten—neue Xejer jind 

immer willfommen. Gruß.—Ed, 


Mennonitifche BRundfajani 


Sague, den 28. Mai 1909. Lieber 
Editor! Will einen furzen Bericht einjen- 
den. Die Saatzeit ift beendigt. Das Wet- 
ter ilt jehr ichön, haben ichon etliche Tage 
viel Wind gehabt. Der Weizen fieht viel- 
veriprechend aus, im Garten wird aud) 
ion alles grün. Die Mücden und Sand- 
fliegen fommen auch ichon zum Borjchein. 

Liebe Nichte Kath. Peters, Deinen Brief 
babe ich erhalten und daraus erjehen, dah 
Du mich immer nody nicht vergelien haft, 
babe auch Ihon geantwortet. 

Lieber Onfel und Tante Anton Hepner, 
Guren Brief haben wir auch erhalten, war- 
um schreibt Niaaf nicht? Dder bat er den 
Prief nicht erhalten, welchen ich im Februar 
Ichrieb. 

IUniere Nachbarn Maron Gimters ba 
ben bier verfauft und wollen nad Nojen- 
gard ziehen. 

Ron Krankheit ist nicht zu berichten. Hier 
im Dorf bei Abr. Braun wurde em Rind 
von fiinf Nabhren begraben. 

Sruß an alle Zeier ımd den Editor. 

Maria Peters. 


Alberta. 


Rawdonpville, den 22. Numi 1909. 
Lieber Freund und Editor! Grub an Dich 
und die Deinen fowie aucdy an alle Lefer! 
Da von hier nur wenig in der „Nundichan“ 
ericheint, will ich veriuchen, etwas zu berich- 
ten. Kürzlich jtarb unierem Sohn jeine 
bejjere Hälfte im Wochenbett; fie hat fieben 
Stinder binterlafien, die letten zwei waren 
Swillinge, welche ichön munter find, e8 war. 
berzbrechend als die liebe Mutter aus ihrer 
samilie gerilien wurde, Nur die, welche 
ähnliches erfahren haben, fönnen mitfühlen. 
Doc) ilt es ein Troft für die Zuriücdgeblie- 
benen, daß wir die Hoffnung haben, dat fie 
zum ewigen Leben eingegangen ilt. Bier 
im Leben mul geichieden werden, aber dort 
wird fein Scheiden mehr jein. 

Das Wetter ijt bier jett jehr fruchtbar, 
der Frühling war mur jpät, jet jteht alles 
im Schönsten Grün. Gerite ijt biß vier Fur 
body. Wenn doc auch uniere Herzensfelder 
jo fruchtbar wären; leider mu man an 
die Worte unseres Heilandes denken, wenn 
er von feiner Wiederfunft ipricht: „Meinet 
ihr, daß des Menihhen Sohn werde Glau 
ben finden? Die Xiebe wird in vielen erfal 
ten u.).w. Möge der Herr uns allen wad)- 
jame Herzen jchenfen, ift mein Gebet. 

Mit nochmaligem Gruß verbleiben wir 
Cure Mitpilger zım ewigen Leben, 

Ybr. Rlafien. 

Anm — Wir jenden dem lieben Bruder 
hiermit unfer innigites Beileid. Die Kleinen 
chrijtlich zu erziehen wird wohl oft jchwer 
jcheinen— do Sejus hilft. — Ed. 


Der Stahltruft-PBräfident ECorey entging 
in Frankreich‘ bei einem Autounfall nur 
mit fnapper Not dem Tode; in dem Pro- 
zejle, den Frau Howard Gould gegen ihren 
Satten anitrengte, zeigt es jih, dah Neid)- 
tum allein nicht glüdli macht, und Harıy 
K. Thaw fit no immer hinter Schloß 
und Riegel. Die armen Millionäre find zu 
bedauern, Wir, die wir feine Millionäre 
find, wiffen nicht, wie gut wir e8 haben, 
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Rußland. 


Grobmeide, 31. Mai 1909. Werte 
„Rundichau“! Zuvor einen Grul an die 
lieben Yejer umd den Editor der „Nund- 
hau“! Etwas zu lange mit dem Einjen- 
den diejes Berichtes gewartet, vielleicht font- 
men andere Berichte diejem zuvor. Gejtor- 
ben in Tiege unjere Tante Witwe Hermann 
Hamm und im April ihre Tochter Maria, 
rau Harder, bei-der Operation. In Gna- 
denfeld Abraham 9. Ediger. In Hierjchau 
rau Wlett, geb. Boldt, von Groweide. 
Die Frau Gerb. Nlaalen von Blumenort 
auf ihrem Landgut; Seimrich Sudau, Ma- 
rientbal, feiner 3eit Oberichyulz auf Sagqra- 
dowfa, und Beter Wiebe, Diarientbal, jeiner 
3eit Gebietsichreiber, Halbjtadt. N. Jan- 
zen, Yichtfelde und in Ohrloff der befannte 
frübere Kaufmann, Heinricy Neimer. Sin 
Lichtenau der alte Kirchenälteite Toms und 
Frau. 

Beter Banfraß, Canton, HYanias, Deinen 
Gruß an Tobias Schmidt, Steinfeld, abge- 
geben, er grüßt Euch wieder, bittet zugleid) 
um einen Brief. Das Silberhochzeitsfeit 
der Kafob Goojjen, Wintergrün, durften bei 
ihönem Wetter feiern in Gemeinjchaft vie- 
ler Freunde. Br. Sobann Goofjen von 
Amerifa war in frober Stimmung aud) da- 
bei. 

An 28. Mai fand die Prüfung der 
taubitummen Schüler im Berjammlungs- 
baue in Waldheim Ttatt; etwas verjpätet 
fan dazu auch nod) der erite Gründer und 
Vehrer der TZaubjitummen, Ambarzumow, 
aus Mosfau, wo er jet Lehrer it, ein; 
fommendes Iahr it das 2djährige Subi- 
laum. 

E83 jab ichon trübe mit der Ernteausficht, 
dDiefe Tage hat e8 in einigen Dörfern jchön 
aeregnet, wir hoffen auch darauf und mwiin- 
ichen ihn ums jehr. In Baulsheim zindete 
der Bliß eine Scheune des Better Görz an, 
diejelbe brannte nieder und aud) einige 
Strobbaufen der Nadıbarn. 

Beter Neumann. 


KRonfitantinowfa, Teref, den 24. 
Mai 1909. Werter Editor! Ihren Brief 
jamt Beilage am 20. Mai erhalten. Wir 
danfen berzlich für die Befördreung des 
(Seldes. Wir haben eine Nakhbarin mit 
jechs unmimdigen Sindern. ES fehlte ihr 
ichr an Mehl und die Hilfe fam gerade zur 
rechten Yeit. Sch werde das Geld für ihre 
Notdurft gebrauchen. 

IIniere Zufumft Tiegt dimfel vor uns; 
wir haben jchon jeit zwei Monaten feinen 
Negen. Das Getreide it jehr Ichrwadı 
vielleicht werden wir die doppelte Saat be- 
fommen. Wir wijien nicht wie der große 
Gott uns führen md erhalten wird; dod) 
willen wir aus Erfahrung, da unieres 
SHeilandes Hand nod nicht verkürzt it und 
er una helfen fann. Mit dem Geld ijt es 
alles in Ordnung. 

Herzlidy grübend, 

Seinrih Banfrap. 


Die Kailerin von Nuhland bat einen 
Pelz, der $80,000 Eojiet. „Da du die 
Motten Friegit!“ 
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Brief eines Zuchthänslers enthüllt fünf 
Mordthaten. 

Sefferfon City, Mo., 24. Juni.— 
Ein Brief, den der im biefigen Zuchthauie 
befindliche William Murphy aus St. No- 
jeph an jeine Gattin richtete, von den Be- 
börden aber aufgefangen wurde, enthielt 
das eritaunende Gejtändnis des Brief- 
ichreibers, daß er nicht weniger als fünf 
Mordthaten auf dem Gewiflen habe. Er 
berichtet in dem Briefe, er habe ein Fleines 
Kind, in KXeavdenwortb, Nans., einen 
Schlächter Namens Roy E. \ves in St. 
Sojepb, einen Mann Namens Joe Worden 
in Merico, Ned Meintery in St. Nojeph 
und einen Seizer ermordet, deifen Name 
indejien nicht angegeben wird und der von 
Murphy von einem in voller Fahrt befind- 
lihen Zuge der Miffouri Bacific-Bahn ge- 
jchleudert und von "den Nädern zermalntt 
wurde. Er deutet ferner in dem Briefe an, 
daß er noch mehr Mordtbhaten begangen 
babe, ji aber momentan nicht auf alle 
befinnen fönne; er werde jeiner Gattin 
ipäter eine vollitändige Lifte zujenden. 

Murphy wurde jofort vor den Gefäng- 
nisiwarden gebradıt und beitätigte jedes 
Wort, das er in dem Brief geichrieben bat 
te, als wahr. Die Sefangnisbebörden ba 
ben ji) mın an die Bolizer in St. Nojeph 
und Yeavdenwortb mit dem Erjuchen ge 
wandt, die Angaben Murpbys zu unter 
juchen. Das Kind, welches er in Leaven 
wortb ermordete, war jein eigenes, 


Genen das Banfdepojiten Garantie-Gejet. 

Lincoln, Neb., 23. Junt. Das in 
Nebrasfa eingeführte Banfdepofiten Ga- 
rantie-Gejeß joll angefochten werden. John 
2, Weber von Omaba und der frübere 
Staatsienator W. ®. Allen, die beiden An- 
wälte der Banf-Interejlen in Nebrasfa, ba- 
ben im biejigen Bundesgericht den Antrag 
auf Erla eines Ginbaltsbefehls geitellt, 
durc welchen die Staatsbehörden verhin 
dert werden jollen, das Gejeß in Werbin 
dung mit den Staatsbanfen zur Mustih 
rung zu bringen. Der Antrag wurde im 
Namen von 52 National- md Staatsban- 
fen geitellt. 





Gröbeben in California und Nevada. 

GrapBalley, Nev., 24. Juni. —Ein 
Erdbeben, das heftigite, das hier jeit meh- 
reren Nabren veripürt wurde, fand vorlekte 
Nadıt aegen 11 Uhr 25 Mimuten ftatt, Ein 
etwas leichterer Stoß wurde um 11 Uhr 50 
Minuten beobadıtet. E8 wurde fein nen- 
nenswerter Schaden veruriaht. Berichte 
aus Neno, Marpspille, Nevada Eity ımd 
anderen Orten Nevada’s laflen erkennen, 
daß das Erdbeben aud im aanzen Staat 
Nevadır veripürt wurde. 


sn umjerem Lande erplodierten während 
der Seßten 23 Sabre 7408 Keflel und da- 
bei fanden 7144 Menichen ihren Tod. Xm 
Deutichen Neiche fanden dagegen während 
der beiden legten Nahrzehnte nur 498 Nei 
jelerplofionen statt. Bilden die Auslagen 


für die gewiljenhafte Meflelrevifion eine 
gute Kapitalanlage oder nicht? 


Mennonitifche BRundfihan 


Die Geidjäftslane. 

NewMorf, 25. Juni. Braditreets 
Sandelsagentur wird über die Gejchäfts- 
lage wie folgt berichten: 

Die Bellerung der Lage ilt dieje Woche 
augenicheinlid. SHauptiähhlich it dies auf 
das quite Wetter und die giüimjtigen Ernte- 
berichte zuriick zu führen jowie den zuneh- 
menden Umfang des Gejchäftes der Jndu- 
ftrie. Die Berichte der Hleinbändler lau 
ten aber immer noch unregelmäßig, und in 
erjter Linie jcheint die große Sie tenıpo- 
rär die Naufluft des Publifums zu lähmen. 
Dod) bat auch dieje Hite ihr Gutes, hat ie 
doch den Berfauf von ftriften Sommer 
waren stimuliert. 

Die Großhändler berichten, dal; die Wie 
derbeitellungen mun etwas reichlicher aus 
fallen. Die Kollektionen jind immer nod) 
lau. An der Spite der Induftrien mar- 
ichiert immer noch das Eijen- und Stahl- 
aeichäft, das größeren Umjaß berichtet. Die 
Brosperität diejer Industrie jpiegelt jich in 
den neulichen zahlreichen Zohnerhöhungen 
von Arbeitern diejer Branche wider. 

Leder ımd Lederwaren Jind feit, was 
wabricheinlich auf die Anappbeit an Häu- 
ten zurüdznführen it. Der Schubveriandt 
ars dem Diten hebt jich immer noch und it 
num 24 Brozent gröher als zur jelben Zeit 
des Vorjahres, aber immer nod) etwas 
hinter dem des Nabres 1907. 

Troß der Ihätigfeit im Baugeichäft ift 
doch Stellemweiie die Nachfrage nad) Holz 
Han. PBanımmwollwaren jind feit im Preis, 


‚was auf die Preisiteigerung des Rohmate- 


rials zueiid zu führen ilt. 

Nankerotte wurden während der mit dem 
24. Juni endenden Woche 225 angemeldet, 
gegen 213 in der Vorwoche, gegen 258 in 
derielben Woche des Vorjahres, 150 in 
1907, 146 in 1906 und 186 in 1905. 


Nenner Honinidtwindel ermittelt. 

Samburg, 18. Iimt. Hier tit von 
nenem ein ausgedehnter SHonigichwindel 
aufgededt worden. Es handelt fich um Ho 
nig, weldher angeblid) von New Morf und 
anderen amerifaniichen Städten offeriert 
wurde, in Wahrheit aber in Samburg ber- 
aeitellt war und von dort in ganz Deutic- 
[and vertrieben wurde. Die behördliche 
Entdedung wird ihr demnädjitens Nadhipiel 
im Gericht finden. 

Ein Teichteres Ballonmetall als Mlumin- 
tum wäre im Sinterefie der Luftichiffahrt 
jehr erwünidht. Würde e8 gelingen, für 
die BZeppelinm-Ballons eine Mluminimum-Le- 
aierung berzuftellen, die bei aleicher e- 
jtigfeit mır zwei Drittel des heutigen Ge- 
wichtes hätte, jo Fönnten in einem Beppe- 
lin-Ballon vierzig PBerfonen mehr mitge- 
nommen werden. Bon joldhen Erwägungen 
ausgehend will man einen Wettbewerb für 
Leichtmetalle ausichreiben. Den eriten 
Preis erhält der Heriteller des Metalls, 
das, bei gleicher Feitigfeit wie Mlumiminm, 
das Aluminium am meilten an Zeichtigfeit 
übertrifft. 





Die Philofophie ehrt uns nur andere 
tröjten, 





7. Juli 


Mikbraud) der Poit? 


Bındes-Sroßgeichworenen haben 
Fielding I. Thatcher, den Präfidenten, und 
Rilbur 3. Snow, den Bizepräfidenten der 
TIhatcher Magnetic Shield Eo., No. 167— 
169 Wabaih Mve., wegen Benubung der 
Bojt zur Förderung von Schwindeleien in 
Anklagezuftand verjeßt. Die Gejellichaft 
verfauft „maanetiiche Schilde”, die angeb- 
lich alle mır denfbaren Stranfbeiten heilen, 
in Wirflichfeit aber wertlos jein jollen, Die 
Zahl ihrer. Opfer, die Heilung von dem 
magnetischen Schilde erwarteten, joll eine 
recht aroße jein. Ihre Waren priejen 
Ihatcher und Snow, fait die alleinigen 
Snbaber des Geicyältes, in Zirkularen an, 
welche durch die Bolt nach allen Teilen 
des Landes verjandt wurden. Die Anklage 
wurde bereit vor mehreren Tagen erho- 
ben, aber Thatcher und Snow find erjt ge» 
stern verbaitet worden. Der Bundesrichter 
Landis stellte fie unter je 5000 Dollars 
Bürgichaft. 


Die 


Die Gonld’iche Ehe netrennt. 

NewMorf, 25. Juni. Nac) einem 
PBrozeb, der nabezu drei Wochen dauerte, 
gab der Nichter Dowling in dem Falle von 
Statberine Glemmons Gould gegen den 
mehrfachen Millionär Howard Gould feine 
GEnticheidung ab. Sie lautete auf Tren- 
mung der Ebe md HZablıumg eines jähr- 
lichen „Näbraeldes“ von 36,000 an die 
Ntlägerin, die 250,000 per Sahr gefordert 
batte. Da Frau Gould, jeit ihr Gatte fie 
verlafien bat, von ihm jährlih $25,000 
erbielt, jo bat jie finanziell durdy diejen 
PBroze; nicht viel gewonnen, jedenfalls 
nicht, twas fie erwartete, 

Der Nihter entichied, da der Verflagte 
in feinem Falle bewies, dab jeine Gattin 
dem Trumf ergeben ilt, aus welchem Grun- 
de er fie angeblich verlafien hatte. 

Merkwürdiner Fall. 

St. Yonuis, Mo, 26. Juni. Kır. 
S. Scott, der erjt jeit einem Monat verbei 
ratet ift, hat die Polizei erjucht, jeine Gat- 
tin in Columbus, D., von jeinem Aufent- 
haltsorte in Kenntnis zu jeßen. Scott er- 
flärt, dal er am 11. Numt plößlicy jein Ge- 
dachtnis verlor, und dai jein Erinnerungs- 
vermögen erjt wiederfehrte, als er im bie- 
figen ftädtiihen Hoipitale wieder zu fich 
fam. Was mit ihm jeit dem 11. uni vor- 
ging, fann er fich angeblich nicht erinnern. 


Seattle, Raib., 26. Numi. Balla- 
niere des Dampfers „St. Croir“ bringen 
die Nachricht von Erderichütterungen in der 
Nadhbarichhaft von Dutch Harbor, Nlaska. 
Am 19. Sumi wurde ein leichter Stoß ver- 
jpürt, dem in einigen Minuten eine Erjchüt- 
terung bon längerer Dauer folgte. G&e 
Ihirr flirrte und an der Wand hängende 
Segenitände bewegten fid. Der lebende 
Vıllan Mount Makufbin, der bei Erd- 
erichütterungen gewöhnlich feine Thätigfeit 
erhöht, jtieg auc) diesmal jchwere Wolfen 
mit Miche geichwängertem Raude aus, 
die drobend mıS den verjchiedenen flratern 
aufjtiegen. 











1909. 


Mäddrenhandel. 

Dem Ddefjaer Komitee der Gejellichaft 
zum Schuß der Frauen ging vom ruffiichen 
Seneralfonjul in Konjtantinopel folgender 
Brief zu: „Das Generalfonjulat benachrid)- 
tigt das Komitee der Gejellihaft, dab das 
18jährige Mädchen ©. in Stonftantinopel in 
einer Spelunfe gefunden und vom General- 
fonjul nad) Ddefla geichicdt worden ijt.”— 
Das Mädchen traf in fränflihem Zuftande 
in DOdejla ein und befindet fi nun im Ha- 
jen-Bolizeirevier. Das Komitee wandte jid) 
mit der Bitte an den jtellv. Stadtgouver- 
enur, das Mädchen dem Komitee zu über- 
laffen, das jeinerjeits dasjelbe der Familie, 
zu der es gehört, und die volles Vertrauen 
verdient, übergeben will. 

Vorgeitern ging dem Komitee eine neue 
Anzeige zu. Eine gewwille T. teilte demiel- 
ben mit, ihre Tochter jei zufällig mit einem 
jungen Dann befannt geworden, der ihr auf 
das jorgfältigite den Hof zu madjen begann. 
Bald erklärte er ihr aud), daf er jie zu hei«- 
raten wünjche. Das Mädchen war einver- 
itanden und die Mutter gab aud) ihre Ein- 
willigung. Nur das eine betrübte jie, der 
Bräutigam erflärte ihr, dab er unverzüg- 
lih mit ihrer Tochter ins Nusland reiien 
miffe, wo auch die Eheihhließung jtattfinden 
jol. Um nicht dem Glüc ihrer Tochter im 
Wege zu Stehen, willigte die Mutter aud) 
zur Abreije derjelben ein. Ein paar Wo- 
den vergingen und der Mutter ging vom 
Bräutigam ein Brief zu, ihre Tochter jei ge 
itorben. Nun vermutet die Mutter, ihre 
Tochter jei nad Konftantinopel an ein Haus 
der Unzucht und Schande verfauft worden. 

Dem Komitee ging überdies ein mit 
Sumnafialicülerin unterjchriebener Brief 
zu, worin dem Komitee zur Ausforichung 
und NAuffindung der „Mädchenhändler“ 
Beihilfe angeboten wird. Die „Oymna- 
fialihillerin“ jchreibt, fie Fenne ein Weit, 
durd) das einige ihrer Freundinnen auf dem 
Weg des Lafters und der Schande verlodt 
worden jind. 

&3 wurde nun fejtgeitellt, dab die Frauen 
5. Chodorofomwsfaja und PB. Ehilkowitid) 
die 18jährige R. W., weldhe durch den ruj- 
jiihen General-Konjul einer Spelunfe in 
Konstantinopel entrifien und nad Odefja 
geichieft worden ilt, iiberredet haben, nad) 
Konitantinopel zu fahren. Die Senannten 
jollen zur gerichtlichen Verantwortung ge- 
zogen werden. 


Feiner Automobilfahrer. 

Kew Norf, 23. Nuni. — Erbittert 
über die feige Flucht des reihen Stahlidyi 
nen-Fabrifanten Sohn 2. Dabl, überichüt- 
tete geitern eine erregte Menge das Auto 
mobil des ?rliehenden auf Staten Island 
mit einem Steinhagel. Dahl hatte joeben 
einen Mann überfahren und war weiter ge- 
rajt, ohne die geringite Notiz von dem 
Schwerverlegten zu nehmen. Sein Opfer 
war der in Zinoleumpille, Staten Xsland, 
wohnende 25 Nahre alte Zimmermann 
George Geaf. Die Berlegungen des Man- 
nes beitehen in einer Gebirnerihütterung, 
mehreren Rippenbrüchen und anderen in- 
nerlihen Berlegungen. Im St, Bincent’3 
Holpital, wo er Aufnahme gefunden bat, 


Wennanitifche Rundfchan 


glauben die Aerzte nicht, ihm am Leben er- 
halten zu fönnen. 

Dahl befuhr mit jeiner Frau und Tod)- 
ter in einer großen QTourienmaicdhine die 
Snijel. Geaf hatte gerade fein Heim ver- 
lafjen und juchte, die Straße Freuzend, ei- 
nige Freunde auf der anderen Seite zu er- 
reihen, al® Dahls Auto, in eine dichte 
Staubwolfe gebhüllt, angeraft fam. Er 
wurde im nädjiten Moment von der jchive- 
ren Majchine getroffen und 20 Fub weit 
geichleudert. 

Der Fahrer jah fi um, warf einen ra- 
ihen Wlid auf den wie leblos daliegenden 
Körper und rajte mit verftärfter Geichwin- 
digfeit weiter. 

Eritaunt jahen die Mugenzeugen dem fei- 
gen Gebahren des Fliehenden einen Mo- 
ment zu, dann padte fie bittere Wut und 
fie bombardierten die Davoneilenden mit 
einem Hagel von Steinen. Die Maicdhine 
war aber bereit3 außer Wurfiweite und die 
Seichofle erreichten ihr Ziel nicht. Die 
rubiger Denfenden hatten jich indeflen die 
Nummer der Maidhine gemerkt und jofort 
die Polizei benachrichtigt. 

Nadı Verlauf einer Stunde wurde Dahl 
am Fäahrbauie in Bort Rihmond verhaftet, 
als er eben eine Fahrfarte nad Bergen 
Boint, N. S., löfte. Seine Frau und Tod)- 
ter wurden byfteriich, alS er in eine Zelle 
geiperrt wurde, da die Polizei Feinerlei 
Bürgichaft anzunehmen gewillt war und 
ein Magiitrat nirgends aufzutreiben war. 

Der Gefangene gab feinerlei Erklärung 
fiir feinen feigen Ylucdhtverjucdh ab. 


Diamantene Hodızeit. 

9. 9. Pratt, einer der älteiten „Eijen- 
babner“ im Weiten der Ber. Staaten, fei- 
erte diejer Tage mit jeiner Gattin im Bei- 
jein vieler Freunde in Zinfandel, Sonoma 
County, Cal., den 60. Gedenftaag jeiner 
Berbeiratung. Herr Eroder war jeiner 
Zeit, als Stanfard, Eroder, Colton und 
Huntington die alte Central Bacific-Bahn 
bauten als Xeiter auserjehen worden, um 
den Bau zu beichleunigen, da die Union 
Bacific und Central Bacific von der Regie- 
rung einen Bonus für jede fertig geitellte 
Meile Bahnlinie erhalten jollten und im 
Nüditande waren. Bratt’S Tüchtigfeit und 
Umficht gelang es ichliehli, dab die Gen- 
tral-Bacicific-Bahn den größten Bonus er- 
oberte. Herr Pratt trat jpäter in den Dienit 
der Southern PBacific- Bahn ein und avan- 
zierte bis zum Hilfs-General-Superinten- 
denten, von weldyem Bojten er vor etiwa 
20 Jahren refignierte, um fidy mit jeiner 
Gattin in Yinfandel anzufiedeln, wo er fid) 
jeither dem Weinbau mit Erfolg gewidmet 
bat. 


Nieienbanf für Chicage. 

Chicago, M., 24. Sumi. — Mus der 
heute befannt gegebenen Berihmelzung der 
Stontinental National Bank und der Ameri- 
can Truit and Savings Bank wird eins der 
arößten Banfinititute des Landes rejultie- 
ren. Die neue Banf, welde den Namen 
Continental National Bank beibehält, wird 
bei einem Stammkapital von $16,500,000 
über Depofiten in der Höhe von $112,000,- 
000 verfügen, 
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Norporations-Beitenerung. 


Waijibington, 23. Juni. — In ei- 
ner Konferenz, die lete Naht im Reihen 
Haufe zwiichen Präfident Taft, jeinem Ka- 
binett und den republifaniihen Führern 
in Senat und Haus gehalten wurde, jind 
die Einzelheiten der zu erbebenden Korpo- 
rationsiteuer feitgejtellt worden. Die Bor- 
lage wird zur Zeit von Generalanwalt 
Wicdershbam und Senator Root ausgear- 
beitet, um wahbricheinlidd morgen vom Fi- 
nanzausichufle des Senats einberichtet zu 
werden. 

Eine Steuer von 2 Prozent joll auf das 
$5000 überjteigende Netto-Einfommen al- 
ler zu Gewinnzweden organifierten Korpo- 
rationen gelegt werden. 

Alle Aktien und Bonds, die über das 
Stammkapital hinaus verausgabt worden 
jind, jollen diefer Steuer unterliegen. Auch 
alle Berficherungsgejellihaften, gegenjei- 
tige und Berficherungsorden, die zu Pro- 
fitzweden organijiert wurden, find einge- 
ihloffen. Die Eintreibung der Steuer ijt 
dem Binnenjtener-Departement übertragen 
an welches die Korporationen zu berichten 
haben. Soldye Berichte müflen ausweiien: 
Die Brutto-Einnahme, dad Stammfapital, 
die Netto-Einnahme, Bondausgabe, Ber- 
zinjung ausitehender Obligationen, jowie 
etivaige Verluste, die von der zu veriteuern- 
den Einnahme in Abzug zu bringen find. 
Die Steuer tritt gleidy nad Annahme des 
Sejeges in Kraft und wird zum eriten 
Male am 1. Juli 1910 zu entrichten jein. 
Auf falihe Berichterjtattung steht eine 
Strafe von $1000 bis $10,000,. 

Bei Nationalbanfen wird der Betrag ib- 
rer Notenausgabe, die bereit3 verjteuert 
wird, in Abzug gebradt. 

Man ichäbt das aus diefer Steuer zu er- 
zielende Einfommen auf $25,000,000 bis 
$35,000,000, 


Gntrüftung über zu gelinde Strafe. 


Slanderau, ©. D., 18. Jumi. — Die 
Seichworenen in dem Prozeh gegen Frau 
Emma faufmann, die Gattin eines reichen 
Brauers in Siour Falls, die beihuldigt 
war, ihr Dienitmädcdhen Agnes Polreis zu 
Tode geprügelt zu haben, gaben heute ein 
Verdift auf „Schuldig des thätlihen An- 
ariffs“ ab, worauf der Richter die Ange- 
flagte zur Zahlung einer Gelditrafe von 
$100 verurteilte. Die Strafe wurde jofort 
entrichtet. Schon als die Gejchiworenen ihr 
BVerdift abgaben, wurden Anzeichen von lIn- 
willen im Publifum bemerfbar, der fich bei 
der Urteilsiprehung in einer Weije ver- 
mehrte, dab der Richter drohte, den Saal 
räumen zu lafien. 

Die Strafe wird allgemein als zu gering- 
fügig erklärt. Diejer Mordprozeh beidhäf- 
tigte die Gerichte drei volle Jahre in ebenjo 
vielen PBrozelien. Im eriten Prozeh ver- 
mochten fich die Gejchworenen nicht zu eini- 
gen, im zweiten wurde Frau aufmann 
des Totichlages im zweiten Grade für jchul- 
dig befunden, aber das Obergeridht verwarf 
dad Urteil. Der Prozeh endete geitern 
abend und die Geichworenen verbradhten 
die ganze Nacht mit Beratung des Falles, 
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Hein Doftor notwendig. Frau Anna 
Keundle von Dundee, Ohio, Bor 85, be- 
richtet: „ES find jet ungefähr jehs Jahre 
ber, feitdem wir anfingen, Forni’3 Alpen- 
fräuter im Haufe zu halten. Während all 
diejer Sabre ilt es nicht notwendig geiwe- 
fen, einen Doftor für einen einzigen Aranf- 
heitsfall zu rufen, da Forni’s Alpenfräuter 
in jedem Falle mit Erfolg angewandt wur- 
de.“ 

Verzte find natürlich manchmal notwen- 
dig, aber es ilt eine umbeftreitbare, auf der 
Griahrung taufender rubhende Thatiadıe, 
dal fie in neun von zehn Fallen nicht ge- 
braucht werden, wenn das bewährte Haus- 
mittel, Forni’3 Alpenfräuter, zeitig genug 
angewandt wird. 

Er iit feine Apothefer-Medizin, fondern 
ein zeitbewährtes Krräuter-Heilmittel, wel- 
des in beitändigem Gebrauch über ein 
Sahrbhundert lang gewejen ij. Er wird 
den Leuten direkt geliefert dur) Zofal- 
Agenten, angejtellt von den Eigentümern, 
Dr. Beter Fahrney & Sons Co., 112— 
118 So. Hoyne Nve., Chicago, IL. 

Kant einer amtlihen Nadyridit wird der 
Neicdrsfanzler v. Birlorw wicht fein 
Amt niederlegen. 

Berlin, 25. Juni. — Folgendes wur 
de offiziös erflärt: „Fürft von Bülow wird 
Neichsfanzler bleiben. Der Reichstag wird 
nicht aufgelöjt werden. Der Slanzler hält e3 
für jeine Pflicht, im Einvernehmen mit der 
Anficht des Bımndesrats, dab er ein Reichs- 
jteuergejeg durdhbringen muß, wovon aber 
ausgejchloffen fein jollen Beiteuerung von 
Aftienübertragungen, Mühlen »- Broduften 
und ausgeführten Roblen. Die Reform der 
Reichsfinanzen muß jeßt durchgeführt wer- 
den. Was der Sanzler thun wird, nadıdem 
er dies durchgeführt hat, ijt feine perjönliche 
Angelegenbeit.“ 

Werden id Zar Nikolaus uud Franz Yo- 
feph treffen? 

Wien, 24. Juni. — €3 find Meldun 
gen im lmlauf, dab der Zar und Raiier 
Franz Kojeph fih im Sommer in Trieit 
oder in Nichl treffen werden. Die Zujam- 
menfunft wird angeblich jtattfinden, wenn 
Kailer Nifolaus die Reife nad) Italien un- 
ternimmt, um den König Biltor Emanuel 
zu bejuchen. Aber alle einihlägigen Nadı- 
richten ermangeln jeglicher Beitätigung von 
amtlicher Seite. 





Sendet 15 Cents für 10 Aunit-Boiftfarten. 
Nur beite Ware! 

Serie 5. 

Serie 8.—10 


Serie 2.—10 religiöfe Karten 

10 Gratulations-Sarten. 
Roien-Karten. Serie 25.—10 Bögel und 
Früchte. Serie 58.—10 arten mit berz- 
lihem Slüdwunidh. 10 verichiedene gold- 
geprägte Geburtstag3-Rarten, 20 Et3. neu; 
10 Auropal Geburtstags-Rarten, gelati- 
niert und goldgeitanzt, 30 Et3. 10 Karten 
mit Geburtstags-Berjen im Kouvert, 30 
Et3. Eine reizende Neuheit. 10 der beiten 
Seiden oder Sammet Karten, 50 €t3. 

Bm. Straube, 


610—18. Str., Detroit, Mid). 


Mennonitifche Bundfehau 
Yohn Bull begehrlid. 


Berlin, 23. Juni. — Die vorzügli- 
den Aussichten der deutichen Diamantenfel 
der in Deutih-Siüdweltafrifa lalien der 
engliihen Konkurrenz feine Ruhe. Die 
enorme Haufe in deutichen Kolonialwerten 
it, wie von gut informierter Seite mitge 
teilt wird, auf engliiche Beitrebungen, die 
Diamantenfelder in die Hände zu befom- 
men, zurüdzufahren. Die De Beers Com- 
pany ijt immer noch hinter den Diamanten- 
feldern ber; die Xeute von Kimberly Fön 
nen fich nicht mit der Thatjadhe abfinden, 
die Minen, die jie Ihon vor Beginn der Er- 
ihliegung gern ergattert hätten, in deut- 
jchen Händen zu jeben. 

Am Donnerstag waren auf Grund von 
Meldungen von neuen alles bisherige iiber- 
treffenden Diamantenfunden bei der Liide- 
rigbucht die Kolonial-Werte an der Berli- 
ner Börje um 500 Brozent in die Höhe ge- 
jchnellt. Wie man jegt erfährt, war die 
Aftientreiberei durd Verjuche der De Beers 
Company veranlaßt, die Kontrolle über die 
Diamantenfelder zu erlangen und dann die 
Broduftion einzuichränfen, um ein etiwaiges 
Sinfen der Breile zu verbüten bezw. die 
Preis-Notierung in englijchen Sanden zu 
halten. Die De Beer Company hatte auf 
privatem Wege Informationen über die 
Diamantenfunde eingezogen, und die erhal- 
tenen Ausfünfte hatten den Appetit der Ge- 
jellichaft von Neuem zu dem Berjuc ge- 
reizt, die Felder an fi) zu reißen. 


Neligionsfrieg im Sleinen. 


Liverpool, 23. Juni. — In verjdie- 
denen Teilen der Stadt ijt zwiichen den 
„Drangemen“ und den fatholiichen Berwoh- 
nern ein förmlicher Neligionsfrieg ent- 
brannt. Dutende von Berjonen, darunter 
eine Anzahl Boliziiten, find itbel zugerichtet 
worden, auch benußte der Pöbel die Gele 
genheit, um eine Anzahl von Läden zu 
plündern. 

Die jchon Seit langer Zeit beitehende Er- 
bitterung zwijchen Broteitanten und Natho 
lIifen fam geitern nachmittag infolge einer 
Schlägerei zwiichen Schulfnaben zu offenem 
Nusbrudh. Die Behörden haben heute 50 
Schulen, deren Zöglinge an der geitrigen 
NRauferei beteiligt waren geichloffen, doc) 
bat diefe Mahregel mehr geichadet al3 ge- 
nütt, da daraufhin die Eltern der Rinder 
den Streit aufnahmen. Die Weiber hetten 
offen zum Aufruhr und die Männer gingen 
mit Meflern, Anitteln und Flafchen aufein- 
ander los. Hunderte von Arbeitern haben 
heute jpeziell zu dem BZwede „blau“ ge- 
macht, um’mit dabei zu jein und zur Zeit 
rait der ampf gleichzeitig an 30 verichiede- 
nen Stellen der Stadt. Die öffentliche Un- 
rube it fo groß, daß feiner, der nicht abio- 
[ut muß, fih auf die Straße wagt. Die 
Polizei ift abiolut madjtlo8 und e8 mag nö- 
tig werden Militär aufzubieten, um Die 
Ruhe wieder herzuitellen. 

Frau Howard Gould vermag mit einer 
wöchentlichen Bewilligung von $3000 nicht 
Haus zu halten. Nicht einmal eine Bofe 
vermag fie bei dem Einfommen zu bejol- 
den. Bedauernswerte Frau! 


?. Juli 1909, 


Prinzeifin geboren. 


La Grange, 22. Juni. — Hönigin 
Rictoria wurde um 6 Uhr 25 Minuten 
morgens von einer Tochter entbunden. ALS 
man erfannte, dab die Zeit der Niederfunft 
aefommen war, wurden die Mitglieder der 
föniglihen Familie, der Premierminifter 
und eine Anzahl hoher Hofbeamten eilends 
nad dem Palaft berufen. Die föniglichen 
Eltern find jehr beglüdt darüber, dab ein 
Mädchen geboren wurde, da die beiden älte- 
iten Kinder Anaben find. (Königin Victo- 
ria ilt die Tochter des verjtorbenen Prinzen 
von PBattenberg und der Prinzeifin Bea- 
trice, einer Tochter der verjtorbenen Köni- 
ain Wictoria don Großbritannien. Gie 
wurde mit dem König von Spanien am 31, 
Mai 1906 verbeiratet.) 

Die Entbindung ging in jeder Beziehung 
glatt von Statten. Die Königin Witwe 
Ehriftina, die Mutter des Mönigs Alfonjo 
und die Prinzeifin Beatrice, Mutter der? 
Königin Victoria, waren bei der Entbin- 
dung zugegen. Fünfzehn Kanonenjchüffe 
zeigten die Geburt der PBrinzeffin an, und 
es herrichte allgemeine Freude. Eine halbe} 
Stunde jpäter zeigte der König, von der 
Sofmeifterin begleitet, jtrahlend vor Freude 
iiber die glükliche Entbindung der Königin 
und über die Erfüllung feines Wunjches, 
der auf eine Tochter gerichtet war, das Neu- 
geborene jtolz den im VBorfaal verjammelten 
Miürdenträgern. Das Rind lag in einem 
Korbe, der reich mit auserlejenen Spiten 
geihmiücdt war. Man jah, dab es blond, 
von gejundem Ausjehen war, wenn es aud) % 
fleiner war, als ihre Brüder. Der König $ 
begnadigte mehrere Gefangene vollitändig 
und jegte die Strafen einer Anzahl anderer 
herab. | 


Bojtfutiche beraubt. 

Nevada, Eal., 24. Juni. Die Dom» 
nieviller Boftfutiche, die geitern von. hier 
nad) Sierra County abfuhr und 5 Pafla-“ 
giere mit fich führte, wurde eine Furze 
Strede von bier von einem Straßenräuber 
angehalten. Derjelbe erbeutete $90 vons 
den Baflagieren und nahm dann nod) die 
Kiite der Wells Fargo Erprek Co. an id). 
Einen Boitiad mit gewöhnlichen und regi« 
itrierten Boftiahen ließ er unberüht. She 
riff Walfer hat fich mit einem Boffe auf di 
Verfolgung gemad)t. ‘ 


er viel jpricht, hat wenig Zeit zu dem 
fen. 





für Zranke wirkende 
&xanthernatifcdre Heilmittel, 


(au Baunfheidtismus genannt.) 
33 Stläuternde Girkulare werden portofrei zuges 
fandt. Nur einzig allein echt zu haben von 
John Zindben, 

Spezial: Arzt und alleiniger Verfertiger ber eins 
zig’ echten reinen Granthematijchen Heilmittel. 
Dffice und Mefidenz: 3808 Proipect Ave. S E. 

Letter-Dramer W. Gleveland, DO. 


Manbüte fich vor Fälfhungen und faljchen Anz 
preifungen. 


Sichere Genelung bei das mwunber-® 





